
Pr . 116 .

MonnementS ' Bedingungen :
«ionnemenlä . Preis pränumerando :
«ierteljährl . SL0 Ml. , monatl . 1,10 Ml ,
wöchentlich 28 Pfg. frei ins Haus .
Einzelne Nummer 5 Pfg. Sonntags .
nummer mit illustrierter Sonntags -
Beilaze . Die Neue Welt " 10 Pfg . Post »
«bonnement : 1,10 Marl pro Monat ,
Eingettagen in die Post >ZeitungZ »
Preisliste . Unter Kreuzband für
Deutschland und Oesterreich < Ungarn
3 Marl , für das übrige ilusland

e Mark pro Monat .

22 . Jahrg .

CrbttlDt tZzII » auStr ISontag «. Devlinev Volltsblakk .

Die Inlertlons ' GebQijr

letttigl für die sechSgcspaltene Kolonel -
zeile oder deren Raum 40 Pfg „ für
politische und gewerlschaftliche Vereins -
und LersammIungS - ilnzeigen 26 Pfg .
„ KUtne Hniclgcn " , das erste (fett¬
gedrucktes Wort lO Psg, , sed - S weiter «
Wort s Pfg, Worte über 15 Buchstaben
zählen für zwei Worte , Inserate für
die nächste Nummer müssen bis S Uhr
nachmittags in der Expedition abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen »
tagen bis 7 Uhr abends , an Sonn - und
Fcsllagen bis 8 Uhr vormittags geWiet

Telegramm . Adresse :
nSsalalätiiiolllal Rirlln ".

Zentralorgan der rozialdcmokrati fchen parte ! Deutfcblands .

Redaktion : 8Ö3 . 68 , Lindcnstraose 69 .
sscrusprccher : Nmt IV , Nr . 1983 . Freitag , de » 19 . Mai 1905 . Expedition : 810 . 68 , Lindenstraese 69 .

fterittorcfficr : Amt IV . Nr . 1984 .
cssa

Ein Urteil über die deutsche Zollpolitik .
In weniger als einein Jahre wird der neue Kurs der

deutschen Handelspolitik zuin vollendeten Ereignis geworden
sein . Es beginnt damit ein neuer Abschnitt in der deutschen
Wirtschaftsgeschichte , dessen Wirkungen sich keine wirtschaftliche
Existenz ganz entziehen kann , der in das Lcbensschicksal von
Millionen in empfindlicher Weise einschneidend und die

politische EntWickelung in bedeutsamer , ja vielleicht ent -

scheidender Weise beeinflussen wird . Kritische Erörterungen
der neuesten handelspolitischen Ereignisse haben daher heute
aktuell politische Bedeutung , nicht so sehr in dem Sinne , als
ob durch sie schädliche Neubildungen verhindert werden könnten ,
als vielmehr dadurch , daß sie wertvolle Fingerzeige geben .
wie sich Berufsstände , Klassen und Parteien in diese neuen

Verhältnisse einzufinden haben werden .

In diesem Sinne ist die soeben — also für Deutschland
eigentlich post f es tum — erschienene Schrift des Sekretärs
im österreichischen Handelsministerium und Wiener Privat -
dozenten Dr . Richard Schüller * ) immer noch von . erheb -
licher Bedeutung . Schüller , der weit davon entfernt ist , ein

absoluter Freihändler , ja auch nur ein absoluter Gegner von

Getrcidezöllcn zu sein , widmet ein ausführliches Kapitel seines
vorwiegend theoretischen Buches der neuesten Phase der

deutschen Handelspolitik , und das Ergebnis , zu welchem er

gelangt , entspricht in allen wesentlichen Zügen der Kritik , die

die deutsche Sozialdemokratie an dem Entwürfe des Zolltarifs
und den Handelsverträgen geübt hat .

Schüller untersucht zunächst alle Umstände , aus denen

die Erhöhung der deutschen Getreidezölle begründet worden

ist . Zunächst das Sinken der Getreidepreise . Hier findet er ,

daß in der Periode ' von 1870 —1901 bloß die Weizenpreise
recht erheblich ( von 21,30 auf 16,80 M. ) , die Roggcnpreise
dagegen nur unerheblich ( von 15,32 auf 14,60 M. ) gefallen
sind . Gleichfalls unerheblich sind die Gcrstenpreise seil 1880

gefallen ( von 18,90 auf 18,75 M. ) , während die Haferpreise
seit 1880 sogar eine Erhöhung ( von 14,60 auf 15,00 M. ) er¬

fahren haben . Nun entfallen auf den Weizen nur 15 Proz .
der Anbaufläche dieser vier Hauptgetreidcarten . dagegen auf

Roggen 44 Proz . , auf Gerste 11 Proz . , auf Hafer 30 Proz .
Aber auch von solchen Verteilungsverhältnissen abgesehen , bilde

die Verbilligung einer Ware noch keinen Grund , den Zoll zu

erhöhen . Das Gesamteinkommen der Nation sei durch den ge -

ringen Preisrückgang nicht vermindert worden , dadurch sei nur

das Renteneinkommen gefallen , während die Kon -

sumenten durch die Verbilligung gewinnen .
Ein Rückgang des Gesamteinkommens — und das ist für

Schüller der wesentliche Punkt — trete erst ein , wenn die

Verbilligung der Preise zu einer Vennindcrung der inländischen
Erzeugung führe . Eine solche Verminderung ist aber keines -

wegs eingetreten , sondern vielmehr sind gerade im Gegenteil
sowohl Anbaufläche als auch Ernteerträge gewachsen . Die

deutsche Anbaufläche vergrößerte sich im Zeitraum 1893 —1902

für Roggen von 6,01 auf 6,15 Millionen Hektar , für Gerste
von 1,59 auf 1,64 Millionen Hektar , Haser von 3. 90 auf

4,16 Millionen Hektar , und vernnnderte sich nur für Weizen
von 2 . 04 zu 1,91 Hektar . Der Ernteertrag ist im Durchschnitt
der Jahre 1892 —1899 gegen den Durchschnitt der Jahre
1835 — 1891 pro Hektar gestiegen : für Roggen von 9,8 auf 13,9 ,

Weizen von 13,5 auf 17,4 , Gerste von 12,8 auf 16,7 , Hafer
von 12,0 auf 16,4 Meterzentner Die Produktionskosten sind

stark gesunken , so daß auch bei niedrigeren Preisen die Kosten

gedeckt werden und die Erzeugung nicht ab - , sondern zunimmt .

Schüller kommt daher zu dem Ergebnis :
Vom Standpunkte des GesamieinkommenS der Bevölkerung

und der Einkommensverteilung sind die vorgenommenen Er -

höhungen der deutschen Getreidezölle nicht zu rechtfertigen .
Ueber die Wirkungen der Zollerhöhung äußert er sich

wie folgt :
Da der deutsche Import von jährlich 20 bis 30 Millionen

Meterzentner Weizen und Roggen im Verhältnis zu der Pro -
duktion der Getreide - Exportstaaten gering , im Verhältnis zu der

ungefähr 100 Millionen Meterzentner betragenden deutschen Er -

zeugung sehr beträchtlich ist . werden dir Preise fast um den ganzen

Betrag der Zölle erhöht werden . Die deutschen Minimalzölle von

b M. für Roggen und S. SO für Weizen bedeuten , da in Deutsch -
land der Konsum von Weizen und Roggen per Kopf 2? , Meter -

zenwer beträgt , eine Belastung von nahezu 60 M. jährlich für

eine fünftöpsige Familie , welche infolge der bisher geltenden Zölle

ungefähr 40 M. zu tragen hatte .

Solche Berechnungen sind gewiß nicht neu , es ist aber

interessant , sie nach Abschluß der Zollkämpfe von einem Manne

wiederholt zu sehen , dem agitatonsche Absichten schwerlich zu -

gemutet werden dürften .
Schüller gibt zu , daß durch das Sinken des Renten -

einkomniens auch viele mittlere und kleinere Landwirte in dem

aus der Rente entspringenden Teile ihres Einkommens ge -

troffen werden . Er setzt aber dem hinzu : �
Unter den bestehenden Umständen darf man diese Uebcl nicht

durch Maßnahmen bekämpfen , welche das Gesamteiiikommen der

- Bevölkerung vermindern und eine Verteilung höchst ungiinstig

beeinflussen . Insbesondere ist eZ unzulässig , daS Lohncinkuiimcn
herab ' , uscstc », um für einen Teil dcs Nliitinciickomiiuus stabilere

Berhältnissc zu schasse».

• ) Schutzzoll und Freihandel . Die Voraussetzungen und Grenzen

ihrer Berechtigung . Von Dr . Richard Schüller , Prihatdozent der

Universität Wien . Leipzig . G. Fretztag . 1905 .

Eine nicht minder scharfe Kritik übt Schüller an den übrigen
tarifarischen Erhöhungen , die Produkte des Feldbaus , der

Gärtnerei , der Viehzucht und der Forstwirtschast betreffen .
Ebenso findet er die Erhöhung der Jndustriczöllc auf Eisen ,
Eisenwaren , Maschinen und Textilwaren . Das Ergebnis
seiner Untersuchungen faßt er in die Worte zusammen :

Ihre ( der deutschen Zollpolitik ) charakteristische Züge sind . . . :

Zölle auf Aussuhrartikel , durch welche die inländische Produktion
nicht erweitert , der Konsum zahlreicher kartellierter Artikel aber
ivesentlich verteuert und die Expurtfähigkeit der daraus gefertigten
Waren geschädigt wird : ferner Zölle aui Waren , die überwiegend
oder doch iu großen Mengen aus dein Auslände bezogen werde »

müssen und bei denen die Bebindernng der Ausfuhr keine oder
doch nur eine im Verhältnis zu der Verteuerung unverhältnismäßig
geringe Vergrößerung der Erzeugung ermöglichen ; Südlich zu
hohe Sätze für die meisten anderen Waren , bei denen Zölle
an und für sich unrationell sind , ihre übermäßige Höhe
aber den Verbrauch schädigt , okne eine entsprechende
Steigerung der Produktion herbeizuführen . Die Belastung , die
dem Konsum so aufgebürdet wird , ohne daß dadurch die Erzen gmig
erweitert werden könnte , ist so schwer , daß sie das dcutschc Volks -
einkommen beträchtlich vermindert und insbesondere der Arbeiter
bcvblkcrung einen Teil ihrcS Lohnes entzieht . . . . Man belastet
de » Verbrauch mit exorbitanten Summen , verringert die Erzeugung
und wendet nur einem Teile der Unternehmer ein höheres Renten -
einkommen zu .

Daß der zum äußersten gesteigerte Kampf , den die

deutsche Sozialdemokratie gegen die neue Wendung der

deutschen Zollpolitik geführt hat , durch dieses unbefangene
Urteil eines außenstehenden Fachmannes seine nachträgliche
Rechtfertigung vollauf erfährt , erschöpft nicht die Be

deuhmg dieses Urteils . Denn in ihm ist gleichzeitig auch
der Hinweis eingeschlossen , auf welche Weise allein die lohn -
arbeitende Bevölkerung den nachteiligen Wirkungen der Zoll -
Politik entgegenwirken kann . Der Kampf um Arbeitslohn und

Arbeitsbedingungen muß durch sie notwendig eine bedeutende

Verschärfung erfahren . Die rückläufigen Tendenzen können

aber nicht anders bekämpft werden , als durch den Ausbau

und die Verstärkung der Arbeiterorganisationen , deren wichtigste
Aufgabe es sein wird , den gegenivärtigen Stand der Lebens

Haltung , wenn schon an eine allgemeine Verbesserung nicht

gedacht werden kann , dach vor tieferem Herabgleiten möglichst
zu bewahren . Die Verteuerung der wichtigsten Nahrungs -
mittel vermindert den Realwert des Lohnes bei scheinbar gleich -
bleibender Summe ; eine Lohnerhöhung bedeutet unter solchen
Unlständen noch keine Erhöhung , sondern nur eine Erhaltung
des bisherigen Lebensstandes . Da nun bei jenem Teile der Unter -

nehmer , der durch die neue Zollpolitik geschädigt wird , eine

sonderliche Neigung zu Lohnzuständnissen kaum zu erwarten

ist , ' wird man sich auf eine erheblicke Verschärfung der ge -

iverkschaftlichen Kämpfe vorbereiten müssen .
Insbesondere aber wird es sich die Arbeiterbewegung an -

gelegen sein lassen müssen , das Niveau einer Arbeiterkategorie
zu erhöhen , die solcher Hebung dringend bedarf und deren

Arbeitgeber durch den neuen Zolltarif zweifellos in Stand

gesetzt worden sind , recht erhebliche Zugeständnisse zu machen .
Wir meinen die landwirtschaftlichen Arbeiter . Der große
Kamps um die Verteilung des Nationaleinkommens tritt mit

dem 1. April 1906 in ein neues Stadium ; der Kampf zwischen
Landarbeiterlohn und Grundrente rückt in den Brennpunkt
des Interesses .

Das sind Schlüsse , die Schüller aus seinen Untersuchungen
nicht selber zieht , die aber vom Standpunkte einer praktischen
Arbcitcrpolitik notwendig aus ihnen gezogen werden müssen .
Die Sozialdemokratie , die eine solche Entivickelung der Dinge
mit allem Aufwände ihrer Kräfte bekämpft hat , braucht ihren
Eintritt durchaus nicht zu beklagen . Denn wenn das Bild ,
das Schüller von der ivirtschaftlichen Zukunft Deutschlands
entwirft , richtig ist , dann wird die demnächst beginnende
Wirtschaftsperiode der Sozialdemokratie einen

Zuwachs an tatsächlicher wirksamer Macht
bringen , von dem sich ihre Gegner vorläufig noch nichts
träumen lassen . _

Der Zar und die Jttdenmetzeleien .
Den schlüssigen Beweis der Schuld der russischen Regierung an

der letzten Jndenmctzelei liefert eine Korrespondenz , welche unser
Krakauer Parteiorgan , der „ Raprzod " von einem angesehenen Bürger
aus Zytornir , 12. Mai , erhält . Die Korrespondenz lauict :

Schon einige Wochen vor den russischen Feicnagen schwirrten in

der Stadt Gerüchte umher , wonach der Polizcikonunijjar Knjarow
und der Polizeimeister Jarocki im Einverständnis mih dem

Gouverneur Katalej in den benachbarten Dörsern , die von den sog .

Racagen bewohnt sind , umherreisen , diese mit Schnaps tränken .
Messer und Feuerwaffen austeilen und schließlich Drucksachen — an¬

geblich vom Zaren — verbreiten , in denen alle treue Rechtgläubige
zum Schlitze des Zaren , des Glaubens und des Vaterlandes gegen
die Juden aufgefordert werden .

Diese Gerüchte , die ans verschiedenen und glaubwürdigen Quellen

kamen , und von zahlreichen Beweisen gestützt waren , wiederholten

sich so hartnäckig , daß die ganze Stadt von Unruhe ergriffen wurde .

ES war unmöglich , die Metzelei passiv abzuwarten , eine Metzelei , die

mit solchem Zynismus von den zarischen Behörden vorbereitet

wurde . Man mußte die Verteidigiing vorbereiten . Da begannen
die örtlichen Organisationen des jüdischen Bundes , der russischen
Sozialdemokraten , der Sozialrevolutionäre und der Zionistcn Mittel

zur Verteidignng zu sammeln und organisierten 300 mit Revolvern ,
Messern , Eiienstäben »slv . bewaffnete Männer .

Wir erwarteten die Metzelei am zweite » Feiertage , d. h. am
1. Mai . Der Tag verging aber ' ruhig . Es schien, als ob die Polizei -
Provokationen vergeblich gewesen leie «

Da , am Sonnabend , den 6. Mai , tauchte in der Stadt die Nach «
richt auf , daß einige hundert — 400 — Racagen nach Pawlikowka ,
dem hauptsächlich von der jüdischen Bevölkerung bewohnten Außen »
stadtteil , eilen . Schon würden die Türen aufgebrochen , schon be «
deckten die zerschlagenen Scheiben die Straßen , als die bewaffnete Schutz »
organisation erschien . Die von ihrer Arbeit verscheuchten Totschläger
wurden von der herbeieilenden Militärabteilung umgeben und auf
die Polizeiwache geführt . Hier entließ sie die Polizei „ aufs Wort " .
So kamen denn an diesem Tage keine Totschlagsversuche mehr vor ,
selbstverständlich nicht wegen des „ Wortes " der herausgelassenen
Banditen ; sie waren einfach in zu kleiner Zahl und fürchteten sich
angesichts der drobmde » Haltung der Schntzorganisation . Am nächsten
Tage , einem Sonntage , kamen viel mehr Racagen in die Stadt und
die Metzeleien brachen ans einmal an mehreren Stellen aus . Es war
klar , daß die Totschläger nach einem von vornherein ausgearbeiteten
„strategischen Plan " handeln .

An demselben Tage , dem 7. Mai , fiel der Kommissar Knjarow .
getötet von den Revolverkugeln eines der Sozialislen - Revolutionäre .
Des Anschlags beschuldigen die Behörden einen Mann namens

Sydorezuk , der wurde verhaftet und befindet sich gegenwärtig in dem

örtliche » Gefängnis . Er wurde von den Spitzeln MarmerSztein und
UmanSki ergriffen .

Die Schutzorganisation konnte trotz heldenhafter Anstrengungen
die Metzelei nicht aufhalten . Es war unmöglich angesichts der über »
mächtigen Zahl der Totschläger , angesichts der gleichzeitigen Metzeleien
in den verschiedenen Vorstädten und angesichts des Verhaltens der

Regierung . Das Militär war vollständig untätig — ja noch mehr ,
es half den „ Huligaiien " , welche sich hinter das Militär Verstecklea
und von dort aus die Juden mit Steinen bewarfen .

Am Platz vor der Kirche wurde der Student Blinow ( ein Russe )
ermordet . Er wandte sich an den Polizeimeister Jarocki und forderte
die Verhaftung von „ Huliganen " , welche dicht dabei zwei wehrlose
Juden mißhandelten . Sein Tod war schrecklich . Der Polizeimeister
gab ihm einen Säbelhieb über den Nacken und befahl den Huliganen ,
ihn vollends totzuschlagen . Die Huliganen zerschmetterten Blinow
mit Knütteln den Kopf . Das Gesicht der Leiche war so verunstalte�
daß die alte Mutter ihren Sohn nicht erkennen konnte .

Blinow war nach Zytornir im Geheimnis vor der Polizei zu »
gereist ; es war ihm für die tätige Teilnahme an den bekaimtenUn »
ruhen in Kiew die Rückkehr nach Rußland verboten . Er lehrte nach
Rußland zurück mit dem Gedanken , er werde im offenen Kampf auf
der Barrikade fallen ; kühn war der Traum ! Er starb aus der Hand
elender Banditen . . . .

Getötet wurde auch der Student Wajnstajn , ein Angehöriger
des Bundes , er gehörte zur Schutzorgamsation , war einer ihrer
Führer .

Am nächsten Tage , dem 8, Mai , begab sich eine Deputation zum
Gouverneur mit der Erklärung , daß er . wenn das Militär die loS -
gelassenen Banden der Totschlager nicht auseinandertreibt , als erster
ans der Hand der Rächer für das unschuldig vergossene Blut deS
Volkes fallen würde .

Der Gouverneur zögerte , anscheinend infolge deutlicher Befehle
von oben . Schließlich am 8. abends und am 9. früh ließ er
Bekaiinwiachuugen anlleben , in denen zum Abbruch der Metzelei
aufgefordert wurde .

Es kam Militär aus anderen Städten und stellte in dem mit
Blut und Trauer bedeckten Zytornir wieder die Ruhe her . . . .

DaS Begräbnis des getöteten Blinow ging unter großer
Militärparade vor sich : der Begräbniszug war von allen Seite »
von ungezählten Soldatenreihen umgeben .

An , nächsten Tage gingen fast gleichzeitig zwei Begräbnisse vor
sich : des Kommissars Knjarow und der gefallenen Juden . Den
ersteren begleiteten nur seine treuen Freunde und Mitarbeiter , die
Polizisten und Gendarmen ; zum Begräbnis der Opfer der Metzelei
ging fast die ganze Stadt heraus .

Die Metzelei ist , genau wie in Kischinew , ein vollkommen
planmäßiges und zielbewußtes Werk der Regierung , ist ein Glied
des breiten Planes , mit dem Zweck , Rußland aus dem Wirrwarr der
Revolution zu ziehen . Das beweisen in völlig schlüssiger Weise die nach »
stehenden Tatsachen : 1. Die Agitationstour des KommisiarS Knjarow
unter den umliegenden Racagen ; 2. die verbreiteten Aufrufe , die
zum Schlagen der Intelligenz und der Juden aufforderten und eine
Preisliste angaben : für einen getöteten Studenten 1 Rubel , für
einen Schüler SO Kopeken , für einen Juden 30 Kopeken ;
3. die Tötung des Studenten Blinow durch den Polizeimeister
Jarocki ; 4. die Untätigkeit der Polizei und des Militärs während
der Metzelei ; S. der Aufruf des Gouverneurs , der erst nach der
Metzelei veröffentlicht wurde und nicht am Anfang ; 6. als einige
der Offiziere auf die Huliganen schießen wollten , erlaubte es der
Gouverneur nicht ; 7. unter den getöteten Huliganen waren
verkleidete Polizisten ; 8. an einer Stelle wurden di « Huliganen
von dem Gchülfen des Kommissars „ zum Kampf " gestihrt ;
S. die Polizisten feuerten die Totschläger a». nicht unlustig
zu werden , boten ihnen ihre Revolver an , damit sie die Straße
besser . reinigen ' könnten ; 10. in der Vorstadt Podole , wo am
meisten Opfer fielen , dauerte die Metzelei nur so lange , als das
Militär die Totschläger beschützte ; die Soldaten erlaubte » den Juden
nicht , sich zu wehren , nahmen ihnen die Waffen ab ; erst als das
Militär wegging , vertrieb die Schutzorgamsation die Totschläger aus
die andere Seite des Flusses ; 11. die Polizeispitzel zeigten den Tot »
schlägern aus der Straße Studenten , welche diese nun anfielen und
schlugen. Solche Beweise könnte man ohne Ende anführen , diestz
werden aber genügen . _

politifche Qcbci ' ficbt .
Berlin , den 18 . Mai .

Im Krampfkasten .
Die Aufklärung über den Strafvollzug marschiert ! Die Ber »

Handlungen in dem Plötzenseeprozetz am Mittwoch und Donnerstag
befaßten sich fast ausschließlich mit dem Fall Grosse . Bisher sind
zwar nur die Aerzte der Strafanstalt und eine Anzahl von Bo »
amtcn , die auf Grund ihrer amtlichen Tätigkeit mit Grosse in

Berührung kamen , zur Vernehmung gelangt . Doch schon steht un -
zweifelhaft fest , daß die Behauptung der Anklage , Grosse sei ein

völlig normaler Menjcht brüchig geworden ist . Sowohl G- h - iv » » »



SJaet als auch Medizinalrat Pfleger gaben unumwunden zu , daß
Grosse , der im Jahre 1896 als 16jähriger Knabe zur Verbüßung
einer ISjährigen Gefängnisstrafe nach Plötzensee eingeliefert worden

■ ist , geistig minderwertig ist . Die vernommenen Beamten vom
Direktor bis zum Aufseher aber sind auf Grund des gesunden
Beamtenverstandes dennoch der Meinung , daß Grosse sogar über
eine nicht geringe Intelligenz und völliges klares Bewußtsein ver .
fügt . Halluzinationen und andere krankhafte Geisteszustände
Grosses werden von ihnen auf Simulationen zurückgeführt , eine
Auffassung , die aber nur von einem der Herren Anstaltsärzte
völlig geteilt wird . Die von der Verteidigung geladenen Sachver -
ständigen , die bisher keine Gelegenheit hatten , Grosse zu sehen und
zu untersuchen , unterzogen sich der nicht geringen Mühe , ein klares
Bild der Krankheitsgeschichte des Grosse zu erlangen . Der Vor -
sitzende Oppermann schien diese Bemühungen nur als unangenehme
Störungen der glatten Abwickelung zu empfinden . Die Ver .
teidigung unterstützte in dem Verlangen nach voller Aufklärung
natürlich den Wunsch der von ihr geladenen Sachverständigen , ibnen
eine Untersuchung Grosses zu ermöglichen . Es liegen auch zwei
dahingehende Anträge dem Gericktshofe vor . Der eine Antrag
( verlangt insbesondere die Vorführung des Grosse . Seltsamer -
weise erhebt die Staatsanwaltschajt gegen beide Anträge Einspruch
mit der Begründung , daß die Untersuchung und Vorführung von —
schädlichem Einfluß auf Grosse sein werde . Hier tritt ein krasser
Gegensatz der staatSanwaltlichcn Behauptungen zutage . Ein -
mal wird von der Anklage behauptet , daß Grosse geistig gesund sei ,
dann aber widerspricht man der Forderung der Angeklagten und
ihrer Verteidigung auf eine Untersuchung und Vorführung Grosses
mit der Begründung einer gefährdenden Wirkung auf Grosses
Zustand .

Doch die Hauptbedeutung der letzten Verhandlungen liegt in
der Feststellung des Einflusses oder der Einflutzlosigkeit
der Gefängnisärzte auf den Strafvollzug . Insbesondere
gilt das bei der Verhängung von Disziplinarstrafen . Als Dis -
ziplinarmittel für Gefangene find zulässig :

1. Verweis .
2. Entziehung hausordnungsgemäßcr Vergünstigungen .
3. Entziehung der Bücher und Schriften bis zur Dauer von

4 Wochen .
4. Bei Einzelhaft : Entziehung der Arbeit bis zur Dauer

einer Woche .
5. Entziehung der Bewegung im Freien bis zur Dauer einer

Woche .
6. Entziehung des Bettlagers bis zur Dauer einer Woche .
7. Kostschmälerung ' bis zur Dauer einer Woche .
8. Einsame Einsperrung ( Arrest ) bi » zur Dauer von

6 Wochen .
Auf die Verhängung der ersten 4 DiSziplinarmittel haben die

Aerzte gar keinen Einfluß . Von besonderer Bedeutung ist dabei
die Bestimmung über die Entziehung der Arbeit bis auf die Dauer
einer Woche für Gefangene in Jsolierhaft . Bei diesem außer
ordentlich stark wirkenden Strafmittel schließt man das Urteil des

Arztes von vornherein aus . Ob die Aerzte bei den weiteren drei
Disziplinarmitteln auch nur beratenden Einfluß haben , bedarf erst
weiterer Erklärung . Fest steht , daß sie nur bei der Verhängung
von Arrest gutachtlich gefragt werden sollen . Gutachtlich
befragt erst nach Verhängung der Strafe , damit sie etwaige „ Be -
denken " gegen die Vollstreckung geltend machen können . Der maß
gebende Kommentar des Oberstaatsanwalts Dalcke zur Gefängnis
ordnung erklärt ausdrücklich , daß die Strafe auch gegen die

Ansicht des Arztes vollstreckbar werden kann , denn die Vollstreckung
ist keineswegs von seiner Zustimmung abhängig . Diese ? kompetente
Urteil ist von dem Vorsitzenden und den GefängntSärzten bestätigt
worden .

Die Vorwürfe und Angriffe , die gegen das Strafvollzugssystem
erhoben worden sind , finden hier schon ihre volle Rechtfertigung .
Die Stallung des Arztes im Strafvollzugssystem ist rein dekorativer
Art . Es wird die Aufgabe der weiteren Beweiserhebung sein , um

zum Nachweis zu gelangen , wie o f t die Aerzte Bedenken erhoben
haben und inwieweit diesen Bedenken entsprochen worden ist . Bis

zu dem Monat Juli des vergangenen Jahres , in dem der schon
erwähnte Erlaß des Justizministers über gewisse Aenderungen des

Strafwcsens erfolgte , wurden die Strafen zum Teil nicht von dem

Direktor , sondern von Polizei - Jnspektoren verhängt .

In der Verhandlung über den Fall Grosse kam vielfach der von

ihm verübte Selbstmordversuch zur Sprache . Die Herren Straf -
anstaltsbeamten betrachten auch diesen Selbstmordversuch als

Simulation . Nichtsdestoweniger hat der Lazarettgehülfe Sommer -

feld den Grosse nach dem Selbstmordversuch , der abends geschah .
in einen Krampfkasten gesteckt . In dem damals erfolgten amtlichen

Bericht gibt er an , daß dies zur Beobachtung des Grosse

geschehen sei . In der gestrigen Vernehmung bekundet er , daß dies

zur Sicherheit des Grosse selbst geschehen sei . Dieser Krampfkasten

soll ein merkwürdig harmloses Instrument sein , und nach den an -

dauernden Behauptungen der Staatsanwaltschaft und des Vor -

sitzenden muß es geradezu ein Wonnevergnügen sein , darin gebettet

zu werden . Der Zeuge Sommerfeld gab auf Befragen zu , daß in

einem solchen Krampfkasten ein Gefangener auch drei Tage liege ,
wenn er drei Tage lang Krampfanfälle gehabt habe .

Angeklagte und Verteidiger waren zu dieser Krampfkasten .

Verehrung nicht zu bewegen . Ihre Abneigung dürfte auch durch
das geistige Krampfkastensystem , das in Preußen , also auch in

Moabit beliebt ist , nicht unwesentliche Förderung erfahren haben .

Die absolute Herrschaft des Vorsitzenden , die wir in den wenigen

Tagen der Verhandlungen schon wiederholt kennzeichnen mußten ,

bringt sie in der Tat in eine Art Krampfkasten - Situation . Der Herr

Vorsitzende beliebt es , andauernd die Verteidiger und die An -

geklagten häufig bei entscheidenden Erklärungen zu unterbrechen
und Nebenfragen an dritte und vierte Personen zu richten .

Rechtsanwalt Dr . Liebknecht sah sich gezwungen , diesem Be -

streben des Vorsitzenden entgegenzutreten mit dem Erfolg , daß

Herr Oppermann erklärte , das Recht zu besitzen , die Ausführungen

jeden Augenblick zu unterbrechen , wenn er es für nötig erachte .
Wir halten es für unmöglich , daß der Geist der Bestimmungen der

Strafprozeßordnung die von Herrn Oppermann beliebte Verhand -
lungsleitung rechtfertige . Damft wird sich die Verteidigung zu

befassen haben .
Weiter scheint Herr Oppermann sich die Fähigkeit zuzumuten ,

die Gedanken der von der Anklage geladenen Zeugen erraten zu
können , sonst wäre es unverständlich , warum er sür sie bei seinen

Fragen schon Antworten formuliere , die nur noch durch ein glattes

ja oder nein zu beantworten sind . Für die Verhandlung selbst
dürfte dies Verfahren nichts weniger als förderlich sein . Ueber -

Haupt wendet der Vorsitzende , so sehr er beim Befragen durch die

Anwälte drängt , mitunter wenig tauglich « Mittel an , um diesen

Zweck zu erreichen . So hielt er die Verhandlung eine ganze Weile

auf , um aus den ärztlichen Lazarettbüchern neuester Zeit

Einzelheiten über den Gesundheitszustand Grosses zu verlesen .

Diese Blätter aber stammen aus der Zeit nach Erhebung des Straf -

Verfahrens . Hier wir ? allerdings mit peinlicher Genauigkeit jede

Temperaturschwankung augegeben , man vernahm sogar ein höchst

reichhaltiges und leckeres Menu , das mit solcher Sclbstverständ -

lichkeit vorgetragen wurde , als ob jeder Plötzenfeer Gefangene nicht

nur Sonntags , sondern auch an Wochentagen sein Huhn im Topfe
habe . Um so eiliger huschte dann der Vorsitzende über die fatale
Tatsache hinweg , daß in früherer Zeit , deren Zustände doch
der Jnhalh der inkriminierten Artikel bildet , kein ärzftiches Akten -

stück aufzufinden war , welches eine Ucberführung des Grosse in das

Lazarett begründete .
Die Verhandlung ist auf Wunsch des Herrn Geheimrat Baer .

der durch eine Operation gesundheitlich stark angegriffen ist , auf
Sonnabend vertagt .

Die Verhöhnung der Bergarbeiter .
Am Donnerstag begann im preußischen Ab -

geordneten hause die zweite Beratung der Berg -
zuchthauS Vorlage , welche die Kommission aus den

schwächlichen Reformversuchen der preußischen Regierung ge -
staltet hat . Das Haus war stark besetzt , die Tribünen be -

zeugten lebhaftes Interesse . Die Verhandlung selbst aber

verlief sofort ins Platte und Gleichgültige . Während der

ganzen Verhandlung unterhielt sich das Haus geräuschvoll ,
so daß auf den Tribünen nur hin und wieder ein Wort von
den Vorgängen erhascht werden konnte . Das Publikum ver

schwand bald , vertrieben von der grauenvollen Lebe .
Es ist auch gleichgültig , was geredet wird . Die Mehr

heitsparteien , Konservative , Freikonservative und National '

liberale , sind sich durchaus einig . Sie denken gar nicht daran ,
von den Kommissionsbeschlüssen sachlich irgend einen wescni
lichen Punkt zu opfern . Das ging ganz klar aus den

heutigen Verhandlungen und noch mehr « uS dem äußeren Ver

halten der Herren hervor . Ans einige gleichgültige Schönheits -
fehler der Kommissionsbeschlüsse wird man Verzicht leisten .
So hat man heute fast einstimmig den Kommissionsbeschluß
gestrichen , der von der Verwendung des verwirkten Arbeits

lohnes handelt . Merkwürdigerweise hat hinsichtlich dieses

Kommissionsbeschlusses der preußische Justizminister das Be

denken , daß er mit der Reichsgesetzgebung unvereinbar sei,
und die Mehrheit der Bcrgarbeitcrverhöhnnng gab dieser
plötzlichen Rechtsliebhaberei des Ministers nach und der '

zichtete .
Sonst aber wird man die wichtigen Verstümmelungen , die

die Kominission beschlossen hat , durchaus akzeptieren . Um

aber der Regierung die „ Verständigung " zu erleichtern , haben
Nationalliberale und Freikonservative Äermittelungsanrräge
hinsichtlich des sogenannten politischen Paragraphen , der die

Arbeiterausschüssc betrifft , eingebracht , die in der Sache durch
auö die Anschauung der Kommission festhalten , formell aber
ein paar allzu plumpe Aeußerlichkeiten beseitigen . Man kann

aus dem politischen Paragraphen ganz gut ein halbes Dutzend
der ungeheuerlichen Bestimmungen heraitSnehmen , auch der

Rest genügt immer noch , um aus den Arbeiterausschüssen
lächerliche Puppen der Unternehmer , ja eine Polizeitruppe
des Bergkapitals zu gestalten .

Die Haltung der Regierung ist noch ziemlich unklar . Der

Graf Bülow , der erwartet wurde , hatte sich um des lumpigen
Bergarbeiterschutzes willen nicht nach Berlin bemüht ; er hat
wohl an den Wiesbadener Festspielen oder sonst einer Feier
lichkeit auswärts teilzunehmen . Aber Herr Möller kündigte
ihn als rettenden Mann für die dritte Lesung an . Bis

dahin verschob auch der Handelsminister die endgültige Stellung
nähme der Regierung und begnügte sich, mit ein paar Worten
die bisherigen „ Bedenken " in ganz so blasser Form zu wieder

holen . Es ist mehr als wahrscheinlich , daß die Regierung sich
inst den formellen Abschwächnngen , zu denen die MehrhestS
Parteien bereit sind , begnügen wird , und also die Verständigung
in der Weise zu stände kommen wird , daß die von dem Bunde

der Feudalen des Dreschflegels und der Kohlengruben be

schloffene Verhöhnung der Bergarbeiter gesetzliche Kraft er

langt .
Ungewöhnlich energisch verhielt sich daS Zentrum . In

erster Linie verteidigte der Abg . T r i m b o r n in teniperament
voller Rede und mit guten Gründen den Bergarbeiterschutz .
DaS Zentnim hatte eine Anzahl von Verbesserungsanträgen
eingebracht und Trimborn erklärte in der bestimmtesten Weise ,

daß die Ablehnung der VerbeffeningSanträge das Zentrum
nötigen würde , den Weg der Reichsgesetzgebung zu
beschreiten . Wir hoffen , daß diese Erklärung ohne jede Hinter '
gedanken und Zweideutigkeit abgegeben ist , daß insbesondere

auch ebensowcmg formale Abschwitchungen wie VerschleppungS -
versuche das Zentrum abhalten werden , unverzüglich die von

der Sozialdemokratie begonnene Aktion im Reiche zu unterstützen .
Bei der Beratung deS politischen Paragraphen brach heute

die Debatte ab . sie wird morgen fortgesetzt . Der Ausgang
ist nicht zweifclhast . Die Spottgeburt der ArbetterauSschüffe
von Gnaden des Kohlensyndikats wird ebenso angenoinmen

werden , wie die Beseitigüng deS sanitären Arbeitstages . Da -

egen wird möglicherweise die Oeffentlichkeit der Wahl im

) ause keine Mehrheit finden , da die Nationalliberalen zum
' eil für die geheime Wahl eintreten werden . Bei den

sonstigen Bestimmungen über die Arbeiterausschüsse ist es ja
auch herzlich gleichgültig , ob die Wahlen geheim oder öffent -
lich sein werden . Anständige Arbeiter werden sich weder

im einen noch im anderen Falle an der lächerlichen Akttoit

beteiligen .
Die Entscheidung der Regierung fällt erst in der dritten

Lesung , wenn dann Graf Bülow von den Theatervorstellungen
in der Fremde abkömmlich sein sollte . Wir glauben mcht
daran , daß der Ministerpräsident an den Reichskanzler
appellieren wird , wst vermuten vielmehr , daß er die paar

äußerlichen Milderungen , auf die die Mehrhest sich einlassen
wird , als ausreichend erklären wird , um die Zustimmung der

Regierung zu erlangen . Um so dringender wird dann die

Pflicht des Reichstages sein , den preußischen Wechseldalg durch
eine rcichsrechtliche Tat schleunigst wieder zu beseittgcn . —

Reichstag .
Der Reichstag ersetzte in seiner DonnerstagSsitzrmg zu -

nächst den kassierten Pauli - Cberbarmm durch seinen FraktionS -

genoffen Schlüter als Schriftführer . Hoffentlich wird bei Ab -

timmungen der Bürgermeister beffer zählen können als der

Nathematikproftffor . — Da » Veterinärabkommen mtt Luxem -
bürg und ein paar Rechnungssachen wurden debattelos er -

ledigt . Dagegen gab es beim Totalisatorgesetz eine im all -

gemeinen wenig anregende Debatte . Unter Führung des

ochmoralischen Zentrums erNSrte sich die Reichstagsmehrheit
für den Wunsch der Regierung , das laut Gerichts -

urteil unmoralische Hazardspiel am Totalisator künftighin
nicht etwa zu verbieten , sondern zugunsten der Pferde -

zucht zu verstaatlichen . Die Kommission hat nur

einige kleine Veränderungen zugunsten der bisher

bestehenden Vereinstotalisatoren an der Vorlage vorgenommen .
Der freisinnige Ablaß wandte sich als einziger Redner gegen
den Entivurf . der alsdann gegen die Stimmen der gesamten
Rechten , des Zentrums und deS größten Teil « der National -

liberalen angenommen wurde .

soll bekanntlich nach dem

Minimalgrenze der Summe ,

ermöglicht , von 1500 auf

Wichttger als das Totalisatorgesetz ist die Vorlage , Ur

darauf den Reichstag beschäftigte . Um der unleugbar vor

handcnen Ueberlastung des Reichsgerichts entgegenzutreten ,
Vorschlage der Regierung die
die Zivilprozeffen eine Revision
3000 M. heraufgesetzt werden .

Wieder unter Führung des Zentrums hat die Kommission
im Prinzip zugestimmt , aber die Herauffetzung mit
2500 Mark begrenzt . Als unbedingte Befürworter
dieser Erhöhung traten nur die Abgg . Dr . Bachem vom

Zenttmn und Hagemann von den Nattonalliberalen auf .
Herr Dave von der Freisinnigen Vereinigung hegte immerhin
starke Bedenken ; die Konservattven Himburg und Dr . Brunster -
mann behielten sich ihre endgülttge Stellungnahme für die
dritte Lesung vor und der Freisinnige Volksparteiler Dr . Müller -

Meiningen , der ziemlich unnützerweise Goethe bemühte , der

Antisemit Bruhn , der Pole v. Chrzanowsli wandten sich gegen
die vorgeschlagene Erhöhung .

Die Beratung wurde auf Freitag vertagt , ehe ein Redner

unserer Fraktion zum Worte kam . —

oeutfcdes Reich .

Politischer Malthusianismus .
Die ideale Wahlrechtsparole ist gefunden ; sie heißt : Kon -

tingentiernng des Proletariats . Die Klassenherrschaft des Kapitals ,
das sich wirtschaftlich auf der Fruchtbarkeit der Besitzlosen aufbaut .
will fich politisch durch die malthusianistische Kontingentierung deS

Proletariats erhalten .

Noch einfacher , noch schamloser löst die lübische Wahlrechtsreform
das Probien, , für alle Zeiten das Proletariat politisch zu verkrüppeln . Wie

die Arbeiterschaft auf der Galeere der kapitalistischen Ordnung ver »

dämmt ist , niemals eine gewisse Höhe des Einkommens übersteigen

zu können , wie sie eingeschnürt ist in enge Hungerfesseln , so soll

nun auch ihr politisch - parlamentarischer Einfluß für die Ewigkeit

gemäß dem kapitalistischen Lohnsystem die bestimmte Schranke nicht
überwinden dürfen .

Das System dieser anderen würdigen Hansestadt ist ver -

blüffend einfach und verblüffend brutal . Es werden zwei Klassen

gebildet ; in die erste wird die kleine Minderheit befördert , die

mindestens 2000 Mark Einkommen versteuert , und diese darf
90 Sitze beanspruchen . Die große Masse wird in die zweite Klasse

gesperrt und wird ein für allemal mit IS Maudaten abgespeist .
Der Ausschuß hat , wie schon telegraphisch gemeldet , diesen

lübischen Senatsstreich angenommen . Demnächst kommt er an die

Bürgerschaft .
Der Kapitalismus hat dem Proletariat Leuchtfeuer angezündet .

Die soziale Larve ist gefallen . Die Klassenbrutalität der Besitzenden

hat ihre Diktatur offen prollamiert . Die „ Hansa " zeigt , wohin der

Weg geht . DaS Proletariat aber spottet der Fesseln . Im Kampf

erstarkt es . bis es die armseligen Bande sprengt . —

Unvernünftig und unbesonnen sind nach der katholischen „ Märkischen
Volkszeitung " ( Nr. 114 vom 19. Mai ) die chriiilichen Bergarbeiter .
Sie schreibt gegen die Anträge der sozialdemokratischen ReichstagS -
fraktion zum Schutze der Bergarbeiter :

Sollen die Bergleute etwa noch einige Jahre auf eine

Aendernug ihrer Lage warten , oder ist es besser , daß das Zentrum
jetzt für sie herausholt , was momentan zu erreichen ist , und dann
fein Augenmerk der weiteren Verbesserung des Gesetzes zuwendet ?

tnr de » wirklich vernünftigen und besonnenen Arbeiter kann die
ntwort auf diese Frage nicht zweifelhaft sein .
Dir sozialdemokratischen Anträge decken sich bekanntlich mit den

Forderungen der christlichen Bergarbeiter , die also von der „ Märki -
scheu Volkszeitung " nicht zu den wirklich vernünftigen und besonnenen
Arbeitern gerechnet werden . —

_

Umsturz .
Eine weitere Aeußernng des Kaisers über militärische Fragen

wird bekannt . Er soll nach Abhaltung der Parade über da »
14b . Regiment im Kaiino gesagt haben :

„ Meine Herren I Der Parademarsch meine « Regiments war
nicht gerade berühmt ; aber ich habe beide Augen zugedrückt , «eil
man mit dem Parademarsch nicht den Feind schlägt . Das haben
die Japaner gezeigt , die leine gute Parade machen .
aber gut marschieren und kämpfen . "

Na also l

Ist die LeSart echt , so müßt « man endlich aufhören , unsere
jungen Soldaten mit dem Unsinn de « Paradedrills zu strapazieren
und dem wirklichen LutbildungSdtenst kostbare Zeit zu rauben . —

Sin Skandal . Der . Residenzbote " in Oldenburg schreibt :
„ Wir sehen uns leider genötigt , uns heute wieder mal mit dem

Strafvollzug , wie er an de » Verurteilten der R u h str a t - Prozesse
in der Strafanstalt Vechta vollzogen wird , zu beschäftigen .
Wir erhielten einen Brief von dort , worin uns mttgeteilt wurde ,
daß der Herausgeber de « „ Resideuzboten " sowohl wie Redakteur

Tckiweynert täglich t l f Stunden auf dem Schneidrrtisch hocken
müssen , um Flickarbeiten zu verrichten . Diese unglaub -
ltche Mitteilung veranlahte im », am letzten Sonntag nach Vechta zu
fahren , u « un « über die Sache Aufklärung zu verschaffen . Die uns
von einem Vechtaer gemachten Mitteilungen wurden uns leider von
unseren gefangene » Nedakteuren bestätigt .

„ Trotz eindringlichster Vorstellungen und
Bitten hat man mich der Schneiderei überwiesen " , sagte
der . Boteii " - HerauSgeber , „ich habe gebeten , man möge mich
gelegentlich mit leichten Draußenarbeiten , wie harke », schaufeln und

dergleichen beschästigen , man möge mich in der Buchbinderei arbeiten
lassen , man möge mir doch irgend eine andere Beschäftigmig geben ,
da mein Körper das elfstündige knnnme Hocken auf dein Schneider -
tisch nicht so ohne allen Uebergang aushalten könne , — e « hat mir

nichts geholfen , ich wurde zur Schneiderei „ angehalten " . Ebenso
werden unsere Leute zum Kirchgang „ angehalten " , trotzdem sie sich
stets weigern dem Gottesdienst beizuwohnen . "

Zur RcichStagS - Ersatzwahl im Wahlkreise Hameln - Springe hat
der Wahllonnnissar , Landrat P i l a t i jju Hameln , im „ Amtsblatt "
eine Anweisung zur Ausführung der Wahl an die Wahlvorsteher

erlassen . Die Paragraphen 18 bis 20 dieser Anweisung haben

folgenden Wortlaut :
18. Die Umschläge mit den Wahlzetteln sollen in ein ver -

deckte - Gefäß ( Wahlurne ) gestellt (!) werden , dessen Beschaffenheit
gleichfalls der Gemeinde der Wahlorte obliegt .

19. Am zweckmäßigsten sind solcke Gefäße , welche eS

gestatten , die Umschläge durch einen Spalt im Deckel des
Gefäße » bis zum Schluß der Wahlhandlung geschloffen zu
halten .

20 . In Zeitungen find mehrfach z u sehr billigen
Preisen geeignete Wahlurnen angepriesen , aber es ge -
nügt auch eine genügend große Kiste oder ein
Karton mit einem Spalt im Deckel .

Diese stilistische Ungeheuerlichkeit gleicht einer amtlichen Ab -

Mahnung . eS ja mit den Wahlurnen nicht so genau zu nehmen .
Bei der letzten Wahl hat man — nicht nur im hiesigen Kreise —

KartonS verwandt als Wahlurne und die Wahlkuverts , wie der
Landrat auch hier zu wünschen scheint , in diese Wahlurne „gestellt "
— zur Kontrolle , Gefällt ihm da » System so gut , daß er es
indirekt empfiehlt ? Statt im Gegenteil darauf aufmerksam zu
machen , daß die Wahlvorsteher für Urnen zu sorgen haben , die

jedwede Kontroll « unmöglich machen , weist der Landrat an :
die Umschläge sollen in einen durch einen Spalt ge »
schloffen «» (l ) Karton gestellt (!) werden ! ! - - - Diese »mtli « ' -



tfnviovge rnr v,e Wahrung des Wahlgeheimnisses reizt ja förmlich
zur Umgehung der geheime » Wahl . —

Mit zwei ganz bösartigen Zoldatcnschinbern hatte sich daS Ober -
megSgericht W ü r z b u r g zu befassen . Der Bizefeldwebel Joseph
P l e r f r e r und der Unteroffizier August Rausche nbach von der
?. Stomp , des 8. bahcr . Jnf . - Regimeuts wareil wegen fortgesetzten Miß -
branchs der Dienstgcivalt vom Kriegsgericht zu Vl2 bezw . 1 Jahr Ge -
tangnis und Degradation verurteilt worden . Die Strafe war ihnen
zu koch , weshalb sie Berufung einlegten . In der Bcrufungs -
Verhandlung kamen gan . z haarstranbende Soldatenguälereien zur
Sprache . Pfeiffer lieh sich in der Zeit von Ende Oktober 1902 bis
«ende September 1904 in mehr als 100 Fällen Mißhandlungen an
tvehrloien Soldaten zu schulden kommen . Mit dem Säbel , dem
Wischstock oder sonst einem Jnstrmnent , das ihm gerade in die
Hände kam , schlug er die Soldaten , gab ihnen mit dem Gewehr «
kolben Stöße vor die Brust , traktierte sie mit Fußtritten usw . Sie
mußten auch vor geheiztem Ofen Gewehrübungen und Kniebeugen
machen , bis sie nicht mehr konnten , oder Laufschritt bis zur völligen
Erschöpfung , sich im Winter ans den blanken Boden in den Schnee
legen und Kehrt machen , wobei sie sich mit den Stiefeln gegen -
ssittg an die Köpfe stießen . Ein Soldat , ein Schuhmacher namens
Werner , starb infolge der erlittenci , Quälereien . Der Unteroffizier
Rauschenbach mißhandelte die Leute in ähnlicher Weise . Er zivickte
die Soldaten in die Nase , schug sie mit dem Wischstock , ließ sie
Uebnnaen machen , bis sie nicht mehr konnten , mit Karteffrln
oder Steinen im Mnnde fünf Minuten lang still stehen ,
Patronen mit dem Mnnde vom Bode » ausheben -c. In
zwei Fällen mußte ein Soldat sich nackt ausziehen und
in ein Faß mit kaltem Wasser stellen , während seine »
Kameraden befohlen wurde , ihn zu schruppen . Einer mußte , weil
er schlecht geschossen , auf einen Schrank klettern und wurde dann
gestoßen , geschruppt , getreten und geschlagen . Dem Soldaten
Lugmeier wurde von beiden Angeklagten die Rase . massiert " ,
bis das Blut kam . Lugincier meldete dies dem Hauptmann ,
worauf R. die ganze Korporalschaft Strafübungen machen
ließ und den Leuten erklärte , sie sollten sich dafür bei L. bedanken .
Der oben genannte Soldat Werner richtete kurz vor seinem Tode
einen Brief an seine Mutter , der an den Obersten geschickt werden
sollte . Die beiden Angeklagten bekamen aber Wind davon und kauften
der Frau den Brief um 40 M. ab , um . die Sache ans der Welt zu schaffen " ,
wie sie sagten , in Wirklichkeit aber nur , um ein Beiveismaterial zu
vernichten . Infolgedessen kamen die Schindereien erst viel später an «
Licht , und zivar durch einen Brief , den ein ehemaliger Unteroffizier
an den Obersten schrieb . Die beiden Schinderknechte wollen nicht die
Absicht zur Mißhandlung gehabt imt n. ir in der Erregung . korrigiert "
und „ hingetupft " haben . Das Zengcnverhör ergab aber ein so
belastendes Material gegen sie , daß daS Gericht die ausgesprochenen
Strafen bestätigte . —

Der Militarismus als Existcnzvcrnichter . AnS Offe nbach
wird uns geschrieben : Nicht furchtbar durch die Höhe der Strafe ,
aber doch folgenschwer in der Wirkung ist ein Strafverfahren , das
vor dem Kriegsgericht zu Offenbach am Main am Dienstag zum
vorläufigen Abschluß kam . Der Landwehnnaun Willkomm , dem
seine nervöse Veranlagung schon viele Sttafen von Militär « und
Zivilgerichten eingebracht hat , versäumte — nach seiner glaubhasten
Angabe infolge seines durch einen Unfall verstärkten Nervenleidens —
die Kontrollversammlung am 5. April d. I . , vormittags 8>/ » Uhr , er
schloß sich aber dem nächsten Trupp am selben Vormittag 10>/ , Uhr
an und bat den Bczirksosfizier . Major von Branconi ,
um Entschuldigung . Der verhängt einen Tag Mittclarrest und
sofortige Abführung . Unglücklicherweise verhört sich W. ,
er meint , auf drei Tage solle er in Arrest kommen und da er
erst wenige Tage vorher ein Tapeziergeschäst gegründet , erscheint
ihm die Strafe verderblich für seinen jungen Gefchästsbctrieb ; er
bittet um Zurücknahme der Sttafversüguug , gerät , als die Bilte ab -
geschlagen wird , in höchste Erregung und länst schließlich an » dem
ExcrzierhauS mit den Worten : „ Ihr könnt unr gut sein , ich habe
keine Zeit ! " Wiederholte Zurufe dcö Majors beachtet Willkomiil nicht ; auf
Geheiß des Majors springt der Bezirksfeldwcbcl zur Torwache der
Kaserne , damit Willkomm abgcsührt werde . Dieser aber wendet sich
' eitwärtS und überklettert die EiusriedigungSmauer . Sechs Tage
päter ist er verhaftet worden .

Vor Gericht stellten der bisherige Arbeitgeber und der Hau » -
Wirt dem Willkomin das Zeugnis eines anstäiidigen , zuvorkommenden
und sehr fleißigen Menschen ans , bisweilen kriege er aber «inen Rappel
und er sei dann wie geistesabwesend , renne plötzlich von der Arbeit

weg und lege sich zwei Tage ins Bett , ohne zu essen und zu trinken .
Weiter sagen der Arzt Dr . Danernheim und Oberstabsarzt Dr . Volkenrath
aus , es fei wohl glaubhaft , daß W. , weil er vor vier Jahre » durch
einen Schlag eine Schädelverletzung erlitten hat , am Kontrolltage
für längoGe »der kürzere Zeit nicht Herr seines Willen »

gewesen sei . in einer Art epileptisckien Traumzustandes
sich befunden habe . Beide Sachverständige betonen jedoch : Da
W. der Vorgänge bis zum Berlasjen de » ErerzierschuppenS sich er¬
innert , möge seine freie WillcnSbostimmung zu dieser Zeit
beeinträchtigt gewesen sein , aufgehoben war sie aber
erst vom Augenblick de » Verlassen » des Schuppens : an da »
Ueberschrcitcu des HofeS und an das Ueberklettern der Mauer
erinnert sich W. nicht , darin drücke sich aus , daß er bewußtlos
und willenlos handelte .

Der Vertreter der Anklage beantragte vier Monat « Ge¬

fängnis , das Gericht erkannte auf zwei Monate und rechnete
einen Monat <das ist fast die ganze ) Untersuchungshast an . In der

Begründung wird ausgedrückt , das Vergehen sei sehr schwer , denn
die fortgesetzte Gehör ! amSvcrwcigerung habe unter den 300 der -

samnwtte » Mannschaften Erregung verursacht und auf die „schlechten
Elemente " einen ungünstigen Eindruck gemacht . Aber eS sei nicht viel
über die gesetzliche Mindenslrafe von 43 Tagen Gefängnis hinaus -

gegangen worden , denn ossenbar sei W. krankhaft veranlagt .
II n m i t t e l b a ic die Minderung der ZnrcchnungSfähigkeit als

Strafmildernngsgrnnd anzunehmen , sei nach Lage der Gesetz -

g e b u n g , die ja wohl in dieser Beziehung refornnert werden
»vürde , n i ch t a » g ä n g i g.

Es ist stmyerhin bemerkenswert , daß ein Militärgericht die

kotwendigkeit einer derartigen Sleform strafrechtlicher Grundsätze
betont , der noch manche Fl >chjuristen sich verschließen . Aber laut

spricht doch der Fall gegen bestehende militärrcchtliche Bestimmungen .
Was ist das für ein Znstand , wenn einem Manne , der statt um

S' /j , erst um lO' /j Uhr zun : Verlesen kommt , die ganze bürgerliche

Existenz in Frage gestellt werden kann ! Tränenden AuaeS erklärte

Willkomm , der Berufung aiirneldetc , aber doch in Haft bcbaltcn

wurde , vor Gericht : „ Ich hatte fünf Tage vorher ein eigene » Ge -

schüft angefangen , hatte ein Hans zu tapezieren und stand in Gc -

fahr , die Kundschaft zu verlieren . Da kann ein Gesunder

um die Besinnung kommen , wie erst ich alS kranker Mann . Für dies

Jahr ist meine Existenz hin , ich kann wieder tagelöhnern
gehen !"

Willkomm ist ein Mann , der freiwillig zum Militär ging ,
und später hat er gern ruhmredig vom Soldateiileben erzählt . Er

ist kuriert . Und der Militarismus sorgt für Genossen . . . .

Berichtigung . Iii dem Artikel „Trinkgelder für die Presse ' in
Nr . 114 des „ Vorwärts " ist irrtümlicherweise gesagt , daß der Kunst -
redatteur der „ Dresdener Nachrichten " Hosschnuipicler a. D. sei ; das

ist er . wie gesagt , nicht . Außerdem heißt er Starke und nicht Stork «.
Da eS i » Dresden einen Hofschauspiclcr Storks gibt , sei die » hier
richtig gestellt . _

Die Militarpcnsionsgcsetze .
Die Weiterberatimg der Militärpensionsgesetz « wurde am

Donnerstag mit einem Vergleiche der finanziellen Wirkung der vcr -

schiede »«» Anträge und der Rcgiemngsborlaae eingeleitet . General
V a l l ö s des Barre » legte nochuial « die Gesichtspunkte dar , von

denen ans die Regierung ihre Borschläge ausgearbeitet habe : « um

suche die Beziige der untercn , in verhältnismäßig jugendlichem Alter

abgehenden Offiziere niedrig zu halten , da bei ihnen tatsächlich kein

«dürfnis zur Erhöhum » vorlieae ; dastir müsse man aber darauf be -

dacht sein , daß die höheren Offiziere mehr als bisher die Höchst -
Pensionen erreichten ; das sei im Interesse der Schlagfertigkeit des Heeres
und der Verjüngimg des Offizierkorps unbedingt notwendig . Mit
anderen Worten : die im Interesse der Verabschiedeten auftauchenden
wirtschaftlichen Bedenken sollen beseittgt und dadurch das „ Absägen "
noch mehr erleichtert werden . Man müsse dafür sorgen , daß die
alten Offiziere auch ihre Söhne wieder Offiziere werden lassen
möchten , tvas sie jetzt nicht möchten , da sie trotz langer Dienstzeit
nicht genügend versorgt seien . Abg . Dr . Arendt sah die

Sckiwicrigkelt besonders darin , daß mair für ganz eigenartige Ver -
hältnisse allgemeine Regeln ausstelle » solle . Mail könne sich aber aus
dem Dilemma dadurch herausziehen , daß man den infolge von Dienst -
beschädigmigen ganz oder überwiegend erwerbsnnfähig gewordenen
Subalternoffizieren neben der Pension eine besondere Bei hülfe
gewähre . Ei » solches Verfahren lasse sich auch bei den Mannschaften
durchfuhren . Die Versuche , die Pensionen der höheren Chargen
herabzudrücken , seien bedenklich , da die Ersparnisse nicht erheblich ,
die Nachteile bedeutend seien . Abgeordneter Graf O r i o l a stimmte
prinzipiell den Anregungen Arendts zu, bemerkte aber , daß die
finanzielle Belastung nicht gering sein werde ; wolle man die
Pensionsgesetze mit einer Finanzresorm verkoppeln , dann solle man
gründlich reformieren , um das »ölige Geld aufzubringen . Abg .
Erzberger legte dar , daß der früher angeregte Ausgleichsfonds
nur dazu dienen solle , das Gesamteinkommen der ausgeschiedenen
Subalternoffiziere ans ein gewisses Minimum zubringen , während Arendt
die Pension ans diese Höhe , unabhängig vom Gesantteinkoininen ,
bringen wolle . Die Behmiplnng . daß die Offiziere gegen Zivilbcanite be -
nnchleiligt seien , lasse sich in keiner Weise aufrechterhalten : i n
Wirklichkeit veziehe nach der Regierungsvorlage
ein pensionierter Major mehr Pension als ein
aktiver Landgerichtsrat in Württemberg Gehalt ! !
Abg . v. Richthofen meinte , das würde wohl dahin führen , daß
Württemberg seine Beamtcngehälter erhöhen müsse ! Nor allem
komme eS darauf an , daß mit dem 35 . Dienstjahre die Höchstpeiisio »
erreicht werde . Der Vorschlag Arendts scheine ihm die Möglichkeit
zu geben , einen rechtlich gesicherten Anspruch ans Bezüge de » End -
alternaffizieren zu gewähren ohne Rücksicht auf ihre privaten Ver¬
hältnisse . Abg . v. Arenberg fand den Vorschlag Arendts für viel

zu weitgehend ; man dürfe den Zuschuß nur bei Erwerbsunfähigkeit
im Notfall geben .

Abg . Dr . Arendt begründet nunmehr seinen Antrag : „ Ist
die Pensionierung infolge einer Dienstbeschädigung eilige ten , so
kann bei völliger oder überwiegender ErwerbsuufähigkcU die Pension
durch dauernde Beihülfen für Leutnants auf 1200 M. . für Ober¬
leutnants auf 1500 M. , für Hauptleute II . auf 2400 , I . Klasse auf
3000 M. erhöht werden . " Das Besamteinkoinmen wünschte er aus -
drücklich nicht bei dieser Zulage berücksichtigt zu sehen . Bei der
Mannschaftsversorgung könne man ohne derartige Bcihiilfen jeden -
falls überhaupt nicht durchkommen . Geh . Rat Werner machte
darauf aufmerksam , daß der Antrag Arendt einmal zu weit gehe ,
andererseits ganz unbillig sei ; warum solle ' man einen Offizier
z. B. iiiiterstiitzen , der vielleicht in irgend eine sehr gute Position
hincingerale ? Im Wege der Uiiterstützling würden auch heute
schon die Offiziere sehr weitgehend bedacht . Abg . v. Böhlen -
d o r f f stinunte dem Antrage Arendt zu , der inzwischen
dahin erweitert worden ist , daß die Zulage nur „ während der
Dauer " der ErwerbSniifähigkeit ( nicht daucriid ) gewährt werden
soll . Abg . Gröber betonte nachdrücklich , daß die Vergleiche der

Offiziers Pensionen mit den Beamten g e h ä l t e r n diirchanö
bercchttgt seien : die OfsizierSpeiisioncn in den höheren Chargen
seien denn doch schon jctzl sehr hoch . Der Abgeordnele Arendt wolle

offenbar eine ganz « Reihe von Fonds schaffen , aus denen allerhand
Zulagen gegeben werden könnten ; das öffne der Willkür Tür
iliid Tor . Daraufhin änderte Arendt seinen Antrag dahin ab , daß
die Zulage nicht gewährt werden kann , sondern muß . Aber
auch gegen diese Form äußerte Gröber entscheidende Bedenken .
Oberst B a c , » e i st e r gab an , daß von den abgehenden LelltnantS
61 Proz . ohne , 39 Proz . mit Pension ausschieden , von
diesen lctzeren wieder 44 Proz völlig erwerbsunfähig .
Abg . Graf O r i o l a wies darauf hin , daß die Tlnträae des Zentrums
den Feldzugsteilnehnieru jeden Vorteil wegnähmen . Abg . Erzberger
betonte , daß die Offiziere durch die Einrichtimg der VerstümmelmigS -
zulage vor allen Beamten weit bevorzugt würden ; ein Bcaimer
könne niemals solche Beziige erhalten . Der Auttag Arendt bedeute
eine Belastung von 1 Million und sei deshalb ganz unbrauchbar ,
iveil bei einem pensionierten Offizier die Erwerbsnnfähigkeit ein völlig
schwankender Begriff sei . Abg . Dr . Gradnauer wies darauf hin ,
daß alle Schwierigkeiten aus der Un Wahrhaftigkeit stammen ,
die dein Gesetze zugrunde liege : einmal sollen die körperlich
Ruiilierten pensioniert werden , sodann die davon ganz verschiedenen .
die den Vorgesetzte » einfach nicht passen . Das lasse sich nicht ver -
einigen . Wir wollten deshalb mich von vornherein das Gesetz nur
auf die körperlich Untauglichen beschränken . Der Grundgedanke des
Anträge ? Arendt sei an sich richtig ; aber in dieser Formuliermig
unannehmbar . DaS Prinzip der ErwerbSlilifähigkeit zwingt dazu ,
die Grundsätze deS UiisallversicherungS - Gefetzeö anzunehmen . ES fei
erstaunlich , daß der Prozentsatz der völlig erwerbsunfähigen aus -

scheidenden LcutnalitS ( 17 . 16 Proz . ) so hoch sei . Die Gcsetzesvorlage
wolle sogar die letzte » Kau tele » noch abschaffen , daß die

Peiisioneii auch mir an wirklich Kranke und Geschädigte gelangen .
Abg . Dr . Are n d. t stellte anHeim , seinen Antrag anders zu redi -

gieren , wollte aber au dem Prinzip nichts geändert wissen und vor
allem den Begriff der Bedürftigkeit völlig ausgeschieden wisse ».

Der Kriegsminister betonte nachdrücklich , daß man daran

festhalten solle , die Höchstpension mit dem 35 . Dienstjahre erreichen

zn lassen . Wenn daS eingeführt werde , daim würde die Neigung .
die Leute abzusägen , nicht wachsen . ( Widerspruch zu General
VallöS des BarreSÜ Red . d- „ Vorw . " . ) Auch für dir Subaltern «

Offiziere fei die Regierungsvorlage das beste . Die Sätze deS An¬

trages Arendt wollte auch die Regierung durch Beihülfen gewähren ,
aber sie könne den Gesichtspunkt der Bedürftigkeit nicht fallen lassen .

Abg . Dr . M u g d a n griff nochmals aus den hohen Prozentsatz der

angeblich völkig erwerbsunfähig ausgeschiedenen Leutnants zurück :
der Begriff der Erwerbsunfähigkeit sei offenbar schwankend . Der

Antrag Arendt , der freilich noch modifiziert werden müsse , sei
im Prinzip richtig ; durch ihn werde die von Gradnaner getadelte
innere UnWahrhaftigkeit de » ganzen Gesetzes aus der Welt geschafft .
Der Begriff der Bedürftigkeil müsse ausgeschieden bleiben .

Bei den Abstimmungen wurden s ä in t l i ch e « n t r ä g e und

auch die Regierungtvorlage ( A 6 Absatz 1) abgelehnt .

„ Hueland .

Spanien .
Ein Gesetz betreffend de » Arbeitsvertrag hat soeben da » Institut

für soziale Reformen zu Madrid veröffentlicht . Dieser Entwurf et «

streckt sich auf die Arbeitsbedinguiigen der Arbeiter in öffentlichen
Dieiisten . sowie der in Industrie . Handel , Geivcrbc und Landwirt -

schaft tätigen Arbeiter und endlich auf die Dienstboten . Besonders
in » Auge gefaßt ist die « ertürzung der Arbeitszeit der Frauei , mid

Minderiährigen . Ferner sind darin Vorschriften über die Lohn -

zahluiigen einhalten ; die Löhne sollen wöchentlich , »lindestenS aber
alle zlvei Wochen , den Dienstboten »niideftenS monatlich , ausgezahlt
iverdcn . E » dürfte da » in Spanien der erste Versuch eines

staatlichen Eingriffe » in da » Verhältnis zwischen Kapital und Arbeit

England .
Der Marsch der ArtcltStofcn gegen London .

London , 17. Mai . ( „ Bureau Laffan . " ) Da » Beispiel der Militär -

schiihmachor von Raund » , die nach London marschierten , » m den

Behörden ihre Beschwerden vorzutragen , hat im ganzen Lande ein

Echo gclveckt . Es wird der Marsch einer großen Armee

Arbeitsloser von Manchester und andere » großen Städten

nach London für den Fall geplant , daß die Aniiahnle des

Arbeitslosen - Gesetzes sich verzögert . Interessant ist hierbei

die Haltung der Arbeitervertretcr im Parlament . Diese beschlössen ,
in Anbetracht de » Unzuträglichleiten . welche die Anssiümmg des

Vorhabens für d « Teilnehmer selbst mit sich bringen würde , und
in Anbetracht der Zwecklosigkeit deS Ganzen der Idee entgegenzu «
arbeiten . Sie wollen anstatt dessen im Hydcpark eine große nationale
Kundgebung der Arbeitslosen veranstalten , um dadurch die Negierung
zu energischeren Maßnahmen hinsichtlich des Arbeitslosengesetzes
zu veranlassen . Diese Kiindgebung soll durch gleiche Kundgebungen ,
die möglichst alle an demselben Tage stattfiiideil sollen , in den großen
Jndiistriestädten des ganzen Landes nnterstützt werden . Die Arbeit »»
losen sind damit jedoch nicht ohne weiteres einverstanden .
Der Vorsitzende deS Ausschusses der Arbeitslosen von
Manchester , Skivington , erklärte : Die Arbeitslosen in ganz Eng «
land sind organisiert und entschlossen . für die Durchführung
des Arbeitsloscngcsetzes einzutreten . Sollte die Regierung Schwäche
zeigen , so loerden ivir die Arbeitslosen in Massen nach London
kommen lassen . Diese uiisere Idee ist im ganzen Lande begeistert
aufgenommen worden . Sie werden zu Fuß nach London wandern
und die öffentlichen Uiiterkuiiftsaiistaltcn in Anspruch nehmen .
Während ihrer Abwesenheit werden sie außerdem ihre Frauen und
Kinder der Armenpflege zur Last legen , und ferner werden die
Kinder in den Schnlen Essen verlangen . Unser Plan ist wohl durch »
dacht und kann jeden Augenblick ausgeführt werden , wir hoffen
jedoch , daß wir es nicht nötig haben werden , einen Druck auf di »

Regiertlug auszuüben . —

Norwegen .
„Aollschutz . " Das Storthing hat am Sonnabend mit 67 gegen

46 Stimmen auf Vorschlag des Finanzministers Guimar Knuds « !
beschlossen , daß der neue Zolltarif mit den von der Mehrheit de »

Zollkomitees empfohlenen Sätzen sofort provisorisch in Kraft
treten soll . Die endgültige Durchführung dieses Tarifs wird der
Staatskasse eine Mehrcinnahme von 3 125 000 Kr . einbringen , selbst¬
verständlich auf Kosten der großen Massen des Volkes , dessen wichtigste
Lebensbedürfnisse bedeutend verteuert werden . Ein zweiter Borschlag
des Füumzministers , den Importeuren nach endgültiger Festsetzung
der Zollsätze da « an Zoll zu viel Gezahlte zurückzuvergiiten , wurde

abgelehnt . Bemerkenswert ist , daß G. Kmidsen seinen Verbleib im

Miiiisteriuin von der Annahme seines ersten Vorschlages abhängig
machte und miter anderem die Hoffmuig aussprach , die Zölle möchten
eiiiiiial so hoch werden , daß sie „wirklich schützend " wirkten . Unser
Parteigenosse Eriksen , der in der Debatte scharf gegen den Tarif

gind gegen die Machenschaft , der endgültigen Entscheidung durch
proviiorische Einführung vorzugreifen , sprach , verlangte , daß zunächst
die Masse der Wähler über die Augelegeuheit gehört werde .

Eine wichtige Wahlrrform hat das norwegische Storthing am
Montagabend beschlossen . Statt der bisherigen indirekten Wahlen
durch Wahlinämier sollen die Storthings - Abgeordneten direkt ge¬
wählt werden , und wenn kein Kandidat die Mehrheit der ab »

gegebenen Stimnien erhält , haben Stichwahlen stattzufinden ' ;
statt der bisherigen Amtswahlkreise mit mehreren Abgeordneten ,
wird das Land in Wahlkreise für je einen Abgeord -
n e t e n eingeteilt . Die Zahl der Mitglieder des StorthingS
wird von 117 auf 123 erhöht . Diese Verfassungsänderung ,
die zweifellos eine Verbesserung gegenüber dein bisherigen
Wahlsystem bedeutet , wurde mit 81 gegen 36 Stimmen angenomme » .
Eine im wahren Sinne des Wortes gerechte WahlkreiSeiiiteiliuig ist
damit allerdings noch nicht erreicht . Kristiania mit seinen Über
200 000 Eiiiwohiieril soll in Zukunft fünf Abgeordnete wählen ,
während auf kleine Orte mit nur ein paar tausend Einwohnern schon
ein Abgeordneter kommt . Eigentlich müßte die Hauptstadt in zehn
Wahlkreise eingeteilt werden . Offenbar wird aber die beschlossene
Reform dazu beitragen , daß mit der Zeit auch die Ungerechtigkeiten »

beseitigt werden .

Rußland .
Gegen die polizeiliche Briefschnüffclei sichert sich , wie gemeldet

wird , der neue amerikanische Botschafter in Petersburg , v. Lengerle -
Meyer , dadurch , daß er die amtlichen Postsachen und Depeschen d u r ch
Kuriere nach Berlin bringen läßt , worauf sie von der Berliner
amcritanischen Botschaft weiter befördert werden . Durch diese Vorsicht »-
Maßregel soll verhindert werden , daß die politische Polizei Einsicht
in die Korrespondenz nimmt , was angeblich bereit » vor¬

gekommen i st. —

Amerika .

Der Diplomaten - Skandal . Die Herren von der Diplomatie
haben einen bösen Skandal verursacht . Die Bowen - Loomis - Affäre
beschäftigt die gesamte Presse . Bowen war der amerikanische Ge »

sandte in Venezuela , mit dessen Diensten die Regierung in

Washington unzufrieden war ; Bowen erklärte , daß der Präsident
Castro gewisses Material gegen die Regierung in Händen habe ,
wodurch seine Stellung als Gesandter erschwert sei . Dieses Material

bestand in einem Check über 10 000 Dollar , die Loomis , der jetzige
HülsS - Staatssekretär und frühere Gesandte in Venezuela , al » Be »

stcchiing von der Bermuda - Asphalt - Gesellschaft erhalten habe . Um
die Interessen dieser Gesellschaft handelt eS sich bekanntlich bei den

Reibungen zwischen Venezuela und den Bereinigten Staaten . Bowen
wurde daraufhin abberufen und wird jetzt in Washington erwartet .
Roosevelt hat eS übernommen , persönlich die Untersuchung de »
Skandals zu leiten . Die Preffe verlangt , daß einer von den Beiden
entlassen werde , entweder der eine als Verleumder , oder der andere
als bestechlicher Beamter . - Roosevelt ist seit Donnerstag wieder
in Washington ; Kricgssclretär Taft hatte während seiner AbWesen »
heit die Staatsgeschäfte verwaltet . —

Der neue Gesandte . Baron von Rosen , der vor Ausbruch de »
Krieges Rußlands Gesandter in Tokio war , ist in Washington an
Stelle des Grafen Cassini getreten . Rosen hat sich in Tokio eine

hohe Meinung von den Japanern gebildet und man glaubt , daß er
bei FriedenSvcrmittelungen in Washington nützlich wirken könne .
Cassini soll seine Regierung schlecht unterrichtet haben über den
Stand der öffentlichen Meinung iit den Bereinigten Staaten gegen, -
über Rußland .

Noschdjestwensky krank ?

Der Petersburger Korrespondent de » « Echo
de Paris " meldet , es werde ihm auS bester Quelle bestätigt , daß
Roschdjcstwensky die Admiralität benachrichtigt
habe , er müsse auS Gesundheitsrücksichten um seine
Ersetzung bitten . Sein « Mannschaft sei bei bester Ge »

sundheit . nur er sei sehr krank und könne kaum auf seinem Schiff «
einhergehen . Es wurde bekanntlich mitgeteilt , daß RoschdjestwenSky
zur Zeit , als fein Geschwader da » Rote Meer passierte , an
Dysenterie erkrankte . Jetzt Handel « es sich um ein ernstere »
Leiden , man spreche von allgemeinen LähmungS «
erfcheinungen . Man erwartet zwar in Petersburg , daß die
Nachricht sich nicht bestätigt , indessen sei die Quelle des Kor »

refpon deuten so zuverlässig , daß hierfür keine Hoffnung vorhanden
sei . Admiral Birilew habe Befehl erhalten , sofort nach Wladiwostok
zu reisen , um das Oberkommando zu übernehmen , indessen hoffe
man , daß die Leitung der Operationen Rosch�jestivensky biS

Wladüvostok behalten kann . — In einem zweiten Telegramm be¬
richtet derselbe Korrespondent , Admiral Birilew werde de, , ge »
samten Generalstav des Admirals Skrydlow mitnehmen , welch
letzterer zum Kommandanten des Hafens von Kronstadt an Stelle
Airilcws ernmmt worden sei . Jedenfalls würden R o s ch »

djestioensky und Nebogatow die Flotte bis
Wlatii wostok führen : man hofft , daß das Geschwader ohne
stampf Anfang nächsn . - » Monats dort eintreffen würbe . Bei feiner
Abfahrt habe Noschojestlvcnsky erklärt , er fühle sich krank , aber «r
verspreche , die Flotte bis nach Wladiwostok zu bringen , wo er ja
dann Zeit haben werde , seine Genesung abznivarten . —

Petersburg , 17. Mai . ( Las für , « Meldung . ) In der Admiralität
erklärt nian . von einer Erkrankung des Admirals Roschdjestloensky
nichts zu wissen . In seiner letzten Mitteilung , die vor einer

Woche eintraf , erlrähnte er nichts von einer Erkrankung . ES war

bekanntlich behauptet worden , der Admiral leide an Nerven »

Zerrüttung . —



Saigon , 18 . Mai . ( Meldung der Agence Havas . ) Die Ver -
einigung der russischen Geschwader hat sich am 3. d. Mts . außer -
halb der territorialen Gewässer vollzogen . A m
14 . d. Mts . srnd die Schiffe in See gegangen
und haben sich in östlicher Richtung entfernt . Täz Hospitalschiff
„ Orel " beabsichtigt nach Shanghai zu gehen . —

Wiederherstellung der Eisenbahn .
London , 13 . Mai . Der Korrespondent des „ Reuterschen

Bureaus " bei der Armee des Generals Oku meldet über Fusan vom
14 . d. Mts . : Die Eisenbahn ist fertiggestellt und kann bis
Tieling benutzt werden . An Stelle der zerstörten Brücken
sind provisorische gebaut worden . Der Bau der Bahn nördlich von
Tieling wird mit aller Macht gefördert . Material für die
permanenten Brücken kommt von Japan . Tausende von Dschunken
bringen Vorräte auf dem Liau von Niutschwang nach Tieling . —

Eine Seuche in Charbin ?
Tokio , 17 . Mai . ( Laffan - Meldung . ) Vom Kriegsschauplatz

berichten zuverlässige Meldungen , in Charbin sei eine Seuche
ausgebrochen , die täglich im Durchschnitt 300 Opfer
fordert . Nur wenige der Erkrankten genesen . Alle Hospitäler
sind überfüllt ; das Aerztepersonal ist unzureichend . —

Saarabien vor Gericht .
( Privattelegramm des „ Vorwärts " . )

Trier , den 13. Mai 1S0S .
Aus der gestrigen Sitzung ist noch nachzutragen : Gehcimrat

Hilger frug den Bergmann Edlinger , ob ihm etwas darüber bekannt
sei , das ; die politische Gesinnung der Arbeiter auf der Grube von
Einfluß sei ans die Behandlung . Edlinger erwiderte : O doch I ( Große
Heiterkeit . ) Der Zeuge hat einmal im Wirtshaus einen faulen
Witz gerissen über großmäulige Opponenten gegen das nationalliberale
Regiment und wurde deshalb auf die Grube in die Strafabtcilung
verlegt . Hilger fetzt sich unter Heiterkeit der Zuhörertribüne köpf -
schüttelnd nieder . Wie man in Saarabieu lbaraktcrfeste Persönlich -
leiten erzieht , lehrt folgender Fall : Zeugin Frau Eisel - Nennkirchen
bekundet : Vor der Rcichstagswahl 1893 hätten einige Bergleute
einen Wahlaufruf für das Zentrum unterschrieben , seien aber dafür
auf dem Grubenbureau ins Gebet genommen worden , so daß der
„ Hauptsünder " , Bergmann Schuhmacher , „ weinend zu dem inzwischen
verstorbenen Mann der Zeugin , der Buchdnickereibesitzer war , kam und
bat seinen Namen vom Aufruf zu streichen , im anderen Falle könne er
sein Brot verlieren . Die Zeugen Bergleute Breit und Geib haben
auch unter dem Aufrufe gestanden' ; sie sind deswegen auf
der Grube vom Berginspektor Friedlinghaus vernommen
worden , der ihnen gesagt habe , als Sraatsarbeiter dürften
sie nicht gegen die Militärvorlage sein , gegen dieselbe
tverde sich aber der Aufruf des Z mtrumS richten . Wie sie
dazu kämen , den Aufrus zu umerschreiben . HierailS geht
also unzweifelhaft hervor , daß der Berginspcktor die Wahlarbeit
als zu seinen Amtspflichten gehörig betrachtet . Die Zeugen geben
übrigens an , was große Heiterkeit erregte , daß sie den Zentrums -
aufruf auch nicht gelesen hätten . Auch haben sie eine Liste fiir die
Militärvorlage unterschrieben , ein Polizeibcamter trug
diese L i st e umher . Um sich vor wirtschafchaftlicher Schädigung ,
die sie befürchteten , zu schützen , sind die betreffenden Unterschreiber
des Aufrufs des Zentrums auf Verlangen der Beamten dann
in einer nationalliberalen Wählerversammlung aufgetreten
und haben ihre Unterschrift widerrufen . Auch das hat ihrem
Vorgesetzten nicht genügt . Schuhmacher hat auch noch
einen Widerruf in der nationalliberalen Zeitung veranlaßt .
Auf Befragen des Rechtsanwalts Heine geben die Zeugen an,
Zentrumsanhänger zu sein , sie sind also um deS lieben Brotes
willen dazu gekommen , eine andere Gesinnung zu heucheln .
Die Zeugen Berginspektor FrielinghauS (jetzt in Essen ) und Direktor
Uttermann ( jetzt in Zabrze , Oberschl . ) sind kommissarisch vernommen .
Sie können sich entweder des Vorfalles nicht mehr bestimmt
entsinnen , oder halten es für ausgeschlossen , daß sie auf ihre Unter -

gebenen einen Gewissenszwang misübten .
Rechtsanwalt Heine beantragt Vorladung der beiden Beamten ,

da eine Gegenüberstellung aufklären könne , ob Funktionäre der Berg -
Verwaltung es als ihre Amtspflicht ansehen , für Regierungsvorlagen
einzutreten , wie die Arbeiter bezeugten . Das Gericht wird über
diesen Antrag beschließen . Rechtsanwalt Heine fragt den Geheim -
rat Hilger , ob ihm bekannt sei , daß in seinen Kollcgenkreisen ein
Vorgehen wie das des Berginspcktors Frielinghaus als nichts Ab -
sonderliches angesehen werde . Hilger sagt , er selbst habe heftig für
die Militärvorlage agitiert , aber nicht in seiner Eigenschaft als
Grubendirektor . Als Rechtsanwalt Heine wiederholt um präzise
Antwort auf seine präzise Frage ersucht , glaubt Hilger in weg .
werfendem Ton wieder ausweichen zu können , worauf ihm
Rechtsanwalt Heine nachdrücklichst auf seine Zeugenpflicht hinweist .
Der Gerichtsvorsitzende tritt Heine zur Seite , entscheidet aber , Hilger
habe nach seiner Ansicht die Frage beantwortet . Beim nächsten Punkt
kommt es zu einem

Zusammenstoß zwischen dem Gerichtsvorsitzenden und Hilger .

Zeuge Steiger Blümer soll bekunden , ob er einen Bergmann an eine
andere Arbeit ( das sogenannte Verbauen ) verlegt habe mit
schlechterem Lohn , um den Arbeiter wegen der Wahl zu maßregeln
oder nicht . Der Steiger sagt zunächst , der Arbeiter habe die neue
Verbauungsmethode lernen sollen . Als Angeklagter Krämer und
Rechtsanwalt Heine dem Steiger mit bestimmten Fragen zu Leibe
gehen , gibt er zu , daß die neue Baumethode an dem etr . Betriebs -
punkt eigentlich nicht praktiziert würde . Hier sprang Hilger
auf und wollte mitreden . Der Vorsitzende erklärt aber
entschieden : „ Herr Gehcimrat , Sie sind hier als Zeuge , nicht als
Sachverständiger , bitte setzen Sie sich . " Schweigend nahm der
Zurechtgewiesene seinen Platz ein . ( Im Saarbrücker Prozeß konnte
Hilger nach Belieben in die Verhandlung eingreifen . D. Red . ) Der
Eindruck war , daß die Verlegung des betr . Arbeiters nicht geschah ,
um ihm die neue Baumethode beizubringen . Nun kam wieder das
System der Arbeiterkontrolleure zur Erörterung . Zeuge Bergmann
Heinz , damals Mitglied des Arbeiterausschusses auf Grube „ Dud -
weiter " , hatte die Grube zu kontrollieren und sollte in das Fahr¬
buch eintragen , auf einer Grubenstrecke sei rS lebensgefährlich . DaS
hinge auch mit dem Lohn zusammen . Der Obersteiger R i c S habe
aber gesagt , das käme nicht in daS Fahrbuch , es wäre eine Frechheit .
Darauf hat Heinz vermerkt oder durch den Beamten vermerken lassen ,
es sei alles in Ordnung . Zeuge Obersteiger R i e S be -
streitet dos entschieden , mit einem anderen Arbeiterkontrolleur habe
er Streit gehabt , nicht mit Heinz . Dieser bleibt bei seiner
Aussage . Es wird zur selben Sache noch Steiger H u b e r ver -
nommen , der dabeigewesen sein soll , als Heinz die Differenz mit
Ries hatte . Auch Huber weiß davon nichts . Der Rechtsanwalt
Lanser ( für den Fiskus ) liest Notizen aus dem fraglichen Fahrbuch
vor ; danach hätte Heinz doch kritische Eintragungen gemacht und
nicht „alles in Ordnung " gefunden . Heinz behauptet , er habe über -
Haupt keine Eintragungen gemacht , sondern für ihn der Steiger .
Er habe nur seinen Namen unterzeichnet . Die verlesene Eintragung
sei ihm nicht bekannt und der Vorgang mit Ries habe sich bei der

ersten Kontrolle im Jahre 1903 abgespielt . Obersteiger RieS , der
im ersten Prozeß sich auf nichts bestimmt entsinnen konnte , weiß
heute alles sehr genau . Vom Vorsitzenden darüber befragt , gibt
Nies an , er habe sich vor diesem Prozeß genau informiert . Rechts -
anwalt Heine erklärt , er gewinne aus dem Verhalten Ries ' den

Eindruck , als ob dem Bergmann Heinz eine Falle gelegt werden

solle , er warne Heinz vor unsicheren Bekundungen . Diese Bemerkung

ruft den Staatsanwalt und die Nebenkläger auf den Plan , Rechts -
anwalt Heine bleibt aber dabei er habe den geschilderten Eindruck

gewonnen . Der Staatsanwalt selbst nimmt aber auch an , Heinz

sage nicht wissentlich die Unwahrheit , sondern sei überzeugt von der

Wahrheit seines Zeugnisses . Schließlich klärt sich der Streit etwa

dahin auf , daß Heinz die erste Kontrolle meint , während die Gegen

zeugen spätere Kontrollen im Auge haben . Auf Antrag des Rechts
anwalts Heine bringt das Gericht eine Stelle aus der Landtags
rede des Ministers Möller vom 14. Februar 1304 zur Verlesung ,
in der Möller zugibt , die Arbeiterausschußmitglieder im Saargebiet
hätten von ihrer Befugnis , die Gruben zu kontrollieren , schlechten
Gebrauch gemacht . Die Institution habe sich noch nicht bewährt .
( Hilger hatte sie im früheren Prozeß gelobt . )
Die Kontrolleure müßten zur strengeren Pflichterfüllung angehalten
werden . ( Wenn die Arbeiterkontrolleure so behandelt werden , wie
die Zeugen in diesem Prozeß aussagen , kann freilich die Einrichtung
keine guten Früchte zeitigen . D. Red . ) Ferner wird auf Antrag
des Rechtsanwalts Heine eine Stelle aus dem Bericht der amtlichen
Kommission für Unfallverhütung im Soarbergbau verlesen . Es

heißt in diesem Bericht , die Unfälle würden u. a. vermindert durch
Erziehung der Arbeiter zur gespannten Aufmerksamkeit und durch
gute Ernährung der Arbeiter , die ihre körperliche und geistige Spann
kraft erhöhe . Dieser Bericht ist 1002 herausgekommen , von höheren
Bergbeamten verfaßt und betrifft dieselbe Zeit , über die der An

geklagte Krämer auch in seinen beschlagnahmten Flugblättern
schrieb . DaS Gericht trat ab und verkündete gleich darauf den

Beschluß , die Herren Frielinghaus und Uthcmann nicht zu laden ,
da ihre kommissarische Vernehmung genüge .

Die Nachmittagssitzung fällt aus .

Bus der Partei .
Die sozialdemokratische Partei der Schweiz beschäftigt sich bereits

mit den im Herbst stattfindenden Ratio nalrats - Wahlen
Die Geschäftsleitnng in Biel erläßt an die Genossen im ganzen
Lande einen kraftvollen und begeisternden Aufruf , in dem sie bereits
die richtige klassenkämpferische , sozialdemokratische Taktik zeichnet .
Es heißt da : „ Ucberall , wo irgend welche Aussickit auf einen

Achtungserfolg vorhanden ist , gebe mau dem Arbeiter , der
die Ziele unserer Partei hoch hält , Gelegenheit , seine
Stimme den Männern seines Vertrauens zu geben . Der

Tag der NaiionalratS - Wahlen sei zugleich wieder ein er -
neuter , vicltansendstimmiger Protest gegen die ungerechte Wahl
kreiseinteiliing und die Bevormundung der Minderheiten durch das

Majorzsystem . " Der Aufruf richtet sich sodann an die polittschen
wie gewerkschaftlichen Organisationen , indem er die politische Färb -
losigkeit als unzeitgemäß und überlebt bekämpft . Gibt es doch keine

noch so eng begrenzte Berufsfrage mehr , die nicht irgendwie mit

Politik und ' Parteipolitik zusammenhängt . Sodann sollen für die

Arbeiterschaft nicht die Personen , sondern die Sache maßgebend sein .
Gleickizcitig werden die Genossen aufgefordert , allen Versuchen , in
die Reihen der Partei Uneinigkeit zu tragen , cntsckiicden entgegen
zutreten und jnllcS zu tun zur Stärkung und Förderung unserer
gemeinsamen Sache .

parlamenrarilekes .
WahlprüfniigSkommission . Zur Wahl deS Abg . Wallau , natl . ,

im hessischen Wahlkreise Alsfeld - Lautcrbach , haben Landbürgermeister
deS Kreises Lanterbach , in dem der Abg . Wallau Kreisrat , also Vor -

gesetzter der Bürgermeister ist , einen Aufruf für Wallau unter Bei -

fügung ihres Amtstitels unterzeichnet . Die Kommission gab vor
den Ferien die Angelegenheit zur Nachprüfung an die Referenten
zurück , die feststellen sollten , ob die Bürgermeister polizeiliche Befug
nisse besäßen , weil der Abg . Lucas dies bestritten hatte . Nun be -

stritt dies zwar der Abg . Lucas nicht mehr , er hielt aber diese
polizeilichen Befugnisse nicht für ausreichend , eine amtliche Wahl
bceinflussung daraus herzuleiten , und beantragte trotz Widerspruchs
der Minderheit , Erhebungen darüber anzustellen , welcher Art
die polizeilichen Befugnisse der Bürgermeister in Hessen
seien : � ob sie Polizeigewalt und das Recht besäßen , Ver
fügungen und Verorvnnngen zu erlassen . Es wurde von
der Minderheit konstatiert , daß auch diese Art der Prüfung eine

Wandlung der Kommission , eine neue Art der „ Beiveiswürdiguug "
gegenüber ihrer bisherigen Praxis darstelle , aber die Mehrheit der
Kommission beschloß , Erhebungen in diesem Sinne anzustellen und
lehnte den Antrag auf sofortige Ungültigkeitserklärung ab . Der
Referent stellte fest , daß , wenn die Kommission annehme , daß die

Bürgermeister polizeiliche Befugnisse im Sinne bisheriger End

scheidnngen besäßen , die Wahl für ungültig erklärt werden müßte .
Die Wahl des Abg . Eickhoff - Mühlhausen - Langensalza (frs .

Vp. ) war vom Plenum an die Kommission zur weiteren Prüfung
zurückverwiesen worden ; eS sollten weitere Berechnungen und ge -
nanere Prüfung vorgenommen werden , ob die Jsolierräume in elf
Wahlbezirken Mühlhauiens wirklich unzureichend waren . Durch Ver -

Mittelung der Freisinnigen Volkspartei wurde vom Bürgermeisteramt

zu Mühlhausen eine Zeichnung der betreffenden Jsoliergegenstände der

Kommission zur Verfügung gestellt , aber die Kommission beschloß mit

Rücksicht auf die Konsequenzen einer derartigen Bcweisbeschaffung ,
daS SeiveiSmaterial amtlich einzufordern ; ferner wurde beschlossen .
die Jsoliergegenstände einer derartigen Zelle einzufordern , so daß
die fragliche Isolierzelle im Reichstag ausgestellt werden kann ; daran

soll sich eine allgemeine Beratung der Frage knüpfen , weil in vielen

Wahlkreisen ungenügende Jsolierräume gestellt waren .

Gegen die Wahl des Abg . Scherre ( Rp. ) , Wahlkreis Sanger
Hanscn - Eckardtsberga , hat der Pfarrer Kötzfchke in Sangerhausen
Protest eingelegt . Bei der Hauptwahl hatten Stimmen erhalten :
Scherre 6771 , Simon ( Soz . ) 5842 , Kötzfchke ( nat . - soz . ) 2489 ,
v. Bodelschwingh ( B. d. L. ) 2353 , Wiemer (frs . ) 1732 ; bei der Stich¬
wahl Scherre 11031 , Simon 8017 . Der Protest behauptet , der

Bürgermeister von Sangerhausen und der Landrat hätten ein Flug
blatt für Scherre mit ihren AmtStiteln unterzeichnet . Auch werden

amtliche Beeinflussungen behauptet , aber in einem Gegenprotest
bestritten . Die Kommission beschloß , über die Bebanptungcn des

Protestes sowie des Gegenprotestes Erhebungen anzustellen und die

Wahl zu beanstanden ,

Börsengesetz - Kommissi - n. Sitzung vom 16. Mai , abends 8 Uhr .
ES kommen zur Beratung die Paragraphen 63 b, 63 o und 69,

welche von dem Recht der Aufrechnung von Forderungen aus
Börsentermingeschäften gegen Guthaben aus solchen , Deckung aus

für solche Geschäfte hinterlegten Sicherheiten und vom Recht des

SpieleinivandeS handeln . Hierzu liegen Abänderungsanträge von
Gamp ( Rp. ) . Burlage und Genossen ( Z. ) und Porzig (k. )
vor . die in dieser Abfolge meist allerhand Erschwerungen des

Geschäftes vorschlagen . Zu den Anträgen Gamp , die den Zentrums -
leuten und Herrn Porzig in dieser Hinsicht nicht weit genug gehen .

haben diese entsprechende Abänderungsanträge oder Zusätze
beantragt .

Nach längerer Debatte wird § 63b in der Gampschen Fassung
angenommen . Dieselbe lautet :

„ Eine Rückforderung dessen , was bei oder nach der Abwickelung
deS Börsengeschäfts zu seiner Erfüllung geleistet worden ist , findet
auf Grund der Vorschriften des § 51 Abs . 3 und des § 66

nicht statt .
Gegen Forderungen aus Börsentermingeschäften ist eine Auf -

rechnung auf Grund anderer Börsentermingeschäfte auch dann zu -
lässig , wenn diese Geschäfte nach ß 51 Abs . 3 oder § 66 ein Schuld -
Verhältnis nicht begründen . "

ß 63o findet nach Antrag der Zentrunismitglieder in folgender
Fassung Annahme :

„ Wer ein Börsentermingeschäft in Wertpapieren geschlossen hat ,
welches nach 8 51 Abs . 3 oder § 66 ein Schuldverhältnis nicht be -

gründet , ist berechtigt , seine Befriedigung aus einer für die unwirk -

same Verbindlichkeit bestellten Sicherheit zu suchen , sofern der Be -

steller ihm gegenüber schriftlich erklärt hat , daß die Sicherheit zur
Deckung von Verlust aus diesem Geschäfte dienen soll , und sofern die

Sicherheit in barem Gelde , Banknoten oder in solchen Wertpapiere »
bestellt worden ist bei denen ein Börsen - oder Marktpreis amtlich

festgestellt wird

In der Erklärung müssen , wenn die Sicherheit in Wertpapieren

besteht , diese nach Gattung und nach Zahl oder Nennwert bezeichnet

sein . Das Schriftstück , in welchem sie abgegeben wird , darf andere

Erklärungen nicht enthalten ; wird diese Form nicht beobachtet , so

ist die Erklärung unwirksanr . Ist zur Deckung des Verlustes auS

einem Börsentermingeschäft eine Sicherheit bestellt worden , so finden

auf eine spätere Erklärung , nach welcher die Sicherheit für Verlust «

aus bestimmten anderen Börscntermingeschäften haften soll , die Vor «

schriften dieses Absatzes keine Anwendung . "
Folgender von Gamp beantragter § 636 findet unter Voraus «

fetzung der Wiederherstellung des vorläufig gefallenen § 68a gleich¬

falls Annahme :
„ Soweit gegenüber den in Ms . 1 bezeichneten Geschäften em

Einwand aus § 782 und § 764 des Bürgerlichen Gesetzbuches zu «

lässig bleibt , finden die Vorschriften der 88 68a bis 686 entsprechende

Anwendung . "
Desgleichen 8 69 in der Gampschen Fassung :

„ Zur Wahrung der schriftlichen Form genügt in den Fällen des

§ 68a und des 8 68o die tclegraf ' hische llebermittelung : wird diese

gewählt , so kann nachträglich die Wgabe einer entsprechenden schrist «

lichen Erklärung verlangt werden . "

Schließlich wird Artikel 2 des Gesetzes mit kleinen redaktionellen

Aenderungen und folgendem Zusatz angenommen :
„ Ist ein Anspruch aus einem vor dem Inkrafttreten dieses Ge »

setzes geschlossenen Geschäfte zur Zeit des Inkrafttretens rechtshängig .
so bleibt für ihn das bisherige Recht maßgebend . "

Dritte Lesung , Sitzung vom 13. Mai . Die agrarisch «

verkehr . , , ' eiiidlichen Beschlüsse ziveiter Lesung werden mit Verhältnis -

mäßig unbedeutenden Aenderungen bestätigt . So wird gegen einen

fulminanten Protest des Nationalliberalen S e m l e r die neue

Fassung des 8 51 . Absatz 3 bestätigt , wonach Börsentermingeschäfte
in vom Terminhandel ausgeschlossenen Waren und Wertpapieren
ein Schuldverhältnis nicht begründen . Es ist dies eine Ver »

schlechterung der Regierungsvorlage , die nur daS Recht anerkennt ,
die Erfüllung solcher Geschäfte zn verweigern . Dies namentlich , nach «
dem der von der Regierung beantragte zweite Msatz zu 8 43 ge «
strichen worden ist , der Geschäfte in Waren von den Bestimmungen
des Gesetzes ausschließen wollte , welche von Erzeugern oder Ver »

arbcitern dieser Waren oder in das Handelsregister eingeftagenea
Kaufleuten nach vom Bundesrat genehmigten Bedingungen ab «

geschlossen werden .
Ein Versuch der Agrarier , einen neuen Strafparagraphen gegen

diejenigen einzufügen , die Börsentermingeschäste in Waren oder

Wertpapieren , in denen der Terminhandel untersagt ist , gewerbs «
mäßig betreiben , scheiterte an dem formalen Hindernis , daß er auf
einen anderen Abschnitt des Gesetzes zugeschnitten war , als die Re «

gierungSvorlage .
Die Sozialdemokraten beteiligten sich an diesen Debatten übet

die völlig entwertete Vorlage nicht mehr , nur erklärte Bernstein ,
daß die sozialdemokratischen Mitglieder sich vorbehielten , ihre
cttvaigen Anträge im Plenum einzubringen . —

Versammlungen .
Tarifbeweguug der Stukkateure . Gestern abend tagte eine zahl¬

reich besuchte Vcriammlung der Stukkateure , nachdem nachmittags
noch einmal die Schlichtungskommission in den Räumen des Ge -
werbcgerichts zusammen war . Zunächst gab Giebler eine Uebersicht
über den Stand der Bewegung . Donnerstag stieg die Zahl der
Beteiligten auf 1124 , die Zahl der Firmen , die unterschriftlich be »
willigt haben , auf 82. Zu den neuen Bedingungen arbeiten 533 .
Es blieben etwa 590 Streikende . Redner verwahrte die Stukkateure

sehr energisch gegen den Vorwurf , kontraktbrüchig geworden zu fem .
— Krebs , von den Verhandlungen der Schlichtungskommission
kommend , teilte mit , daß sich die Verhandlungen zerschlagen hätten .
Einen breiten Raum hätte die Frage : Kontrattbruch oder nicht ?
eingenommen� Er habe an der Hand der Gewerbeordnung und des
Bürgerlichen Gesetzbuches — die Redner zitiert — nachgewiesen , daß
das Ergebnis der früheren Verbandlungen der Schlichtungs «
lommission in der strittigen Form ( siehe „ Vorwärts " von gestern ) !
noch keinen rechtsverbindlichen Vertrag darstelle , also von einem
Vertragsbruch nicht die Rede sein könne . Zurzeit beständen im
Stuckgcwerbe keine verbindlichen Tarifverträge außer denen , die bis
jetzt bei der Kommission unterzeichnet eingelaufen seien . Redner
bekämpft noch weiter die gegenteilige Auffassung der Arbeitgeber und
des Gewerberichters Dr . Wölbling , wonach ein rechtsverbindlicher
Vertrag in der Schlichtungskommission schon zustande gekommen sein
soll . Nach seinen weiteren Ausführungen ist es gestern in der
Schlick , tungskommission schließlich nach einer Durchsicht des Tarifs
bei Punkt 8 zum Abbruch der neuen Verhandlungen gekommen , weil
die Unternehmer eine materielle Regelung nicht mehr wollten , worauf
die Arbeitervertrcter bestanden hätten . So gehe der Streik weiter .
Mit Rücksicht auf Aeußerungen der Unternchmervertreter Caspari
und Junkcrmann , die weiter einlaufende Unterschriften unter den
von den Arbeitern redigierten Tarif für nicht ernsthast erklären ,
schlägt Redner folgenden Antrag vor :

„ Die Versammlung beschließt , daß infolge jener Erklärungen
der Arbeitgeber die bis heute eingelaufenen Unterschriften morgen
dem Gewerbegericht mit entsprechenden Erklärungen eingereicht
und daß bis auf weiteres keine Unterschriften mehr als
Bewilligungen angenommen werden . Die noch ausstehenden
Firmen sind als zur Meisterorganisation gehörend anzusehen . Sie
mögen ihre Vertreter veranlassen , bald eine korporative An «
erkennung unserer Forde - fingen vorzunehmen . "

Dieser Antrag wurde gegen eine Stimme angenommen .

Zenttalverband der Handels - , Transport - und Verkehrs -
hatte am Mittwoch eine Versammlung von Mit -

im „Palast - Theater " veranstaltet .
der Vorsitzende des österreichischen

Lohn - und Arbeitsbedingungen der
und über ihre letzten Lohnbewegungen

echt wienerisch gemütvoller Weise
Lebensbedingungen und die gewerk -

Der
arbeiter

gliedern aller Branchen
Ivo August F o r st n er ,
Bruderverbandes über die

Berufskollegen in Oesterreich
ftrach . Fesselnd und in

childerte der Redner die

chaftlichen Kämpfe namentlich� der Fuhrleute , der Kohlenarbeiter ,
HandelshiilfSarbeiter usw. , erwähnte auch , wie die Wiener Polizei .
ftüher der unerbittliche Feind jedes streikenden Arbeiters , durch das

unerschrockene Verhalten der organisierten Arbeiterschaft zu einem

vernünfttgen und anständigen Benehmen erzogen worden ist , und ließ
im übrigen auch manches Streiflicht auf die unglückseligen politischen
Verhältnisse seines Vaterlandes fallen , dieses unmöglichen Staatswesens ,
das nicht leben und nicht sterben kami . Die Empfinden und Denken

lebhaft anregenden Ausführungen des Redners wurden oft von starken
Beifallöäußerungen unterbrochen . Die sehr zahlreich besuchte Ver -

ammlung nahm einstimmig eine Resolution an , m der sie den
österreichttchen Kollegen ihre brüderlichen Grüße darbringt
und dem österreichischen Bruderverbande — der , vor kaum einem
Jahre gegründet , bereits 6000 Mitglieder zählt — ein weiteres leb -
hafteö Gedeihen wünscht .

lUr2re N�chncbten und Depefcben ,
London , 18. Mai . ( W. T. B. ) Unterhaus . Der Par -

lamentssekretär der Admiralität Pretyman beantwortet eine Anftage
über die versuchte Auspeitschung eines Seekadetten
auf dem Kreuzer „ Kent " durch seine Kameraden , nachdem diese ein
Schein - Kriegsgericht abgehalten hatten . Er erklärt , die Admiralität
habe den Kommandanten der „ Kent " seines Kommandos enthoben
und ihn zur Disposition gestellt ; die anderen in die Angelegenheit
verwickelten Personen würden entsprechend bestrast werden . Die
Admiralität sei entschlossen , solche Vorkommnisse für die Zukunft zu
verhindern .
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Rtid�stag .
185 . Sitzung vom Donnerstag , den 18. Mai 1905 ,

nachmittags 2 Uhr .
Am BimdeSratStische : Dr . Nieberding , v. PodbielSli ,

Graf Pofadowsky .

Zunächst wird auf Vorschlag des Abg . Grafen Hompesch ( Z. )
an Stelle des Abg . Pauli - Oberbarnim ( Rp. ) . dessen Mandat
kürzlich kassiert worden ist , der Abg . Schüler ( Rp. ) zum Schrift -
führ er gewählt .

Hierauf wird da ? Veterinärabkommen ( gegenseitige
Zulassung des zum menschlichen Genuß bestimmten Fleisches zu »,
freien Verkehr ) zwischen dem Deutschen Reiche und Luxemburg
in erster und zweiter Lesung debattelos genehmigt .

Nach Erledigung von Rechnungssachen wird die erste Beratung
des Gesetzentwurfs betreffend die Wetten bei
öffentlich veranstaltetenPferderennen vorgenommen .
Die Kommission hat an der Regierungsvorlage nur wenige Aende -

rungen vorgenommen . Der Gesetzentwurf enthält das Verbot der
Privat - WettbureauS und macht den Betrieb eines Wettunternehmens
von der behördlichen Erlaubnis abhängig , die nur solcken Personen
erteilt werden darf , die die Sicherheit bieten , daß sie die ihnen aus
dem Betrieb des Wcttunternehmens zufließenden Einnahmen aus -

schließlich zur Hebung der Pferdezucht verwenden . Die Vorlage
hatte bestimmt , daß die Hälfte des Ertrages der Totalisator -
steuer den Rennvereinen zum Zwecke der Verwendung für
die Landes - Pferdezucht überwiesen werden sollte . Die

Kommission schlägt vor , daß diese Hälfte des Ertrages im

Reichshaushalte zum Zwecke der Pferdezucht bereit gestellt und den

Einzelregierungen nach dem Verhältnis überwiesen werde und zwar
in dem Verhältnis , wie diese Abgaben in ihrem Gebiete aufgebracht
werden . Schließlich hat die Kommission die auf die Uebertretung
des Gesetzes gelegten Strafen etwas gemindert .

Abg . Dr . Bcckcr - Köln ( Z. ) wünscht , daß die Regierung mit aller

Kraft gegen die Wettbureaus eintrete . Frankreich , Oesterreich und

Rußland ziehen aus den Steuern auf die Wettrennen bedeutend

höhere Einnahmen als Deutschland . Gerade in diesen Ländern steht
die Pferdezucht in hoher Blüte . Um den Vereinen , welche von
einer erhöhten Steuer zu stark betroffen würden , entgegen zu
kommen , sind meine politischen Freunde den Ausweg gegangen , daß
sie zum Z 4 einen besonderen Zusatz beantragen , demzufolge die

Vereinstotalisatoren , welche schon im Jahre 1904 ein auf Mitglieder
beschränktes Wettunternchmen eingerichtet haben " , erst vom 1. Januar
ISOV an besteuert werden sollen .

Preußischer Landwirtschaftsminister v. Podbielöki : Ich kann er -

klären , daß dem Antrage , welchen Abg . Becker - Köln gestellt hat ,
die verbündeten Regierungen voraussichtlich ihre Zustimmung nicht
versagen werden . Was den Wunsch auf Unterdrückung der Wetl -
bureaus anlangt , so decken sich meine Anschauungen vollständig mit

den in den Kommissionsanträgen zum Ausdruck gekommenen . Auch
ich halte eS für eine der ersten Pflichten der Regierung , gegen dieses
Unwesen einzuschreiten .

Abg . Bruhn ( Ant . ) : Seitdem die Stempelsteuer auf den Renn -

wetten liegt , hat das Buchmacherunwesen wohl etwas abgenommen ,
aber keineswegs in dem Maßstab , wie behauptet wird . Wer die

Buchmacherringe beobachtet hat . weiß , daß die Gcndarnren viel zu
milde gegen sie vorgehen . — Redner begründet hierauf eine Reihe
von Anträgen zu den §§ 4 — 6, die darauf hinauslaufen , daß die

Slempelabgaben auf die Hälfte des bisherigen Satzes , also� auf fünf

Prozent ermäßigt werden , und daß cS den Vereinen überlassen

werde , bis zur Höhe der bisherigen Rcichsstempelsteuer Abgaben zun ,
Zweck der Pferdezucht zu erheben , daß aber andererseits die Vereine
mit den ihnen durch den Totalisator erwachsenden Einnahmen
prozentualiter für die Reichseinnahmen miS der Stempelsteuer bis

zur bisherigen Höhe von 1,2 Millionen Mark haften sollen .

Abg . Dr . Ablaß (frs . Vp. ) : Der Kommissionsbericht hat uns von

unserem von vornherein ablehnenden Standpunkt nicht abbringen
können . DaS ganze Gesetz segelt unter falscher Flagge . Das was

durch den Totalisator betrieben wird , ist gar keine Wette ,

sondern ein reines Hazardspiet ( Sehr richtig I links . )
Wetten nimmt man vor im Meinungskampf , �

um die beider¬

seitige Meinung zu erhärten . Davon ist hier keine Rede .

Das Oberverwaltungsgericht sowohl wie das Reichsgericht

haben entschieden , daß das Spiel am Totalisator mit einer Wette

im juristischen Sinne nichts zu tun hat . Also ein Spiel , das nach
dem Entscheid dieser Gerichte unmoralisch ist , wollen die ver -

bündeten Regierungen durch dieS Gesetz sanktionieren und

noch daraus Einnahmen ziehen . Um das zu ver -

fchleiern , haben sie den unschuldigen Titel gewählt . Wenn auf

andere Länder hingewiesen wird , so will ich betonen , daß

England überhaupt den Totalisator nicht
kennt . Die Begründung der Vorlage paßt genau so

für die öffentlichen Spielbanken wie Monte Carlo . Nur sind diese

eigentlich noch weniger gefährlich , da es nur einigen reichen Leuten

möglich ist , nach Monte Carlo zu gehen , während durch daS

Spiel am Totalisator auch viele kleine Leute ge -
schädigt werden . ( Sehr richtig ! links . ) Wenn das Spiel am

Totalisator weniger gefährlich wäre , hätte unser Kaiser keinen Anlaß

gehabt , den Offizieren da ? Spiel am Totalisator

zu verbieten . ( Hört ! hört ! links . ) Früher hat auch die konser -
vative Presse wie die „Kreuz - Zeitung " und die . Schlesische Zeitung "

gegen daS Spiel am Totalisator entichiedcn Stellung genommen .
Jeder , der cS mit der Moral im StaatSlebcn ernst nimmt ,

muß diesen Gesetzentwurf a limins ablehnen . ( Bravo I links . )
Damit schließt die Debatte für §8 l� . Diese werden unter

Ablehnung des Antrages Bruhn (Antis. ). aber unter A n -

nähme des Antrages Becker - Köln und im übrigen in der Kom -

missionSfafsung angenommen .
Zur Beratung kommt 8 6.
Abg . v. Oertzc » begründet eine redaktionelle Aenderung .
Aiit eine Anfrage des Abg . Dr . Paaschc ( natl . ) erklärt

Minister v. Podbielski , daß die Rcnnvereine unbesorgt sein

lolltcn . Die Mittel , welche die Regierungen durch daS Gesetz erhalten ,

um der Pferdezucht aufzuhelfen , würden den Vereinen zugewiesen

�"�Nach kurzen Bemerkungen der Abgeordneten Rettich (k ) und

Gröber ( C. ) wird unter Ablehnung der hierauf bezüglichen Teile

des Antrages Bruhn ( Ant . ) 8 6 in der KommissionSfassimg an¬

genommen , und zwar�in demselben SttmmcnverhältniS wie 8 § 1 —4.

Der Rest deS Gesetzes wird debatteloS angenommen .
Die Kommission beantragt folgende Resolution :

1. Die verbündeten Regierungen mögen baldigst einen Gesetz -

entwurf vorlegen , nach welchem die 8 § 3 und 6 dieses Ge ' eyeS

auf die Wetten bei öffentlich veranstalteten Rennen mit Fahrradern
und Automobilen Anwendung finden und

2. die Abhaltung von Nennen am ersten WeihnachtStage . am

Karfteitag . an , ersten Oftertage , am ersten Pfingsttage und in

Gegenden mit überwiegend katholischer Bevölkerung am Fron -
leichnamsfeste zu verbieten .

Preußischer Landwirtschaftsminister v. PodbielSli erklärt ' M

Samen der preußischen Regierung , daß dieS Verbot erfolgen werde

und daß auf die anderen Regierungen in diesem Sinne eingewirkt
werden solle . ( Bravo !)

Die Resoluttonen werden angenommen .
ES folgt die zweite Beratung deS Gesetzentwurfs betteffend

Aenderungen der Zivilprozeßordnung .
Abg . Dr . Bachem ( Z. ) : Auch diese Vorlage soll eine Entlastung

deS Reichsgerichts herbeiführen , deren Notwendigkeit allseitig aner -
kannt wird . Gegen eine Vermehrung der Senate hat sich daS

Reichsgericht selbst entschieden ausgesprochen . Weiter hat die

Regierung die Erhöhung der Revisionssumme zur Entlastung

des Reichsgerichts gefordert . Ein besserer Weg ist von keiner
Seite angegeben ivorden und die Kommiision hat ihn
akzeptiert , nur nicht bis zur geforderten Höhe von 3000 95?. , sondern
bis 2500 M. Die Festsetzung der Nevisionssumme auf 1500 M. war
früher lediglich aus praktischen Gründen erfolgt , ideale oder

systematische Gesichtspunkte waren damals nicht maßgebend . Daher
erscheint es durchaus richtig , wenn nunmehr praktische Gründe für
die Erhöhung der Revisionssumme angeführt werden , dieser Er -
höhung zuzustimmen . Von dem einzelnen Fall darf man nicht aus -

gehen, für diesen wird eine RcvisionSmöglichkeit immer erwünscht
lein , sondern man muß berücksichtigen , daß der größte Teil der Urteile ,
die zur Revision komnien , abgewiesen werden muß . Nur 10 Proz . der
Fälle werden anders entschieden als vom Oberlandesgericht . In 90 Proz .
der Fälle sind die Prozeßkosten unnütz verteuert , ist die Urteilsvollstreckung
unnötig hinausgeschoben . Durch die Uebcrlasttmg des Reichsgerichts ,
daS die Revision Wochen , ja Monate vertagen muß , wird die Zeit
der Vollstteckbarkeit noch mehr hinausgeschoben . — Man hat gesagt ,
die Heraufsetzung der RevisionSsumme bedeute eine Benachteiligung
der kleinen Leute . Zweifellos sind aber mindestens 95 Proz . der
kleinen Leute heute schon von der Revision ausgeschlossen , weil ihr
Bcschwerdegcgenstand meist unter 1500 liegt . Ich bitte Sie , die

Kommissionsanträge anzunehmen , denn kein anderer Weg führt nach
Küßnacht . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Himburg (k. ) spricht im Namen seiner Partei für die
Konnnissionkanträge , behält sich aber vor , bei der dritten Lesung
eventuell anders zu stimmen .

Abg . Hagemann ( natl . ) verteidigt im Namen seiner Gesamtpartei
die Kommissionsanträge . Ideell wäre eS ja am besten , keine Zahlen -
grenze aufzustellen , aber prakttsch geht daS nicht . Bei den Gewerbe -
gerichten und KausinannSgerichten kennt n,an überhaupt keine dritte
Instanz .

Abg . Dr . Müller - Meiningen ( frf . Vp. ) : Die Ueverlastung deS

Reichsgerichts besteht , aber eS ist fraglich , ob die Reichs -
gerichtSräte gänzlich unschuldig sind . Ferner aber gibt
es außer der Erhöhung der Revisionssumme noch andere
Mittel zur Entlastung . Ich halte es für unrecht , daß die Re -

gierung sich auf dies eine Mittel kapriziert hat . Aber ich habe noch
zwei andere große Bedenken . Zunächst halte ich den Zeitpunkt für
die Einbringung der Vorlage für denkbar ungünstig , weil wir noch
keine einheitliche Judikatur in Zivilsachen haben . Nun würden durch
Hcraufsetzung der RevisionSsuumre große Gebiete , z. B. das des
„ unlauteren Wettbewerbs " von der Behandlung durch das

Reichsgericht zu einem sehr wesentlichen Teile ausgeschlossen
werden , nämlich schon bei einer Erhöhung der RevisionS -
summe aus 2500 Mark mehr als zur Hälfte . Zweitens
ist fiir uns Süddeutsche die Erhöhung der Revisionssumme
bis 3000 M. besonders nachteilig . In Aschaffenburg würden
58 Proz . der bisher revisiblen Sachen für die Revision wegsallen .
Bei einer Erhöhung auf 2500 M. müßten 35 Proz . aller bayerischen
Sachen für die Revision wegfallen , die bisher revisibel
waren . — Ich frage mich aber : Wozu das Ganze ? Wir

stehen vor einer Revision der Zivilprozeß «
ordnung überhaupt . Gras PosadowSky hat uns die

bündige Erklärung abgegeben , daß im Amtsgerichtsverfahren
eine gründliche Reform eintteten werde . Wozu sollen
wir dann jetzt eine solche Pfuscherei vornehmen .
( Sehr richtig ! links . ) Wir werden die Erhöhung der RevisionS -
summe sowohl auf 2500 wie 3000 M. ablehnen . ( Bravo ! links . )

Staatssekretär Nieberding : Die Vorlage ist bereits im Mai

vorigen JahreS mit Rücksicht ans die Ueberlastung des Reichsgerichts
vorgelegt worden und alle Beteiligten warten mit Sehnsucht auf die

Verabschiedung des Gesetzes . Der Herr Vorredner hat uns auch
kein neues Mittel nennen können , das sorrst die notwendige Entlastung
des Reichsgerichts ermöglichte , trotzdem er ein Jahr lang und

länger Zeit gehabt hat , darüber nachzudenken . Was die Revision
der Zivilprozeßordnung im ganzen anlangt , so habe ich ausdrücklich
erklärt , daß diese Revision kommen wird , aber erst nach der Revision
der Strafprozeßordnung kommen könne . Die Reform der

Zivilprozeßordnung ist in den nächsten zehn Jahren
nicht zu erwarten . Daher ist die Annahme dieser Vorlage dringend
notwendig .

Abg . Bruhn ( Antis . ) : Wir stimmen wohl den kleinen Mitteln
der Vorlage zur Entlastung des Reichsgerichts zu , aber nicht den

großen der Erhöhung der Revisionssumme , weil wir nicht wünschen ,
daß das Reichsgericht ein Gericht allein für die Reichen wird .
( Bravo I bei den Antis . )

Staatssekretär Dr . Nieberding : Ich kann nunmehr feststellen ,
daß zwischen den Aeutzcrungen des Staatssekretärs des Innern und
den meinen kein Widerspruch besteht . Der Herr Vorredner hat den
Oberlandesgerichtsräten vorgeworfen , daß sie sich nicht an die

Judikatur des Reichsgerichts hielten . Daß Referendare darüber in
Weinstuben reden mögem ist doch wirklich kein Beweis dafür .

Abg . Tove ( Frcis . Agg . ) : Meine politischen Freunde sind für
die Kommissionsanträge , aber nicht mit Begeisterung , sondern nur
unter schweren Bedenken . Die gesamten kleinen Mittel genügen
unsere « Erachtens nicht für eine Entlastung des Reichsgerichts .
Nun könnte man allerdings an eine Vermehrung der Richter denken .
Aber dann wird diese Vermehrung immer weiter gehen müssen .
— Wenn Kollege Müller - Meiningen Recht hätte , daß durch Er -

höhung der RevisionSsumme ganze Materien von der Revision an
daS Reichsgericht ausgeschlossen würden , würde ich auch gegen diese
Erhöhung sein . Aber ich glaube das nicht . Es werden z. B. von
der Materie des „ unlauteren Wettbewerbes " die doch einheitlich
aufzufassen ist , immer genug Fälle an das Reichsgericht kommen .

Ich werde mich freuen , bei der Zivilprozcßreform wieder mit dem

Kollegen Dr . Müller - Meiningcn zusammenarbeiten zu können .

( Beifall . )
Abg . Brnnstermann ( Rpt . ) tritt für die Kommissionsbcschlüsse

ein , ohne sich für die dritte Lesung zu binden .

Abg . v. ChrzanowSki ( Pole ) spricht gegen Erhöhung der

RevisionSsumme , wodurch eine Verschlechterung der Justiz ent -

stehen würde . ( Beifall links . )

Hierauf vertagt das HauS die Wciterberatung auf Freitag
1 Uhr . Außerdem steht an erster Stelle auf der Tagesordnung der

Gesetzentwurf betreffend die Ausgabe von Reichsbanknoten
zu 50 und 20 M. und an letzter Stelle der Antrag Hagemann
auf Entlastung des Reichsgerichts in Strafsachen durch Aenderung
einiger Bestimmungen der Strafprozeßordnung .

Schluß 5�j Uhr .

Hbgcordnctenbaiiö ,
183 . Sitzung vom Donnerstag , den 18 . Mai ,

vorniittags 11 Uhr .
Ain Ministertische : Möller , Dr . Schön st edt .
Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung der

Berggesetznovelle , betteffend die Regelung der Arbeitervcrhältnissc .
Nach dem 2. Absätze de « 8 30 des bestehenden Berggesetzes , der

nach der Regierungsvorlage unverändert bleiben soll , ist den Berg -
Werksbesitzern untersagt , für den Fall der rechtswidrigen Auflösung
deS Arbeitsverhältnisses durch den Bergmann die VerWirkung
deS rückständigen Lohnes über den Betrag deS durchschnittlichen
Wochenlohnes hinan » auSzubedingen .

Die Kommission hat diese Bestimmung so gefaßt , daß der Berg -
Werksbesitzer in diesem Falle berechtigt sein soll , die VerWirkung
deS rückständigen LohncS bis zum Betrage deS durchschnittlichen
WochcnlohncS auSzubedingen .

Ferner beantragt die Komnnsfion die Hinznfügung folgender
Absätze : 3. Der verwirkte Betrag verfällt zugunsten
der Unter st ützungSkasse deS Werkes , oder , wo solche nicht

besteht , zugunsten der für die Arbeiter de « betreffenden Werkes zu -

ständigen Krankenkasse . 4. Der berechtigten Kasse ist der verwirkte

Bettag binnen sechs Wochen nach der Abrechnung über denverwirkten
Lohn zuzuführen .

Abg . Fischbeck (frs . Vp. ) schlägt vor , mit der ersten Debatte eine
Generaldebatte zu verbinden .

Abg . Frhr . v. Zedlitz (fk. ) widerspricht diesem Wunsche , da bei der

Beratung über 8 80 genügend Gelegenheit gegeben werde , auf sämt «
liche Bestimmungen des Gesetzentlvurfs einzugehen .

Präsident v. Kröchrr : Solange ich dem Hause angehöre , ist eS
die Praxis de § Hauses gewesen , bei der ersten Debatte der zweiten
Lesung das Eingeben auf sämtliche Bestimmungen der Vorlage zu
gestatten . Sollte das Haus das nicht wünschen , so müßte es darüber
einen besonderen Beschluß fassen .

Die Abgg . Trimborn ( Z. ) und Dr . v. Hcydcbrand und der Lasa (k. )
schließen sich der Auffassung des Präsidenten und deS Abg.
F i s ch b e ck an , worauf Abg . Frhr . v. Zedlitz (fk. ) auf seinen
Widerspruch verzichtet , obgleich seine Auffassung die richtige sei .
( Heiterkeit . ) Es findet also eine allgemeine Besprechung
statt .

Abg . Schiffer ( natl . ) führt zunächst aus , daß er auf die Angriffe ,
die von außen gegen die Maßnahmen , die die Regierung mit der
Einbringung der Vorlage eingeleitet habe , erfolgt seien , nicht ein «
gehen wolle , sondern eS der Regierung überlassen müsse , diese An »
griffe zurückzuweisen . Die Nationalliberalen stellten sich im wesent «
lichen auf den Boden der Kommissionsbeschlüsse , sie würden vor
allem ' an dem Prinzip der Einfügung des Verwaltungs »
streitverfahrens in das Berggesetz festhalten . Der sanitäre
Arbeitstag sei in der Regierungsvorlage zu schematisch
geregelt , hoffentlich werde die Regierung den Beschlüssen
der Kommission beitreten , welcbe den Oberbergämtcrn die Befugnis
geben , in dieser Richtung Bestimmungen zu treffen . Was die
Arbeiterausschüsse angehe , so müsse dafür gesorgt werden , daß in
diesem nur solche Leute sitzen , die das Vertrauen der Arbeiter haben .
Ein Arbeiterausschuß dürfe nur aufgelöst werden , wenn er seine
Zuständigkeit überschreite . Allerdings dürften die Arbeiterausschüsse
nicht zum Herde politischer Agitation werden . Der größte Teil der
Nationalliberalen trete für die geheime Wahl zu den Arbeiter -
ausschüssen ein . � Redner schließt mit dem Ausdruck der Hoffnung ,
daß die Beschlüsse des Hauses in dieser Materie den soziale » Frieden
fördern werden . ( Lebhafter Beifall bei den Nationalliberalen . )

Abg . Trimborn ( Z. ) : Die Vorlage , wie sie aus den KommissionS »
beschlüssen hervorgegangen ist , ist für meine Freunde durchaus un »
annehmbar , vor allem wegen der öffentlichen Wahlen und der Be -
stimmnng über die politische Tätigkeit der Arbeiterausschllsse . Die
Kommission hat beschlossen , daß die Einführung des sanitären
Maximal - ArbcitstageS durch das Oberbergamt für die einzelnen
Bezirke solle angeordnet werden dürfen . Aber ein Ersatz
für den sanitären Maximal - Arbeitstag der Regierungsvorlage
bietet diese Bestimmung nicht . Die Kommission hat gegen diese
Anordnung des sanitären Maximalarbeitstages einen Jnslanzenzug
geschaffen . Dagegen haben wir prinzipiell nichts . Aber den Weg
des Verwaltungsstrcitverfahrens halten wir für durchaus unan -
gebracht , da wir das Oberverwaltungsgericht nicht für genügend
technisch unterrichtet halten können und daher fürchten müssen , daß
es mit allzu formalistischen Beweisgründen an die Entscheidung
herantreten wird . Das Ueber - und Nebenschichtwesen . über das
die Regierungsvorlage wenigstens einige Bestimmungen bot , ist
nach den Kommissionsbeschlüssen gar nicht geregelt . All das
hat uns gezwungen , in der Kommission gegen das ganze Gesetz
zu stimmen . — Wir haben von vornherein auf dem Standpunkt der
rcichSgcsetzlichcu Regelung deS Bergrechtes gestanden . Bei der Verab »
schiedung des Bürgerliche » Gesetzbuches haben wir eine dahingehende
Resolutton zur Annahme gebracht . Vor und nach dem Bergarbeiter »
streik sind wir in vieler Richtung tätig gewesen . Auch heute halten
wir diesen Weg , namentlich in bezug auf die Arbeiterverhältnisse für
den richtigen . Schon ist die Sonntagsruhe reichsgesetzlich geregelt . Was
liegt näher als die Frage , die Wochentagsruhe auch reichsgesetzlich
zu regeln ? Die Bestimmungen über die Bcrgarbeiter - Ansschüsse
decken sich mit den gleichen Bestimmungen in den anderen Bundes »
staatcn und mit den entsprechenden Bestimmungen der Reichs -
Gewerbe - Ordnung . Auch hier wäre der Weg der ReichSgesctzgebung
leicht zu� beschreiten . Trotz dieses prinzipiellen Standpunktes
haben wir uns ehrlich aus den Boden der landrsgesctzlichen
Regelung gestellt und nach besten Kräften an ihr mitgearbeitet .
Wir hofften , daß auch auf diesem Wege , nachdem die königliche
Staatsrcgierung ihr feierliches Wort in die Wagschale zu werfen
hatte , etwas Annehmbares geschaffen werden könnte . Auch in diesem
Augenblick haben wir trotz niancher Enttäuschungen diese Hoffnung
nicht aufgegeben und aus ihr heraus die Anträge , die wir in der
Kommission gestellt haben , im Plenum wieder eingebracht . So hat
bei dem Paragraphen , der jetzt zur Debatte steht , die Kommission
den Arbeitgeber gczwungcn , die zivilrechtliche Konttaktstrafe ein »

zutreiben und ihm nicht erlaubt , davon Abstand zu nehme ) , . DaS
ist nach unserer rechtlichen Auffassung unzulässig . Wir werden deS »
halb auch hier Wiederherstellung der Regierungsvorlage beantragen .
Bon der Aufnahme uusercr Anträge , von den weiteren Br -
schlüffrn dieses Hauses wird eS abhänge » , ob wir eventuell ,
ich unterstreiche dieses Wort » den Weg der Initiative
der Rcichsgesetzgebung zu beschreiten genötigt sein werden .
Noch haben wir in Preußen einen starken Stamm königstteuer
Arbeiter . Die Erhaltung der christlich - nationalen Arbeiterbewegung
ist für alle Parteien von größter Bedeutung . ( Sehr richtig I im
Zentrum . ) Sie würde gewaltig geschwächt werden , wenn die heutigen
Verhandlungen ein unbefriedigendes Ergebnis hätten . Triumphierend
könnte die Sozialdeinokratie darauf hinweisen , daß die christlich -
nationalen Arbeiter i » ihrem Vertrauen betrogen worden sind , und
sie würde sich diese Gelegenheit nicht entgehen lassen . Schon die
Komnnssionsbcschlllsse selbst haben in den Kreisen der evangelisch - kon «
servativen Arbeiter das Vertrauen in die kgl . Staatsregierung schwer
erschüttert . ( Redner liest einige ZeitungSstimnien zum Beweis dafür vor . )
Es wäre ttcf bedauerlich , wenn im entscheidenden Momente die
nationalen Parteien sich dieser Wirkung nicht bewußt sein würden .
Wir wollen die Beratung dieser Vorlage fernhalten von jedem
parteipolitischen Gesichtspunkte und lediglich nach den sozialpolittschen
Gründen entscheiden , die die Regierung zu ihrer Einbringung ver -
anlaßt haben . Einen wesentlichen Inhalt des preußischen Staats -
gedankcnS bildet die Fürsorge für die Schwachen . Die konservative
Partei , ein starker Träger des preußischen StaatSgedankens , hat bis -
her in hervorragendem Maße , insbesondere auch an der Verwirklichung
der kaiserlichen Erlasse mitgewirkt . Ich wjll jede Polemik zurück -
halten , um die Temperatur dieser Debatte nicht zu steigern , und nur
mit dem Wunsche schließen , daß aus diesen Verhandlungen ein
brauchbares Gesetz hervorgehen möge zum Wohle unserer braven ,
königstrcuen Arbeiter I ( Lebhafter , anhaltender Beifall im Zentrum . )

Handelsminister Möller : Der Ministerpräsident bedauert , daß eS
ihm bei der Geschäftslage deS Hauses und der Pflichten , die ihn
auswärts festhalten , unmöglich gemacht ist , heute in diesem Hause
zu erscheinen . Er behält sich ausdrücklich für die dritte Lesung vor ,
die Stellung der königl . Staatsregierung zu dieser Vorlage darzu -
legen . Dicielbc » Gründe <? ? ) hindern auch mich an einer end -
gültigen Erklärung über die Stellung der Regierung zu den

Konimissionsbeschlüssen . Ich bedauere das nicht sehr , denn ich halte
die Beichlüsse der zweiten Lesung der Kommission nicht für end -

gültig und hoffe , daß die Beschlüsse des Plenums sich
sehr wesentlich der Regierungsvorlage wieder annähern werden ,
so daß in ihnen eine Erfüllung des von der Regierung
gegebenen Versprechens gesehen werden kann . In die Einzel -
hcitcn meinerseits einzutreten , habe ich keine Veranlassung ;
da » hieße nur die Diskussion verlängern . Ich behalte mir
vor . bei jedein einzelnen Punkte auf die Kommissionsbeschlüsse
zurückzukommen . Die erheblichen Bedenken juristischer und staats -

rechtlicher Ratur , die gegen die vorgeschlagene Fassung deS § 80



Drechen , wird mein Kollege , der Herr Justizminister , Ihnen aus -
einandersetzen -

Von den Abgg . Dr - Hirsch ifrs - Vp. ) und Brust ( Z- ) ist ein
Antrag eingelmifc », die von der Koinuiission im Z 80 hinzugefügten
Bestimnmngen wieder zu streichen .

Justizminister Dr . Schönstedt : Gegen die Absätze 3 und 4 zu
§ 80 , die von der Kommission beantragt find , bestehen erhebliche
juristische Bedenken . Diese Bestimniungen richten sich nicht gegen
die Bergarbeiter , ans die sich die Vorlage bezieht , sondern gegen die
Bergwerksbesitzer . Sie verstosten gegen da » Lohnbeschläguahme - -
gesetz , das nicht für die Bergarbeiter einseitig geändert werden kann ,
und es wird dadurch dem Bergwerksbcsitzer die Verfügung über sein
Eigentumsrecht entzogen , was gegen die Vorschriften dcS Bürgerlichen
Gesetzbuches verstostt . Ich möchte empfehlen , die Absätze 3 und 4
nach dein Antrage des Zentrums verschwinde » zu lassen . Ob Absatz 2
in der bisherigen Fassung bleibt oder in der der Kommission ange -
nommen wird , ist gleichgültig .

Abg . Dr . v. Hcydrbrand u. d. Lasa sk. ) : Wir werden uns darauf
beschränken , bei den einzelnen Brstiinumngeil unsere Meinung zum
Ausdruck zu bringen . Wir sind der Meinung , dast der Kontraktbruch
geahndet werden muh , aber wir können dem Antrag auf Streichung
der Aenderungen zu Z 80 zustimmen .

Abg . Frhr . v. Zedlitz sfrk . ) : Wir haben den Zeitpunkt für die Ein -
bringung der Vorlage für nicht geeignet gehalten , wir werden aber
an ihrem Zustandekommen mitarbeiten . Im wesentlichen werden
wir an den KoiiimissionSbeschlüssen festhalten . Die Anträge dcS
Zentrums sind für n » S unaimchmbar ; für das geheime Wahlrecht
find »icine Freunde nicht zu haben .

Abg . Träger sfrs . Vp. j : Ich werde dem Beispiel meiner beiden
Borrcder , so löblich und empfehlenswert es vielleicht fein mag , nicht
folgen ( D ! o 1 und Heiterkeit . ) , sondern vielniehr dem Branche dcS
Hauses entsprechend in Uebereinstimmung init dem Präsidenten
unseren Standpuiikt zu der Vorlage , wie sie aus der Kommission
herauSgekoinmeir ist , darlegen . Selten ist uns eine so wichtige und
so folgenschwere gesetzgeberische Aufgabe gestellt worden . ( Sehr
richtig l) Hat doch bei Einbringung der Vorlage sich der Minister -
Präsident selbst zu imS bemüht , ein Ereignis , dessen Wert wir um
so höher zu schätzen wissen , je seltener eS uns begegnet .
( Heiterkeit . ) Um so bedauerlicher erscheint uns heute sein
Fernbleiben , so dast sich die Hoffnung nicht erftillt hat ,
dast er auch in

� diesem Stadiuni der Verhandlungen seinen
Schutz und seine wirksame Unterstützung der Vorlage
weiter angedeihen lästt , dast diese Hoffnung zunichte gemacht worden
ist durch wichtige nustere Geschäfte , die den Herrn Ministerpräsidenten
von der Besorgung der inneren abhalten , ( Sehr gut !> Graf Bülow
hat uns bei der ersten Lesung mitgeteilt , welche Hoffnung die Berg «
leute auf die Regierung gesetzt haben , dast sie vornehmlich deshalb
die Arbeit wieder aufgenommen haben , und er hat uns alle ermahnt ,
diese Hoffnung der Bergarbeiter nicht zu enttäuschen . ES entspricht
ja auch nur den Tatsachen , dast von autoritativer Seite den Arbeitern
�>as mehr oder minder feierliche Versprechen der Vorlage gegeben
worden ist . �Heilte fehlt nun Graf Bülow , und der Handels -
riinister allein ist der Vollstrecker seines Willens und der Ver -
leidiger (?) der Vorlage , die ja von ihm selbst herrührt .
Zu der Brust des Herrn HandelSministerS wohnen zwei Seelen , eine
Erscheinung , die bei Ministern nicht selten ist ( Heiterkeit ) , sehr häufig
auch bei Abgeordneten und bei ganzen Parteien , ( Heiterkeit . ) Herr
Möller beherbergt in seinem Busen eine Arbeitgcbcrseele und eine
Arbeiterseele , die scheinbar auch mit einander in Konflikt liegen .
Ich habe auch die weitere Beobachtung gemacht , dast das eine oder
andere Lokal , in dem der Besitzer der beiden Seelen sich befindet ,
der einen oder anderen günstig ist . ( Heiterkeit . ) So ist mir im
Reichstage häufiger die Arbeiterseele des Herrn Möller begegnet ,
während hier im Abgeordnetenhanse mehr die Stimme der Arbeit -
geber zu venichmen war . ( Erneute Heiterkeit . ) Diese Vorlage ist
der Seelenfrieden des Herrn Ministers ( Stürmische Heiterkeit ) ,
d. h. der Friede , den die beiden Seelen mit einander geschlossen
haben . Wir haben bei der ersten Lesung unsere Zustimmung zur
Vorlage ausgedrückt und nur bedauert , dag nicht alle unsere Wünsche
in Erfüllung gegangen sind . Wir haben die Vorlage akzeptiert , die
wir für eine dringende Notwendigkeit zur Abhülfe nicht etwa erst
neuerdings entstandener und zutage getretener Zustände ansehen
müssen , sondern als eine Notwendigkeit zur Abhülfe von seit Jahren
bestehenden Uebelständen . ( Sehr richtig I links . ) Im wesentlichen
sind es alte Forderungen , die schon nn Jahre 1889 gestellt und
von mastgebenden Persönlichkeiten akzeptiert worden sind . ( Sehr
richtig I links . ) Sogar die höchste Stelle hat damals die dringende
Mahnung ausgesprochen , diesen Forderungen nachzugeben , damit der
soziale Friede nicht in die Brüche gehe . Gerade auf dem Bergwerks -
gebiete ist man sozialpolitisch noch sehr rückständig , und der Arbeit -
geber - AbsolutiSirniS feiert hier wahrhafte Orgien . ( Sehr richtig I
links . ) Es handelt sich aber hier gar nicht einmal um Arbeiter -
freundlichkeit . sondern » m etwas , was die Arbeiter mit Fug und
Recht fordern können , was ihnen gewährt werden muh , wenn Ge -
rechtiakeit geübt wird . Die Arbeiter sind doch keine blosten Förder «
Maschinen , die hauptsächlich fördern und still abwarten müssen , in -
wieiveit sie je nach Lust und Laune des Arbeitgebers gefördert
werden . Von allen den in der Vorlage aufgestellten Forderungen ist
eigentlich von der Kommission nur eine , die Beseitigung des Wagen -
nullens erfüllt worden . Die übrigen Forderungen sind selbst
zum gröstten Teil genullt oder in einer Weise erfüllt worden , die
dem Nullen verzweifelt ähnlich sieht I ( Heiterkeit . ) Wir haben von
vornherein keine Hoffnung gehabt , noch weiter zu gehen als die

Regierungsvorlage ; aber das Zustandegekommene hat unsere
schlimmsten Befürchtungen übertroffen . Fast jede von der Kommission
getroffene Bestimmung ist von Misttraneu gegen die Arbeiter diktiert .
Neben jede Begünstigung sind Kautelen gesetzt worden . Was hat
man aus dem Hauptpunkte , den ArbeiterauSschüssen . gemacht ? Es

lassen sich gar nicht alle Verhältnisse , die die Beurteilung und
die Mitwirkung deS Arbeiterausschusses fordern , von vorn

herein in bestimmte Kategorien bringen . ( Sehr richtig ! links . )
Nach dem . Willen der Mehrheit der Kommission scheint der Arbeiter -

ausschust gewissermasten die polizeiliche Aufsicht über die Arbeiter

führen zu sollen . Für eine Ungeheuerlichkeit halte ich mit dem

Abg . Trimborn die Einführung der öffentlichen Wahl . ( Sehr gut !
bei den Freisinnigen . ) Ich meine , dast man , wie der gegenwartig
verhandelte Bergarbeiterprozcst an ? dem Saargebiete zeigt , dast
nicht einmal die geheime Wahl im Borggcbiet sicher ist , die öffentliche
Wahl nicht einführen darf . Die Regierungsvorlage bedeutet für
uns das Minimum , jede Ven ' chlcchterung mühten wir ablehnen .
In weiten Kreisen hat man daS Abgeordnetenhaus nicht für ge -
eignet gehalten , diese Vorlage zu beraten , und das Haus würde
diesen Vorwurf vollkomme » rechtfertigen , wenn nicht eine Vorlage
herauskäme , die nicht einigcrmasten den Bedürfnisse » der Arbeiter

entspricht , d. h. wenn nicht mindestens die Regierungsvorlage wieder¬

hergestellt würde .
Abg . Korsanth ( Pole ) : DaS Wenige, was die Regierung den

Bergarbeitern feierlich versprochen und m der Vorlage zugedacht hat ,
ist durch die Kommisstonsbeschlüffe zum grosten Teil beseitigt . Wir
werden einer weiteren Verschlechterung nicht zustimmen , die Arbeiter -

ausschüsse sollten die Arbeiter schützen . Die Kommission aber macht

sie zu einem Organ . daS die Arbeiter ausspionieren und den Arbeit -

geben » als Polizeiorgan zur Seite stehen soll . Wenn das passive

Abg .
wird

wird

Wahlrecht zu den Arbeiterausschüssen von der Kenntnis der dcuischen
Sprache abhängig gemacht werden soll , so ist dieses hohe Haus das

erste , das das Wahlrecht von der Kenntnis einer Sprache abhängig
macht . Wer die Lrbeitermisschiifse nicht will , soll dies ehrlich und

offen sagen . Die Kommission hat den sanitären Arbeitstag beseitigt
» md hat auch die Forderung der Bergarbeiter ans Schaffung deS

Maximal - Arbeitstages von acht Stunden einschliestlich Ein - und Ans -

fahrt nicht erfüllt . Wir vertreten diese Forderung auch hier energisch .
( Beifall bei de » Polen . )

Abg . Wolff - Lissa (frs . Vg. ) erklärt , dast auch für seine Partei die

KonnnissionSbeschlüsse unannehmbar sind . DaS HauS habe sich durch
feine bisherige Haltung den Vorwurf zugezogen , nicht nur nach
seiner Zusammensetzung , sondern auch nach seiner Gesiimmig ein

Arbeitgeberparlament zu sein . Redner schlicht mit dem Ausdruck
der Hoffnung auf Wiederherflellung der Regierungsvorlage . ( Leb -
hafter Beifall links . )

Ein Schlu stau trag wird angenommen .
Für die Kommifsionsfaffung dcS 8 80 stimmt nur der

Viereck (frk. ). ( Graste Heiterkeit . ) Die Regierungsvorlage
in diesen , Punkte also nahezu einstimmig wiederhergestellt .

Z 80d ( Zeit mtd Art der Abrechnung und Lohnzahlung )
debatteloS nach den KoiumiisionSbeschlüssen angenommen .

§ 80o enthält das Verbot deS Wagen nnllenS und das

Recht der Arbeiter , durch einen Vertrauensmann
bei der Feststellung ungenügender oder vorschriftswidriger Beladung
mitzuwirken . Der Schlnstsatz des Paragraphen lautet nach der

NegiernngSvorlage :
. Der BergtverlSbesitzer ist ferner verpflichtet , den Lohn deS

VertrauenSnianneS auf Antrag des ständigen ArbeiterausschnsseS
oder der Mehrzahl der beteiligten Arbeiter vorfchustweise zu zahlen ;
er ist berechtigt , den vorschustweise gezahlten Lohn den beteiligten
Arbeitern bei der Lohnzahlung in Abzug zu bringen . "

Di » Kommission hat diese Vorschustpflicht gestrichen . Nach
ihren Beschlüssen lautet der letzte Satz :

. Bei Streitigkeiten hierüber <d. h. über eine Störung de ? Be -
triebes durch die Mitwirkung deS Vertrauensmannes ) trifft auf Be -
schwerde des VertrauenSnianneS die Bergbehörde die entsprcchenden
Anordmingen . Der LertrauenSmann bleibt im Arbeitsverhältnis
des Bergwerks . Mit der Beendigung desselben erlischt sein Amt . "

DaS Zentrum beantragt 1. die Regieriingövarlage wieder

herzustellen . 2. dem Paragraphen eine gesetzliche Regelung der

' " edingefestsetzung voranzuschicken : Danach soll mindestens
zehn Tage nach Ilebernabnie der Arbeit die Festsetzung des Lohn -
gedinges erfolgt sein . Ist eine solche nicht erfolgt , so soll der
Arbeiter berechtigt sein , den in der voraufgeganaencn Lohnperiode
für die betreffende Arbeitsstelle gültigen Lohn zu fordern , eventuell
den üblichen Schichtlohn für die betreffende Arbeiterklasse .

Abg . Krause - Waldenburg (fk. ) fiihrt ans , dast er sich bei der

Informationsreise ins Ruhrrevicr davon überzeugt habe , dast in
dem Wagenmillen niemals eine Härte oder Ungerechtigkeit gelegen
habe . Ein polnischer Bergarbeiter habe ihni erklärt , dast daS

Wagennullen eine gerechte und billige Mastnahme fei , die nicht durch
eine Geldstrafe ersetzt werden sollte . Seine Freunde würden für
die Kommifsionsfaffung stimmen , sie brächten aber damit nicht die

Anerkennung von Mistständen beim Wagennullen zum Ausdruck .

Abg . v. Kessel (k. ) schliestt sich dem Vorredner in bezug auf daS

Wagennullen an . Die Konservativen würden für die Kommissions -

fassung stimmen in der Voraussetzung , dast im § 80d ein genügendes
Aegnivalent für die Beseitigung deS Wageimullens festgesetzt werde .
Den ZemrnmSantrag lehnten sie ab .

Abg . DiiiSla «e <Z. ) begründet den Zentrumsantrag auf gesetz -
liche Regelung de » Gedinges .

Abg . Goldschmidt ( fr . Vp. ) : Wenn die Redner der Rechten
meinten , dast daS Wagennullen eine milde Mahregel sei , so kann ich
dem nur in dem Sinne zustimmen , dast sie gegenüber den Rädern
und Spiesten milde ist . In England hat man schon 1887 das

Wagennullen beseitigt und kommt sehr gut so aus . Dasselbe gilt
vom Saarrevier und von Oberschlesien , wo man daS Wagennullen
garnicht oder so gut »vie garnicht kennt . Sehr bedauerlich ist , dast
in der Kommisston nicht ein akzeptabler Weg gefunden ist , um die will -

kürliche Eutlaffung der aus den Arbeiterkreffeii entnommenen Gruben¬
kontrolleure unmöglich zu machen . Um dies zu erreichen , empfehlen
wir Ihnen die Annahme des Antrages Hirsch .

Oberbcrghauptmann v. Belsen erklärt zunächst die in der Oeffent -
lichkeit aufgestellte Behauptung , dast die in das Streikrevicr ent -
sandten UntersuchmigSkomnnssionen sich nicht mit den Arbeitern unter -
halten hätten , als unrichtig . Die Untersuchungen seien bisher für
die Werlsbesitzer durchaus günstig verlaufen , womit nicht gesagt fei,
dast die Beschwerden über die verlängerte Seilfahrt unbegründet
gewesen seien . An der im § 806 festgesetzten Maximalstrafe von
ö Mark im Monat bittet Redner das HanS. nicht zu rütteln .

Abg . Hilbck ( natl . ) tritt für die Aufrcchterbalwng der KommissionS -

faffniig ein und wirft dem Abg . Goldschmidt Uebcrtreibungen vor .

Abg . Brust sZ. ) : Bei den Untersuchungen durch die staatliche
Kommission hatten die Arbeiter nicht daS Herz , zu sagen , wie es ihnen
um » Herz war . sie waren scheu gemacht durch das Erscheinen dieser
Kommission . Wenn manchen Arbeitern 10, 18, 20, 24 , ja 28 Proz . der
Monatsförderung genullt worden ist . so kann niemand sagen , dast
das Nullen eine milde Mastkegel ist . Ich emvfehle Ihnen die An -

nähme unseres Antrages und des Antrages Husch . Ich übernehme
nicht die Verantwortung für die Folgen , wenn hier nicht wenigstens
die Regierungsvorlage wiederhergestellt wird . ( Beifall im Zentrum . )

Ein Antrag auf Schlust der " Debatte wird angenommen .
In der Abstimmung wird § 80<z mit dem § 806 verbunden .

§ 806 sollte nach der Regierungsvorlage folgenden Zusatz erhalten :
Die im Laufe eines Kalendermonats argen einen Arbeiter ver -

hängten Geldstrafen dürfen in ihrem Gesamtbetrag den doppelten
Betrag des durchschnittlichen Tagesverdienstes nicht übersteigen . Statt

dessen hat die Kommission folgende Fassung beschlossen : Die im Laufe
eines Kalendermonats gegen einen Arbeiter wegen ungenügender oder

vorschriftswidriger Beladung von Fördergefötzen verhängten Geld -

strafen dürfen in ihrem Gesamtbeträge 5 M. nicht übersteigen .
Dr . Hirsch u. Gen . (frs . vp . ) beantragen Wiederherstellung
der Regierungsvorlage , die gegen die Stimmen der
Linken und deS Zentrums abgelehnt wird . § 806 wird in der

Fassung der Kemmission angenommen . Beim § 30o wird zunächst
der Zentrumsantrag betr . die G e d i n g e f e st s e tz u u g gegen die
Stimme » deS ZenttiimS und der Linken abgelehnt , ebenso
wird der Zentrumsantrag betr . die L o r s ch u si p f l i ch t des

BergiverkSbefttzers in bezug auf den Lohn des Vertrauens -
manneS abgelehnt .

Ein Antrag Dr . Hirsch und Genossen (frs . Vp. ) . der die

Vorschnbpflicht oeS BergwerkbesitzerS so geregelt wissen ivollte : . Der
Bergwerksbesitzer ist ferner verpflichtet , den Lohn des Vertrauens -
manneS zu verauslagen und den verauslagten Lohn den beteiligten
Arbeitern bei der Lohnzahlung in Abzug zu bringen, " findet nur
die Stimmen der Freisinnigen . Der § 80 c ivird mit
den Stimmen bei Zentrums und der Natione . lliberalen a n -

genommen . Die meisten Konservativen stimmen gegen das
Verbot des Wageimullens , die meisten Freisinnigen enthalten sich
nach Ablehinmg ihrer Anträge . § 80 d Absatz 2 bestimmt , datz
die Strafgelder der UnterstützungSkasie zuflictzcn , an deren
Verwaltung der ständige ArdeiteranSschnst beteiligt sein soll .

Er wird in der Kommissionsfasiung angenommen . Ebenso

Absatz 3 , in dem die Zustimmung des Arbetteranstckmsics

zur VoranSsetznng für den Erlaß gewisser Vorschriften in der Arbeits -

ordnung gemacht wird . 8 80b handelt

von den Arbeiterausschnsscn .
Er kantet in der RegiernngSfaffnng : Auf denjenigen Bergwerken .

welche in der Regel miiidestenS 100 Arbeiter beschäftigen , muß ein

ständiger Arbeiterausschnß vorhanden sein .
Er hat die ihm durch die Paragraphen dieses Gesetze ? bezeich -

nctcn Aufgaben . Durch die Arbeitsordniing können ihm noch weitere

Aufgaben zugetviesen werden . Außerdem hat er die Befugnis ,
Anträge . Wünsche nnd Beschwerden der Belegschaft zur Kenntnis

deS Bergwerksbesitzers zu bringen und sich darüber gutachtlich zu

äußern .
Die Komniisfion hat in diesem zweiten Absatz den Satz ein «

gefügt , daß die Anträge , Wünsche und Beschwerden sich auf die

Betriebe nnd Arbeitsverhältnisse des Bergwerks beziehen müßten
und folgenden Absatz hinzugcfiigt :

. Er ( der Arbeiterausschuß ) ist verpflichtet , m seiner Gesamt -

heit und durch seine einzelnen Mitglieder darauf hinzuwirken ,

daß das Einveriiehmen innerhalb der Belegschaft und zwischen der

Belegschaft und dem Arbeitgeber nicht gestört wird , und daß ins «

besondere Vertragsverletzungen und Vergewaltigungen vermieden

werden . Eine politische Betätigung ist den Arbeiterausschüffen

untersagt . Die Zuwiderhandlimg sowie die Ucberschreitung
seiner Zuständigkeit zieht die Auflösung des Arbeiter -

ansschusses nach sich. Daneben kann der Berglverksbesitzer
ans die Daner von höchstens drei Jahren von der im Abs . 1 be -

zeichneten Verpflichtung ciitbunden werden . Mitglieder eines

ständigen Arbeiterausschiiffes , welche die ihnen in dieser Eigen -
schaft obliegenden Pflichten insbesondere durch politisch - agita -
torische Tätigkeit verletzen , gehen ihrer Mitgliedschaft verlusttg . Die

Entscheidung über vorstehende Maßregeln steht dem Oberberg -
amt zu . "

Die Abga . Dr . H i r s ch und Genossen (fts Vp. ) und die

Aßgg . Brust nnd Genossen ( Z. ) beantragen Wieder -

Herstellung der Regier ilitgsvorlage . außerdem die

Abgg . Dr . Hirsch u. Gen . (frs . Vp. ) . . daß der ständige Arbeiter -

auSschuß schon auf Bergwerken mit 50 Arbeitern eingerichtet werden

muß " , und die Abgg . Brust, » . G e n. ( Z. ) . . daß der Arbeiter¬

ausschnß daS Recht haben solle , auf Kosten der Arbeiter Vertreter

zu bestellen , welche befugt sind , die Gruben in Bezug auf ihre
Sicherheit zu befahren sowie sich über die daselbst vorgekommenen
Unfälle zu unterrichten " .

Die N a t i o n a l l i b e r a I e n D i n s e und Genossen wollen
die von der Kommission zugeftigten Bestimmungen über die politische
Tätigkeit der Arbeiterausschüffe so formulieren :

. Der Atisschuß . . . hat darauf hinzuwirken , daß das gute
Einvernehmen innerhalb der Belegschaft und zwischen der Beleg -

schaft und dem Arbeitgeber erhalten bleibt oder wieder hergestellt
wird . Ein Arbeitcraiisschuß . der seine gemäß vorstehenden Be -

stimmungen begrenzte Zuständigkeit überschreitet , kam » durch daS

Obcrbcrgamt aufgelöst werden . "

Hierzu beaniragen die Freikonservativen Jßmer und

Genossen , den Arbeiterausschüffen das Recht auf Stellung
von Anträgen zu nehmen , ihre gutachtlichen

Aelißernngen nur mündlich zuzulassen , und am Schlüsse
des Paragraphen den Satz hinzuzufügen :

„ Mitglieder eines ArbcitcrailsscknlsscS , welche die ihnen in dieser

Eigenschaft hiernach obliegenden Pflichten verletzen , gehen ihrer
Mitgliedschaft verlustig . Die Eutschcidung steht dem Oberberg -
amle zu

"

Das Wahlrecht zu diesen Arbeiterausschüffen sollen nach
der Regierungsvorlage alle volljährigen Arbeiter des

Bergwerks haben . Die Vertreter , die in geheimer Wahl ge -
wählt werden sollet », sollen miudestei »s 25 Fahre alt fem ,
mindestens 1 Jahr auf dein Bcrgwer ! gearbeitet haben und der
deutschen Sprache in Wort und Schrift mächtig sein . Nach den
KommisffoiiSbcschlüffen sollen nur diejenigen volljährigen Arbeiter

wahlberechtigt sein , welche m i u d c st e n s zwei Jahre ununter -

brachen ans dem Bergwerk gearbeitet haben ; die Vertreter

sollen 30 Jahre alt sein , vier Jahre ununterbrochen auf dem

Bergtverk gearbeitet haben nnd die Wahl soll öffentlich sei ».
Abg . Frhr . v. Zedlitz (fk. ) betont , daß Vorsorge getroffen werden

müffe , daß die Arbeitcrausschiisse nicht zum Werkzeug der Sozial -
demokratie »verden , und empfiehlt dann den freikoniervativcn Ab -

äuderungSantrng zu dem nationallibcralcn Ai, trage .
Nachdem Abg . Trimborn ( Z. ) den Zentrumsantrag begründet

das Haus die Weiterberatung auf Frei «hat , vertagt
tag 11 Udr .

Schluß 4 Uhr .

Sriefkaften cler k�eclsktion .

G. SS. 7. 1. Ungefähr 300000 sozialdemokratische ReichslagSwähler in
Berlin und Umgebung . 2. Etwa 200 000 gewerkschasllich Organisierte in
zentralcn und lokalen Verbänden für Berlin und Umgegend . 3. Zurzeit
etwa 85 000 „ Vorwärts " - Abonnenten . 4. Zurzeit nicht bekannt ; ist rmr
durch eine Umfrage bei den Vorständen der acht Kreise sestzustellen . —
Franz B. Die Berliner Hvgiene - Ausstellung brannte nieder am 12. Mai 1882 ,
drei Tage vor dem Termin ihrer Eröffnung . — Zeichne » für Maurer m der
„Fach - und Fortbildungsschule für Maurer üiw. ' . Markiisstr . 4g und Stephanstr . 3.
Unterricht Sommer und Winter , Sonntags snih und wochentags abends . —
N. D. 1. Nein . 2. Ja . — H. P . 50 . Verstehen wir nicht — 700 K.
1. Wenden Sie sich an das Polizeiprälidium , Alexanderplatz , Abteilung für
Hedauunenweftn . 2. Ja .

Jurittifilhtr Cell .
» le juristische Sprechstimde findet tiialtch mit Ausnahme deS Sonnabend »

vou 7' / , »i » «>/ , Uhr abend » statt . Geöffnet : 7 Uhr .

N. 51. 150 . 1. « md 2. Nein . 3. 50 Mark . Was bei der Gteuer -
einschätzrmg in Abzug zu bringen ist, ist an dieser und anderer Stelle
wiederholt , zuletzt im lokalen Teil vom 5. Mai , aussäbrlich dargelegt . —
E. Hahn . Nr. SO der Guttentagschen Sammlung ( durch die Buchhandlung
Vorwärts zu beziehen ) enthält einen brauchbaren Keinen Kommentar zum
Urheberrechtsgeletz . In Jbrem Falle können beide die Urheberrechte haben .
— 88 . 94 . Wegen direkter persönlicher Staatssteuern und Komimmal »
abgaben , die nicht seit länger als 3 Monate fällig geworden sind , ist
Lohiibeschlagnahme zulässig . In Preußen ist also der Lohn für Steuer -
reste pro erste « Quartal 1305 bis am 15. Mai pfändbar , da die Fälligkeit
in der ersten Hälsle deS zweiten Quartalsmonats eintritt . — ®. Ä. 100 .
Der volle nachweisliche Schaden ist zu ersetzen . — Ritterstr . 100 . Der
Antrag ist an den Polizetpräsidenten zu richten . — C. F. 31 . Ja . aller¬
dings können Sie sich an die Schuldeputation beschwerdeführend wenden .
Erfolg verspricht eine Beschwerde in Ihrem Falle aber nicht . — W. X. Ja .
— 9. » 7 . 1. Ja . 2. Am 1. Juni . — fc . W. Sie leben , falls nichts
andere « vereinbart wird , außer Gütergemeinschast . Wollen Sie besondere
Vereinbarungen zur größeren Sicherheit der Ehesran treffen , so schließen
Sie einen Eheverirag : ein Beispiel hierfür finden Sie aus S. 225 Nr. 22 des
dem . Nrbeiterrecht - beigesügien Führer » durch das Bürgerliche Gesetzbuch .
Das Buch liegt in den oficntlichcu Bibliotheken aus . — » • W Spätestens
am t. Juli . — 91. 9. Wenn Sie den QstenbarungSeid nicht leisten , so er »
geht aus Antrag be « Gläubigers Haftbefehl , Der Haftbesehl ist zu voll -
strecken , wenn der Gläubiger 24 M, einzahlt und die 15 M. betragenden
GerichtSvollzieherkoNen bezahlt . Sie können K Monate lang in Hast behalten
werden , müssen aber sofort entlassen werden , sobald Sie den Eid leisten .

Vis Hratikheit unserer leit ,
Lebensfreude » c

und in Knorrs

die frühere Eue � „

Knorrs Haferpräparaten im eigenen Interesse angeraten . Beim Einkauf achte

die Nervosität , ist vielfach die Folge
von minderen oder größeren Ver -

dauungSstörungen . Das allgemeine
Wohlbefinden hebt sich rasch , die

stets auf die Urtttetizeiehnung ftnorr .



5¥ftr bon Iuknlt der Inserate
« eriiinimt die Ncdatlion dein
Publikui » geftciliiber keinerlei

Beranlworrnng .

XTbcatcr .
Freitag , den 19. Mai :

Ansang 71/, Uhr :
Cbeviifinuj . Tristan und Isolde .
Schauspielhaus . Prinz Friedrich

von Homburg .
Neues Lperutheater . Jung - Heidel -

berg .
Serliner . Tata - Toto .
Westen . Der Wildschütz .
Deutsches . Der Kreuzelschreiber .

Ansang S Uhr :
Lesssng . Elga .
Neues . Ledige Leute .
Thalia . Die Läder von Lncca .
Residenz » Herzogin Crcvelte .
Schiller <». lWallner - Theater . )

Der artesische Brunnen .
Schiller lli . ( Friedrich Wilhelm -

städlifchcs Thealer ) . Die Tyrannei
der Tränen .

Kleines . Abschied vom Regiment .
Angele .

Rational . Amelia oder : Ein
Maskenball .

Zentral . Die kleinen Lämmer . ( Ties
xstidos bredis . )

Triauoii . Ihr zweiter Mann .
Lustspielhaus . Biederleutc .
Bclle - Zllliaiice . LiebcSmanöver .
Carl Weist . Der Pfarrer von

Kirchscld .
Rcichshalle » . Stettiner Sänger .
Kasino . Hotel Klingcbusch .
Herrnfclb - Thcater . Winter - Tymian »

Sänger .
Apollo . Berliner Lust . Speziali -

täten .
Wintergarten . Otto Reutter . —

Spezialitäten .
V a ssa g e -Th ea »e r . Spezialitä ten .
Dtetropol . Die Heireu von Marim .
ttrania . Tandeustraiie ■iHi- li ) .

Abends 8 Uhr : Der Simplon und
sein Gebiet .

Jnvalidenftraste 5716 %. Stern¬
warle . Täglich geöffnet von 7
bis lt Uhr .

bteues Theater .
Anfang 8 Uhr :

Ledige Leute .
Sonnabend z. erstenmal : Künstler .

Ein Stück aus der Wiener Bohöme
in drei Akten von Joses Holtzingcr ,

Sonntag , Montag : Kilnstler .
Dienstag ; Ledige Leute .

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Angele .
Vorher : Abschied vom Regiment .

Sonnabend , Sonntag : Salome .
Montag : Nachtasyl . _

Haüonai - Thealer
Weinbergsweg 20.

Freitag , den 19. Mai 1905 :

Amelia Ein Maskenball ,
Gajlspiel Jul . RUnger aus Magdeburg .

Morgen :

ftu ' und Zinimermann .
MM Ansang 8 Uhr . " 913

WOLZOGEN- OPER
THALIATHEATER .

— — REKI . AME . — —

Musik - Lustspiel v. M. Jakobi .
Hierauf :

DIB BÄBEB VON LUCOA .
Anfan » 8 Uhr .

Neue NW. Oper (Nroll).
Jung - Heidelberg .

Anf . V1/, Uhr . Biüettverk . : Kg; ! .
Opernhaus , Schalter 3, Wertheim ,
Invalidendnnk und Abendkasse .

Sonntag , den 21. Mai , nachm .
3 Uhr ; ErUhling . Iuft .

Großen MillUir - Konzert .

Kasino - Theater
Lothrmgerstr . 37. Ans. täglich 8 Uhr .

BV Schlußvvrstrllung
Sonntag , den 28 . Mai .

WS dabin aus Wunsch : Neu einstudiert

HM Kliugtbusch. .
Vorher das brillante Matprogramm .

Sonntag nachmittag 4 Uhr :
Graphologie .

Heute zum letztenmal :

s uhr : Berliner Luft .
9' / , Uhr : 0a » glänzende Mai-

Spezialitäten - Programm .
Siovität ! Sonnabend . 20. Mai :

Vaudeville von Ballen - Bäcker «.
Musik von Paul Llncke

mit Ilona Sperr vom königl . Schau
spielhause in Berlin a. G.

Hetropol - Thealer
M größte Erfolg iier Saison!

' Zinn I94. Male:

Ii

Ui ' aiUa , Taubemir . «8/49 .

Große Ausatattungsposse mit Go -
pang und Ballett in 5 Bildern .
As £ 9 Uhr . Bauchen gestauet .

iill
8 Uhr ;

i8t

Sternwarte , ' ,va,,ilen
Str . 57/62 .

Friedrichstr . 163.
Bälle . Vallöe ans Paris ,

armlose Fußkünstlerin !

Sig . Garcia . phänomenaler
Schatten - Silhouettist !

♦ Lebende Photographien . ♦
Italien . Damcnkapclle

„ Bevelll " .

Trianon - Theaier .
Heute und solgende Tage :

Rszzugu-Iliuglus.
?lnsg . d. Zlbendvorstellnng 8 Uhr .
Ans. llchln . So! int . S, Wochentg. 5Uhr.

Sluftreten
der liebreizenden phänomenalen

4Vs jährigen
Sängerin und Schauspielerin

Angelika Walter .

Stmtd Mcksrt
prolongiert .

99 " Oriona " TESE
1mth das glänzende Mai - Progr .

( jebk - üder

« .
Wallner - Theater .

Freitag , abends 8 Uhr :
Iker artesische Brnnnen .

Mäichcnposfe in 3 Abteilungen und
4 Auszügen mit Gesängen u. Tänzen

von Gustav Raeder .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Her artesische Brunnen .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

Kabale nntl Elche .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Der artesische Brnnnen .

Schiller - Thealer v .
Friedrich - Wilhelm »
städtisches Theater .

Freilag , abends 8 Uhr :
Die Tyrannei der Trftnen .
Lustspiel in 4 Alien von C. Haddon -
Chambers . Deutsch v. Berta Pogson .
Sonnabend , abends 8Uhr :

Daria Stuart .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
IVallenstelas Tod .

Sonntag , abends 8 Uhr :
dohannlsfener .

« Max Küeins Sommer- Theater
| Hasenheide 13 —15 . Artistische Leitung : Paul Mllbil
D Morgen , Sonnabend , den 2(3. Mai :

SröffKutigs-Vorstellung:
Gartenkoiizert

Theater - und Spezialitäten - Vorstellung .
jNU Vollständig neues Programm ! IPV )

NoliaiKlorf - Platz

Zirkus

Freitag , abend ? 8 Uhr :

jCioiB- 1 teikef-Farsteüüfig.
Austreten von Mig Edy, Herrn

Lilrav », von Rossl ,
Direktor Maximilian mit seinen
3 Wunder - EIcsanlen . Herrn Bruno
m. seinen Schnlpierden . l0CIowns ,
8 Auguste , LicbUng . Cloivn Boja -
nowski . Preise der Plätze wie

bekannt .

�emelerstrake .

Tßglleh :
die Heltdsrßhmten , einzig dastehenden

ir Winter - ir

13 Tymians 13
Enormer Erfolg . Riefend cifall .

Ansang 8 Uhr . Vorverlanf 11 —2 Uhr .
Bedeutend ermäßigte Sommer -

Eintrittspreise .

Heute Freitag , den 19. Mai »
abends 8>/ . Ubr :

Kusillgaz-Ilisatss .
Dir . : Itlclmrd Alexander .

Heute und solgende Tage 8 Uhr :

Herzogin Crevette .
Schwant in t Lorspiel u. 3 Alten von

Georges Feydeau ,
Deutsch von Benno Jaeobson .

VelK�Ttlesler .
Gr . Frankliirterstr . ( 32.

Gastspiel der Original «Tegernseer .
Nur noch 5 Tage :

Her Mrer von öitlijftld .
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag nachm . 3 Uhr , Parkett

60 Bs. : kl' Qaldhex . Sonntag abend ;
S' Lenert vom Oberamergau .
Vom Sonntag ab täglich im Garten :
Speziaiilälen - u. Theater - Vorstellung .

GastsM der t Miener -
Datitenkapelle .

Direktor Henry u. Frau.
Ungarns beste Reitkünstlerin

Miie. Henriette .
Großartige Pserdcdressuren .

Dressierte Elefanten .
Dressierte Schweine .

großartige Lusteqnilibristen .
50 Clown und Clownesscn . In
der Mouiln - Rouge Tanzpotpourri

von 80 Personen ,

IT Hoacks fheater .
Direktion : Rod. Olli . Brunnenstr . 16.

Heute : Goaclilossen .
Di « Spieltage sind bis auf weiteres :
Sonnastend , Sonntag und Montag .

Ansang 3 Uhr , Entree 30 Pf .
Bei schönem Wetter : Vorstellung

im Garten . _

Schweizer-Harten.
Am Kflnlgstor . Am Friedrichshain .

Straßenbahn Nr. 1, 2, 4, 17, 62, 63, 74.
Bon Sonntag ,

den 21 . Mai . ab bis Pfingsten :

Jeden Sonntag , Montag ,
Mittwoch und Donnerstag

Konzert, Theater ».

Spalii - Mlliip
sowie ESelSB und

Nolltsb - lustigmtgen .
Ansang 5 Uhr . Entree 30 Ps.

Gnstav

fielirens

Spezialitäten-
Tiieater,

Frankfurter -
Allee 85 .

Das großartiga neue

Mai - Programm .
20 etMMile Ulliumr«.

Allabendlich :

Et ° ° ° r . Mghampk
Parodle .

UsiohshaHsn . !

!f.
Ensere stillen

Dicnstniildcl .
BurleSle von Mehsel .

-- «

K- - S3

�< 1 -
S

iiaem
Dorltzplats .

Täglich von 12 —4 Ubr : Millagstisch .

Der große llatiuprirn ist
Pf " geöffnet. " 1011

Täglich :

Streich - Konzert
Ricardo JVIuncz .

Otto Pritzkows

Dtlnsstr . IG .

Kurzes Gastspiel dcS berühmten
taubstnmmen ZaliberkünfUers

Prosessor

s aln die Erschaffung eines
Ivvl « , Weibes aus den » Nichts .

, , Niesendame , 435 Psund
\ lm , schwer , schwerste Dame ,

' die je gelebt . —
total kunstvoll

tittowtert .�radsZIa .
Lntrvo Sv Yt .

WWWWWWWW WWW- MMstW '

Gebrauchte Räder billig !

Svennabor - ftääer
und Jenensia = Räder auf

Teilzahlung ! Zwei Jahre Garantie !
Sozial - m? CK _ Sozial - Lu�uS. m Inf ) _
Rüder M. 00 . " , ,uit Freilaus IUU . - ,
Bitte genau auf Hausnummer „ 23 " zu achten .

Attsftügtern
empschlen wir solgende

Spezial - Karten
dev Clmgebung LerUns .

Dernau - Biesenthal , Lanke - Liepnitz - und
Wandlitz - See

. . . . .
IM .

Bulow u. Umgegend mit angehängtem
Führer . . . . . . .75 Pf .

Eberswalde und Umgegend
75 Ps. und 1 M.

Erlner und Umgegend . . . 75 Ps.
Freienwalde - Falkenbcrg . . 75 ,
Freicnwalde , Wriezen , Odcrbcrg ,

Brodowin

. . . . . .
IM .

Friedrichsbagen , Köpenick , Grünau ,
Schmöckwitz . . . . .75 Pf .

Grunewald und westliche Vororte »
2- , 3- , 5- u. 3- sarbig 25, 50, 75 Ps .
und 1 M.

Nördliche Vororte , Spanbau , Tegel ze.
1 M.

Potsdam und Umgegend . . 75 Pf .
Potsdam und Werder . . . IM .
NüderSdorser Kalkberge , Umgegend

LonWolterSdorsu Erkner 75 Ps.
Spreewald mit praktischem Touristen -

sübrer . . . . . .75 Pf .
Strausberg u. der Blumental 1 M.
Tegel und Umgegend . . . 75 Ps.

Ferner empsehleu wir :

Miilkischeg Uauderblilh
3 Teile mit 38 Karten .

— — — P r - i s 2,50 M.

Dasselbe enthält vorzügliche Be -
schreibungeil der landschaftlich schönen
Kegenden der Mark Brandenburg und
ist jür jede » Wanderer unentbehrlich .

Berlin » W. 68 ,
Undenstr . 65 », Eaden .

23. R. Groskurth , c, Miinzstr. 23.

Jeriiner Äriieiter-

Achfu ng ! 31822 » Achtuns I

w Teltow .Doutsches Wirtshaus
Empfehle meine sämtlichen Lokalitäten den Parteigenossen , Gewerkschastcn

und Bereuten zur geneigten Benutzung bei Versammlungen und Ausflügen .
Angenehmer FamilienanfenthaU . — Jeden Sonntag : Groster Ball .

fmiscJiesjliraubaiB;
' jEflUM'

Mitglied des Bundes
„ Solidarität » .

1. , 2. , 4. Slbtcilung 8 Uhr : Kloster .
leide . Start : Prenzlauer Tor . 1 Uhr
Schmöokwltz ( Noack) . Start : Küstrincr »
Platz .

3. Abteilung , 6 Uhr : Llepiiltzsse ,
r >. ! i _ _ __ 2 Ubr : Franz . - Buchholz ( Zbähne) .

Jnh . tmil PieKennagen . Start : Martannen - Parl .
5. Abteilung , ö' /j Uhr : Beelitz

(Heilstätte ) , l1/ . Uhr : Teltow ( Picken »
Hägen ) . Start : . Elystum " .

6. Abteilung� 6 Uhr : Bukow , 1 Uhr :
Strausberg . Starts : Prenzlauer Tor .

7. Abteilung , srüh 8 Uhr und mittags
1 Uhr : Bernau ( SchützenhauS ) . Beide
Starts : Prenzlauer » und Danziger »
strasie Ecke.

8. Abteilung . 3 Uhr : Sehänow ,
12 Uhr : Bornim . Start : Kriminal¬
gericht . 12/17

Lmpiehlen unser keües u . dunkles

TafeIS » ler ;
Qambrinusbräu ( Münchener )

Nepomukbräu ( Pilsener )

Böhmisches Brauhaus NO.
Fass • Abteilung : Enndsberscr Allee 11/13 . T. VII. 5088 .
Flaschen . „ Erleden - 8crasse 98 . T. VII. 1870 .
Unsre Orlslnal - Ahsns - Flaschenbiere in fast allen

KoIonlalwaren - HandlaneAn . 17321 . *

£nstspiethaus.
Aitsang 8 Uhr .

Biederlente .
Sonnabend und Sonntag : 0er

Farnlllentag .

Otto Reutter .
Da » Eis er 1 vom

Schliersce .
The Erik » , Akrobaten .
Ea Winia , Sandmalerin .
IVoodbee Wondcr » ,

komische Akrobaten .
D Meli und Torp ,

amerikanische Kxcentrios .
Eeslle Bio » ,

musikalische Excontrios .
Ea belle Davlca

mit 2 Negeijungen .
The Hartley » , Springer .
The SIccr » , Dr . ihtseilkünstl .
Alle . Eo , lobende Bilder .
Romain Molset ,

Kunstradfahrsr .

Biograph , Serienbilder »

Unserer geehrten Kundschaft
die ergebene Mitteilung , daß durch die hier eingetretene
Lohnbewegung unser Betrieb keine Unter «

brechung erleidet , da wir die an uns gestellten

Forderunsen unserer Arbeiterschaft
Sofort VOll und ganz bewilligt haben I

Gebr . Selowsky, Zlgaretlenfabr . , Dresden .

Unsere bekannten Spezialmarken sind :

Zenith - Bolero - Hakim.

31641 »*

¥OB * fS0B II "
Einkaufsgenossenschaft des Berliner

Arbeiter - Radfahrer - Verelns .
Den Bundesgenossen empschlen wir

unsere Geschäftsstelle sür den Einkauf
von Fahrrädern , Ersatzteilen , Pneu «
inatiks , Laternen , Karbid , Boll -
waren usw. in bester Oualität bei
billigsten Preisen .

Geschäftsstelle : Tl . Eabb « ,
Swincmiiiidcrstr . 69 III .

Der Borstanb .

Herrenkragen , rein Lei » . 4 f .
esteb Quatit . Dp . M . 3 n. 3 . 30 .

Manschetten , prima . Ifnch
' /a Dtz. M . 1,80 und 3,25 .

Serviteurs,gröhte Auswahl
Stück von 30 Pf . an .

Krawatten , Handschuhe »
Hosenträger , Taschentücher ,

Strümpfe zc .
Defailverkanf zu nngros - Preisen .

Ernst Unrcuse
23 . MUnzstroiSe 23 .

in den
Farben

rot ,
blau ,
oliv §28 p

sSSenPW0

iaus

Ömiiieiislraüe 158.



Hüte . Verkaufz« mäßigen, streng festen Preisen schirme .

I Gegr . 1875"! | Gegr . 1875"|

Max Kaplan
1 Friedrichstraße 1.

Maß- Anferlipng in allen Preislagen imrl bekannter Güte .

in

Wäsche .

Sommer-Paletots , « s M. 15, 16, 18, 20, 24

Sommer-Paletots , St ™AS. orr : ; rM M. 42

Jackett -Anzüge tSJsi " ; 1211, 21,22.51, 24,25,25
Entzückende Neuheiten

MeBaheis - �Karderohe .

Leichte Sommer- Jacketts

usw .

usw .

in Liustre , Alpacca usw . von

00
M. an .

30242 «

Krawatten .

Möbel - Fabrik - Niederlage
Otto PSeitnea * ,

lischle r meiistcr ,

N. , Dalldorfer - Straße 19 .
_ _ __ Komplette

Wohsiuttgs - Sindchtungen
und einzelne I�löbel 2633L «

in gediegener Ausführung zu soliden Preisen .

�
I33L « ■

K1ranz - u. Shunenbinderei
von H. Eckert ,

f >8. Kottbufer Tamm 98 . *

_ r Die Wcltvikannte " EaK

Bettfedevn - Fabrik
<A»staULuflIg,verl ! n8 . ,Prinz ! N.

I ftraise 40. on jfnbrt grgen Nachnahme
garant . ncue «cttftOem d. Pfd. 55 Pf. ,
chinelächr Holbdaunrn d. P»d. M. ! L5,
deijrre Salddaunen d. Pfd. M. l,7S,
vorzüglidie Daune » d. Pfd. M. 2,85,

— . von dieien Dnune » genügen
| Z diS4 Pfund zum großen cterdett .

Berpaifung frei. Preiil . u. Proben
graliZ. P,ele SneriennungZichr . �

IVet sein töben m verlängern strebt
trinke

s * Yermeth \
ein neues nerven - und muskelstärkendes ,

durstlöschendes Gesundheits - und Volksgetränk .
Yermeth beseitigt Koptschmerz , Sodbrennen , Alkoholbeschwerden u. ist vorzüglich gegen Gicht .

Yermeth wirkt appetitanregend sowie unbedingt günstig anS Nieren und Blase .

Yermeth ist für Diabetiker eine Wohltat . 3165L «

Yermeth ist nicht zu vergleichen mit den bisher üblichen Getränken .

Jedes Hotel , Restaurant , Cafü u. Konditorei , denen das Wohl der Gäste am Herzen liegt ,

Y e r ETI e t h mll < 1 herb , für
Diabetiker völlig zuckerfrei .hält vorrätig :

Prospekte mit Gutachten erster ärztlicher und Volkswirt -
"■ schaftlioher Autoritäten nebst Preisverzeichnis durch

Yermeth- Compagnie, BeplHianup ' t.s1rca6eu?5ebers'
Telephon Amt 9, 7172 .

Um allen Für - und viegen - Erklä
rungen ein Ende zu machen . lade ich
Herrn Wach, sowie Herrn Bitomski
zu einem Besuch der mir unterstellten
Wcrkstubc aus meine Kosten ein , da
stelle ich der 14tägigcn Zeugin mein
ganzes Personal gegenüber . daS teil -
weise schon über 12 Jahre im Geschäsl
tätig ist und alle , so viel ich weist ,
stramm organisiert sind , ES wird
von allen , ohne Ausnahme , daS
Gegenteil behauptet werden .

Herr Wach kennt als Journalist
wohl das Goetbcschc Zitat :
Im Zitieren seid hübsch nnd munter ,
Legt Ihr nicht aus , legt ihr unter .

H . Schmitz .

Hüte * Mützen .

Eduard Möller

jetzt : Rudorf , Kergfiraßt 24 .

Dr . Simmel ,
spezialarzi für 98/10 «

Haut - nnd Harnleiden .
10 —2,5 —7 . ZonntagS 10 —12 2 —4

flugen auf !
Wir empfehlen :

1 Posten getragene Hcrren - Palejots
1 Posten getragene Herren - Anzüge
1 Posten getragene Hosen
1 Posten getragene Gchröcke u. Rockanzüge .

von den feinsten Herrschaften und Kavalieren . Nur kurze Zeit
getragene Monatssachen spottbillig .

Zugleich machen wir auf unsere Ab¬
teilungneuer Garderobe aufmerksam .

J. Wand, Herren u . Knaben - Garderoben

Hauptgeschäft : Chausscestr . 80a .
2. Geschäft - Prinzenstr 17, a. d. Wasscrthorslr .

3. Geschäft : Gr Frankfur ' grstr . Ufa, a. d. Andreasstf .

lO�Ziebmijr 5 . XJ,212 . K* l . PtM . Lotterie .

Ziehung vom 18. Mal 1905, vormittag »,
Kot Gewinne Uber 210 Mir. eind den betretteadea

Nummern w Klammern beigefügt ,
( Ohne Gewähr . ) Nachdruck verboten .

441 512 661 73 797 TSOOl 802 45 1065 [ 1000 1 231
312 39 UOOOi 467 676 2090 176 34. 613 707 967 ISWI
3098 371 429 UOOOi 536, 627 805 83 934 4022 135 62
73 374 434 68 78 503 15001 747 555 908 5906 87 340
553 712 31 878 996 1500) «634 112 1500 i 351 6? 499
610 783 841 939 ? 0öl 286 3�7 39 54 969 8094 137
224 39 59 345 61 530 110001 9u5 946 9022 186 231 330
42 475 516 45 663 702 15 853 70 906 15001

10073 84 386 [ 10001 760 - 87 963 05 11133 209
81 370 ( 10001 785 847 59 12298 15001 109 [ 600] 27
703 918 51 75 [ 6001 13078 286 16001 313 51 819 25
742 881 14018 238 302 34 60 £ 5 820 942 15120 31
233 332 63 525 84 638 75 [ 500] 858 [ 30001 913 [ lOOol 17
66 16063 99 106 ÜOOül 54 376 408 LS 110001 49 529
632 705 ( 30001 35 63 17027 134 269 497 1500] 514 623
UOOOOi 93 784 954 82 18298 UOOOi 428 1500] 42
559 631 19201 436 77 78 847 95 933

20351 64 614 21180 333 464 527 640 [ 500] 70 777
89 859 2 2058 158 110001 76 388 691 824 951 23018
316 432 79 94 548 [ 10001 607 737 J03 2 4088 300 [ 5u0l
538 54 701 89 939 67 25071 123 2�7 337 49 150 00
57 [ » 001 420 32 98 618 96 798 883 9o4 26UU 489 783
871 962 2 7012 204 8 40 514 77 78 2 8004 57 251 58
326 539 86 786 810 24 28 [ 500 ] 70 29223 77 300 57
62 731 834 63 917 42

3O0U UOOOi 231 422 588 617 93 [ 10001 870 02
SIS 29 31177 [ 500] 89 221 57 313 407 67 UOOOi 548
821 990 15001 32213 [ 30001 66 67 370 (30001 491 17
572 80 742 94 843 69 79 33138 92 93 JSOOl 203 650 823
92 [ 5001 34127 278 [ 30001 82 | 500 | 340 UOOOI 645 50
774 800 35016 33 327 422 614 48 94 782 U00O] 36036
SO ( 10001 77 112 82 240 [ 5001 323 57 443 629 717 50
927 88 91 [ 5001 37076 77 363 IWOj 68 488 UOOOI 538
84 690 [ 30001 702 33064 108 27 75 110001 89 455 65
584 98 668 712 34 928 69 39120 702 13000 ] 38 41
15001 92

' 40212 390 456 953 [ 500] 70 [ 5001 41027 46 142
» 328 740 84 890 941 88 42228 383 633 58 702 827
43362 438 46 50 729 88 949 UOOOI 86 89 44177 [ 500]
222 67 81 428 94 630 [ 50001 890 9o4 45051 187 660
601 55 708 46380 402 3 15001 783 828 15001 933
47074 109 20 23 298 310 [ 5001 591 627 15001 728 29
69 78 853 48088 15001 179 291 [ 3000] 337 60 6M 808
13000] 012 89 94 49029 91 222 13000] 364 607 718

50008 112 [ 500 ! 50 391 465 83 UOOOJ 600 700 56 [ 300OJ
917 72 78 51240 68 94 [ 600 ] 653 687 91 784 847 929
52254 343 87 417 809 970 53096 -. 69 283 441 613 84
702 26 36 908 11 69 5 4001 26 , 86 383 477 572 615 723
11000 ] 82 905 34 UOOO) 550�4 ) 49 65 220 1500 ] 23
817 739 872 84 900 5 6022 I lUUO] 32 367 728 67 1500]
847 5 7040 41 60 227 370 414 584 1500 1 688 845 15001
94 949 62 58 5 8058 73 74 126 347 414 32 837 71 999
59185 280 315 39 782 SOI 11000 '
. 60332 82 «9 404 785 838 92 939 61007 186 282
330 650 827 84 90/ 28 63098 149 314 1600] 410 583 892
63049 253 130001 389 421 32 65 1500. 1 674 84 611 130001
14 773 16001 851 [ 500] 62 908 64090 105 72 278 453
[ 5001 508 883 85 6 5012 96 124 41 72 482 788 814 42
99 66553 90 779 13000 ' 843 SO 17007 183 110001
322 UOOO] 33 41 64 91 549 [ 1000 ] 683 708 81 989
66053 66 98 135 51 248 372 93 1500] 466 600 69188
251 475 571 828

70148 221 33 331 493 [ 5001 604 35 784 7 1454 97
563 717 40 69 930 82 7 2000 89 182 209 631 37 78 84
73027 259 [ 3000] 85 361 501 07 l . OOOJ 722 110001 971
74014 794 999 75334 484 693 97 763 78 909 7 6090
155 638 818 35 904 7 7104 44 295 338 87 515 674 772
85 78181 83 327 60 16001 417 562 82 790 7 9109 262
397 824 9C9

80277 353 482 646 805 76 959 70 f 1003 104 11600]
305 82 689 753 896 955 8 2021 85 173 303 44 423 40 79
600 [ 5001 3 8 616 95 705 löC il 70 81 SOO 25 [ ÖOOJ
83108 73 87 303 34 446 578 1500 1 614 51 721 875 8 4052
75 233 355 99 542 [ 500 > 43 864 748 8 5010 33 56 UuuüJ
245 302 10 442 57 91 574 875 968 86190 97 332 522 657
72 842 945 8 7253 323 27 50 75 8v UOOOI 421 40 15001
506 55 75 UOOOI 85 620 15001 807 33 1500 ) 939 S80U5
227 37 432 63 130001 564 1500 1 608 801 8ÖUU3 289 96
384 791 808 15061

90005 29 98 113 29 [ 5001 74 381 89 468 544 UOOO]
60 640 UOOOI 728 72 824 9 1015 58 90 105 243 395 489
632 80 09 798 [ 500] 892 905 98 92029 224 337 481
[ 30001 503 84 88 [ 5001 618 70 744 84 870 79 961 84
93480 535 745 896 94214 20 352 410 707 829 S05
95051 268 [ 5001 98 396 541 7C 630 946 9 0091 149 211
110001 15 300 59 68 473 588 696 880 1500 1 916 9 7003
241 91 [ 500 1 494 530 655 768 818 ( 5001 98154 396 513
005 42 710 67 906 76 9 9028 06 378 13000] 80 450 574
[ 10601 600 866 UOOOI

100142 394 1500] 540 41 51 80 822 081 10 1 001
16001 188 [ 6001 217 368 771 810 966 1 02013 31 407
534 602 UOOOI 65 702 1 03034 154 243 55 70 384 15001
453 [ 6001 566 820 15001 39 903 1 04016 37 563 718
843 939 67 105062 154 227 38 363 91 563 130001
106100 12 80 80 261 429 I50ÜJ 555 869 1 07 055 88
109 516 607 21 710 31 860 90? 12 05 108924 56 134
41 210 300 521 670 963 74 1 09293 3! 8 54« 616 84 967

110088 272 308 576 05 1 703 800 92 111116 48 75
257 82 322 130001 539 736 843 85 112058 459 185 88
862 904 113014 282 336 1500! 530 723 991 114013
27 35 380 471 [ 5001 618 846 755 587 115140 339 71

479 568 819 116077 109 ' 4 67 213 39 321 [ 600 1 503
UOOOI 819 32 500 ! 767 824 936 42 44 [ 6001 57 111262
370 76 737 842 UOOOI 118003 82 86 300 864 823
119093 14' UOOOI LI [ 30001 257 328 40 501 88 85Z
68 13000]

120161 [ 30001- 383 83 443 37 572 712 64 856 66
12 1023 77 376 417 531 942 1 22259 388 477 95
[ 5001 525 61 74 659 874 1 23015 54 326 J 1000 1 487
94 782 838 72 77 [ 5001 913 124130 [ 10001 65 15001
350 403 [ 6001 831 47 1 ZS" 49 387 0S6 [ 10001 767
15001 826 1 2 6025 373 81 591 UOOOI 607 793 12708 «
187 202 600 2 36 78 759 822 957 1 28095 364 424 27
91 13000 1 637 SO 719 839 47 939 61 129328 610
750 Ol

130114 27 44 55 85 227 304 87 607 718 UOOOI
910 es 72 1 31159 72 15001 283 333 35 130001 563
810 1 32088 233 315 48 406 26 UOOOI 45 57 UOOOI
527 77 702 130001 12 1 33101 48 79 397 489 651
801 943 1 34108 84 221 35 593 688 97 810 1 35044
78 125 300 [ 500] 477 503 653 89 [ 5001 737 862 63
136106 312 408 53 691 [ 6001 771 848 82 984 97
13 7020 145 47 340 [ 39001 48 417 UOOOI 576 UOOO]
625 1 3 8014 61 449 629 51 740 1 39009 11 195 213
543 72 88 750 85 910 82

140492 51 601 708 977 1 41103 55 94 474 91
[ 500 1 54« 739 75 1 4 2014 80 [ 30001 97 179 528 633
66 91 713 UOOOI 50 Gl [ 30001 75 1 43041 185 248
[ 500] 320 045 873 933 1 4 4031 233 91 319 UOOOI 47
645 [ luOO] 750 835 77 943 1 45174 225 43 318 93
835 55 58 947 1 46072 112 45 [ 10 000 ] 71 260 381
543 94 674 710 [ 5001 63 1 4 7033 60 177 92 201 2 38
301 439 517 919 23 57 148136 209 70 15000 ] 438
683 760 83 93 813 1 49482 622 4« 83 888

150009 38 50 223 379 555 75 820 975 1 5 1 508
652 772 956 83 1 62560 [ 10 0001 770 879 153069
296 452 517 [ 5001 620 75 805 1 54108 [ 5001 200 1500 ]
4 571 683 862 1 5 5087 [ 5001 108 484 [ 30001 554 708
[ 5001 892 987 1 56189 211 [ 1000] 37 43 [ 1001] 03
321 83 478 525 50 052 78 738 818 947 1 57001 112
[ 5001 23 23 54 533 646 UOOOI 738 803 54 55 57 030
[ 3000] 77 1 58547 769 74 X59030 40 41 182 273 483
507 64! RS 889 928

160103 69 [ 5001 04 226 49 451 533 806 900
161151 279 345 475 1500] 596 703 882 910 1 62 /39
58 298 334 72 439 556 624 44 1 63053 247 91 99 300
10 37 544 788 823 46 78 1 64013 18 [ 500] 81 83 133
68 316 507 08 899 1 65029 57 410 45 209 387 98 501
634 77 [ 30001 97 768 829 963 1 66248 89 321 [ ÖOO]
44 519 755 94 814 84 903 13000 ] 63 15001 167000
253 92 449 524 615 732 907 34 70 1 68212 424 62 508
[ 500 1 619 781 875 95 1 69007 22 65 284 477 784

170032 493 514 40 733 966 17 1 055 182 UOOO]
327 519 640 44 84 UOOOI 883 974 172238 513 643
73 SS UOOO] 729 847 036 72 173041 65 20t 67 627
655 765 802 1 74207 38 94 307 548 78 87 648 750 060
175203 31 37 430 64 528 73 82 88 610 40 58 772 934
176085 194 204 20 402 [ 5001 674 676 719 837 1 77052
822 522 661 150001 723 52 75 869 918 30 178335
50 501 745 1 79070 83 127 1500 1 71 232 69 73 308
40 42 455 510 27 641 715 850 87 903 12

180000 68 405 6 514 714 30 SOO 8 40 56 935
18 1 023 66 338 426 65 641 1500 1 704 839 89 990 97
182011 137 558 644 724 85 898 183123 93 252 87
359 67 69 522 653 834 969 87 SS 184254 322 789 99
011 53 1 85046 198 305 553 75 678 15001 86 UOnoT
850 70 94 186016 68 102 . " 423 71 513 17 891 15001
778 1 87043 47 100 242 3S2 510 31 652 736 923 58
72 92 1 8 8005 95 385 448 537 73 15001 74 801 78 84
[ 5001 189158 98 287 332 563 627 861 79 930

190024 112 353 90 487 660 99 888 903 ( 30001
19 1055 383 413 604 867 95 1 92073 455 560 63 77
89 90 02 753 (6001 805 35 974 89 1 93106 252 497 512
612 768 836 1 94070 135 348 578 728 64 845 93
195028 67 146 1500 1 62 15061 391 424 634 13000] 910
196012 [ 5001 322 474 556 644 UOOO] 71 819 30 918
53 197150 80 329 418 551 649 66 SO 90 998 108114
363 687 819 93 921 1500 ) 44 1 99219 338 556 82 652
gjj 0�

200060 81 181 [ 5001 740 93 15001 95 [ 5001 807
930 48 UOOOI 20 1037 331 403 77 559 03 2 0 2160
244 320 593 703 848 15001 987 2 0 3034 237 504 92
685 779 893 977 2 0 4221 37 528 97 753 ISOOOI 75
890 054 205030 315 400 1500] 4 18 742 866 912 69
»1 206007 59 133 348 UOOOi 416 44 527 79 093
726 9U3 207225 64 92 377 783 90 208017 124
1500] 212 36 1500 1 314 66 85 449 53 560 615 33 [ 506 ]
737 209004 24 64 88 122 223 516 30 631 UOOOI 42
70 78 742 63 15001 826

210111 29 15001 202 72 93 387 98 428 [ 30001 602
[ 10001 71 849 971 211194 628 750 130001 892 912
.35 2 1 2114 43 509 601 713 810 87 UOOO! 924 213119
62 UOOOI 94 292 397 606 769 UOOOI 801 214112
237 71 . 343 15001 90 457 [ 5001 59 85 090 777 2 1 5121
227 32 44 327 410 00 536 686 783 1500 1 807 934 2 1 6112
13 48 UOOOI 367 424 26 38 533 1600 ! 644 74 89 821
79 907 2 1 7176 432 52 538 644 130001 63 740 849
218168 404 543 [ 10001 803 15001 52 70 920 219030
55 281 13000 ] 402 22 UOOOI 705 63 817

220124 40 41 [ 5001 299 349 92 751 . [ 5001 813
221055 235 653 707 84 222131 478 500 I5O01 IS
93 724 64 827 912 24 30 2 2 3013 14 28 112 82 2o0
UOOOI 352 580 803 [ 500] 901 [ 5001

Im Gawinnrada varbtiahan ; l . «rBnale ä 300 000 M,,
1 Gewinn ft 500 m 1 ä 150 000. 1 ä 100 000, 1 ä 00 000.
1 ä 40 000, 6 A 30 ODO. 9 \ 15 OOO, 27 * 10 000, 52 *
5000, 827 * 3000. 1211 * 100C 1984 i 500.

10 . Zifthnnz 5. hl . 212 . Krl . Prss . Lotlerie .

Ziehung von ?8. Mal 1905, naebraillags ,
Nur Gewinne Uber 240 Mir. itad den betreffenden

Nummern In Klammern belgerügt . ■
( Ohne Gewähr . ) Kachdrack verboten .

543 853 725 SSO 1173 [ 500 | 514 774 863 2030 290
347 86 538 60 / 58 [30iX) | 3132 550 678 775 834 1500]
45 89 4099 125 258 - 3 31! 458 564 668 856 955 64
5178 ( 5091 424 54 75 619 130001 52 720 875 961 69
« 097 232 53 328 52 [ 1000! 4*3 626 800 33 60 7005 46
15001 137 130001 326 443 [ 5001 507 29 680 780 858 » 219
35 60 343 74 452 671 798 804 9013 28 45 853 62 712
UOOOI 21

1O07S 363 82 428 756 068 11333 432 080 752 880
938 15001 12479 527 68 710 48 50 13124 408 97 656
787 963 1 4006 29 231 387 »Or 1 97 528 708 855 15082
125 287 UOOOI 423 88 503 703 30 37 UOOOJ 812 52
130001 55 70 927 83 1 6162 66 SO 229 323 48 656 765
17133 65 84 207 41 375 486 1500] 500 93 851 58 778
801 89 1 8158 62 508 614 804 UOOO] 65 19128 1500]
34 205 130001 91 357 80 591 005 717 UOOOI 31 37 93
863 73 6i3

20033 J37 243 [ 10001 71 348 551 97 656 812 982
88 21215 20 53 323 605 914 26 61 85 22066 129 97
371 434 52 62 804 49 911 23073 301 435 629 UOOOI
707 60 824 2 4251 333 408 552 593 93 973 2 5348
[ 5001 186 210 326 639 4? 20194 311 49 94 [ 5001 448
61 522 [ 30001 27 46 [ 5001 95 UOOO] 634 920 22 2 7014
120 328 509 63 74 98 689 UOuOl 889 28133 48 49
216 419 504 10 87 2S28S 88 027 [ 10001 59 UOOOJ 790
856 74 88 949 [ 500] 04

30204 39 42 54 361 83 473 517 713 64 822 23 [ 5001
31015 [ 5001 19 135 255 421 81 505 11 130001 14 98 704
69 [ 500] «9 [ 5001 903 80 32034 99 134 584 608 19 38
753 64 910 33151 306 [ 3000] 47 13000] 471 99 15001
549 74 110 000 ) 627 701 890 926 80 UOOOI 34084
254 516 97 800 10 80 761 97 839 3 5035 41 87 114 241
[ 5001 419 623 28 840 36074 224 340 438 590 1500] 872
99 37006 HO 64 ( 500) 403 43 [ 500] 508 708 81 897
921 38128 349 682 722 39026 [ 10001 73 283 | 50üJ
383 688 706 20 72 825 90 981

40029 UOOOI 96 352 416 68 [ 5001 627 15001 894
928 59 75 41066 97 221 322 48 802 8 UOOOI 881 718
918 [ 5001 42204 27 [ 30001 402 UOOOJ 580 83 601 734
897 947 71 43046 491 529 030 900 44188 394 525
732 47 [ 30001 825 45020 77 149 1500] 765 15001 888
UOOOI 93 955 64 46P49 134 209 375 784 854 UOOO]
7« 957 4 7043 120 372 414 25 659 73 1500 1 77 15U0l
801 981 48065 185 [ 15 000 ] 344 668 49056 154
272 559 808

BOOM 172 365 66 618 880 919 90 51097 178 280
432 80 531 98 677 [ 6001 722 50 UOOOI 987 52023 187
99 507 626 77 728 53075 97 181 öS 221 323 615 733
45 15001 891 941 89 54072 10« 453 668 670 808 77
SS 66012 63 ( 30001 368 84 56113 IS001 279 316 99
410 22 54 UOOOI 526 657 [ 1000] 725 56 919 [ 500 1 76
67019 92 435 75 94 515 49 611 830 815 58005 350 94
400 51 96 585 [ 500] 600 852 09 590 . 8 46 80 148 56 338
74 99 403 525 605 [ 500] « 744 972 130001

60041 M 88 [ 10001 97 635 82 712 838 072 92
[ 10001 61042 81 96 210 363 [ 3000 ] 406 509 17 UOOO
85 89 818 910 6 2089 3SI 450 79 642 738 lionc
63091 251 460 099 825 96 933 42 64255 331 55 1500
433 578 032 63 703 03 65227 <21 50 65 81 538 646
UOOOI 58 735 15001 83 952 65 83 UOOOI 03 [ 5001
66014 118 367 431 59 613 67040 60 79 [ 30001 260
321 38 82 89 442 [ 5001 730 802 31 959 6 8037 280
408 59 74 527 15001 34 652 800 952 08 [ 5001 69600
73 113 16 UOOOI 28 37 427 110001 622 810

70089 341 524 32 82 624 68 752 130001 81 90 940
71071 150 130001 342 810 42 81 95 789 996 72147
65 323 42 088 93 73181 210 394 454 614 43 66 827 78
015 51 65 80 74186 283 304 11 444 612 73 778 806 4«
75072 79 98 294 307 459 526 604 53 752 857 7 6002
36 44 58 323 15001 83 503 727 58 77006 179 214 51 363
93 439 607 8 88 727 62 UOOOI 821 940 78020 83 96
130001 97 239 464 645 62 708 12 803 13000 1 79032
468 567 981 ( 10001 87 _80433 64 640 793 870 8 1006 15001 05 97 121 88
214 350 630 31 728 819 37 54 069 8 2498 15001 654
802 UOOOI 991 83055 94 1500! 133 308 [ 5001 403
683 94 722 33 79 803 51 096 84035 156 97 312 39 406
600 724 830 [ 5001 38 46 013 36 8 6092 101 413 587
664 802 99 902 86232 51 I 500 1 407 52 568 881 717 29
54 824 68 942 [ 30001 87106 212 81 535 618 37 49
69 723 30 830 88119 31 72 555 15001 89256 312
( 5001 432 833 87 920 130001

90088 110001 194 252 475 [ 5001 586 96 656 79 768
890 9 1 081 173 208 476 575 601 29 81 855 93 9 2037
151 422 49 501 130001 28 71 UOOOI 600 06 [ 3000 1 756
[ 30001 93286 323 31 443 15001 55 542 711 43 s «0
[ 500 1 9 4042 68 381 89 476 98 805 15001 ,9 501 «
114 65 394 [ 500 1 488 60? 733 15001 997 9 6011 182 207
«1 346 61 811 17 823 /OS 867 S7S 97120 430 53) 63 613
63 819 967 98028 42 148 f ; 200 309 437 552 19001
602 10 740 60 819 900 51 ( 500 1 99032 46 210 53 623
920 78

100242 303 544 631 40 [ 30001 721 838 15001 990
10 1042 78 381 91 435 00 83 93 747 50 869 937 [ 3000 1
102092 261 rgool 420 505 631 90 92 899 1 03002
( 30001 103 210 309 130001 19 526 15001 730 967 SS 110001
104057 263 96 379 130001 461 358 851 ÜSB 105137
18001 93 327 510 37 SC! 910 15061 43 47 1 06141 15 56
278 374 470 74 569 SO 717 1500] 863 15001 987 107268
545 627 35 48 108435 215 54 iSOßl 91 308 541 08 987
19001 109027 237 351 401 44 306

110 . 09 138 37 UOOO] 281 351 63 [ 500] 78 522 65
111354 4SC 545 95 701 3 11 ' » 014 56 70 1500 [ 334
559 UOOO! 786 113 ) 04 54 37 ISOOl 447 49 80 330 692
114290 ( 5001 310 7 45' 553 99 590 115192 222 384
404 770 857 75 116 . 133 47 81 115 53 247 56 65 333
15001 468 88 658 841 85 004 86 1X7038 15001 72 91
129 339 407 8 615 843 . 7 113004 1500 1 466 645 69 85
13/JOOI 631 [ 5001 953 1X9003 20 64 278 314 403 598
833 ( 5001 94 924

120243 UOOOI 396 404 890 785 802 60 971 121013
41 66 70 220 55 71 15001 90 [ 5001 496 772 75 841 1500 ]
00 [ 500] 918 130001 4« 59 99 122017 338 470 UOOO]
555 64 85 017 755 15001 813 1 23164 325 1500 1 72
130001 417 UOOOI 43 727 821 956 124803 72 150 454
610 17 37 715 130001 28 1 25224 95 452 603 15 1 26080
105 10 388 429 iSOOl 550 070 79 1500] 984 127148
1500 1 95 298 343 612 27 50 58 81 731 826 94 906
12Ö011 86 118 417 744 58 1 29024 251 743 831 45

13O083 166 220 54 83 456 79 557 853 1 3 1083
102 S 201 301 [ 5001 15 19 408 554 757 804 61 132002
72 204 31 538 676 793 831 133091 UOOOI 138 400 45
649 808 134151 55 685 901 135095 174 723 836
UOOOI 136003 74 [ 3000 ! 77 147 70 [ 19001 73 251 350 71
[ 10001 486 594 659 762 817 921 137119 49 13000] 84
480 81 130001 758 1 3 8318 691 [ 6001 846 139335
607 884

140139 59 214 84 322 427 UOOOI 38 540 699 713 989
141112 298 67 679 815 919 142251 415 611 ) 5üü | 772
UOOOJ 86 835 UüUOI 143001 loa 397 642 ISOOl 754
814 75 130001 982 1 44106 15001 252 82 490 512 613
831 145057 104 317 78 502 56 667 96 816 31 900 87
14693 - 1 258 640 807 9 14701 » 84 155 244 308 636
717 1 15 OüOi 32 40 807 1b 22 13000] 148927 103 46
[ 10001 296 411 520 27 57 641 734 934 1 49026 412 545
606 15001 88 859 985

150119 231 56 553 879 99 910 151072 207 300
689 792 915 55 68 1 52088 189 364 459 80 660 92 703
857 956 1 53234 311 26 76 81 96 511 608 809 130001 27
30 983 130001 154030 [ 10001 66 138 48 77 264 325 428
95 596 711 53 88 926 55 1 55051 60 152 266 [ 5001 70
15001 482 13000] 97 545 624 1500) 63 956 156024 93
138 82 213 447 [ 3000] 518 610 748 819 973 UOOO] 157138
287 327 1500] 523 647 76 1 58025 101 80 328 74 UOOOJ
458 520 55 628 [ 5001 98 846 915 25 37 90 169001 20
27 42 211 1500] 84 [ 500 ] 320 1500] 41 66 470 78 [ 50001
555 600 728 [ 500] 04 818 72 73 81 905 39

160214 401 524 UOOO] 75 80 93 [ 30001 652 763 804
16 1064 76 112 634 814 58 902 03 96 1 62024 161 278
369 451 754 84 [ 500! 887 I3UOO] 163139 266 338 54
454 565 83» 930 44 164111 93 257 487 586 698 150001
735 15001 59 895 987 1 6 5038 103 27 48 201 306 [ 3000]
27 448 503 31 881 166021 142 ( 30001 68 235 55 401 3
15 595 623 941 167128 76 211 57 UOOOJ 67 347 410 24
542 628 71 168133 48 61 266 78 302 96 655 717 814
011 [ 5001 169197 215 348 13000] 654 90 98 841 888

170050 1U6 38 404 805 921 82 1 7 1001 43 143 515
99 606 90 904 1 72194 15061 220 84 337 44 646 53 ( 5001
851 920 173024 249 [ 500] 308 47 405 70 74 535 629
UOOO] 7K 71 964 1 74035 357 76 063 [ 500] 727 1 7510 «
34 41 84 315 435 559 622 64 833 923 130001 17611 «
16 78 363 449 590 15001 778 93 ( 5001 08 821 17702S
443 548 1500] 638 728 17 MW 104 488 71 619 710 TA
179111 15001 31 268 361 91 AS K7 62 857 993

180138 443 776 923 11060} 181032 63 230 56 6X
503 644 731 l » 2 » ß5 128 2U 9S 316 37 79 493 606 6«!
91 750 18001 67 949 IBS 02 77 244 378. 873 992 184074
81 105 295 329 99 4«3 541 790 895 915 185000 13006] '
89 120 23 [ 1009] X8604 # 71301 28 414 45 80 503 13000J
49 858 60 934 LSOtTJ 59 63 187137 75001 55 237 72

UOOOI 97 215,50 81 483 803
9 1500] 723 72 1ISOOl 394 837 188014 . 61 73 209 392
565 648 806 »33
, „ 190 156 ,23.3 70_452 562 67 ? 734 94 S04 24 947 53
XSluO ? 202 UOOOI 323 47 427 77 96 566 62» 707 608 990
192320 05 UOOOI 432 63 [ 5001 80 92 588 740 830
193217 314 15001 91 537 85 889 SB 194099 138
I10U0I 83 594 630 85 941 1500 1 82 195343 120 286 353
514 90 802 939 110001 88 196067 200 6 359 489 503
84 UOOOI 674 800 50 197042 51 110 54 15001 487 587
789 808 930 31 [ 5001 67 198121 15001 225 26 S9 066
791 [ 500] 847 1 99043 163 248 346 79 425 33 81 Eä 533
625 / 99 11000 ] 831 93
� 2001 * 1 335 45 57 77 [ 30001 440 43 657 610 15 70
769 /5 977 20 1330 511 29 852 79 ( 10001 972 1500]
202012 17 130001 100 11 64 214 ( 5001 300 440 UOOO]
63 13000] 643 15001 95 768 807 923 2 0 3009 37 310 400
36 UOOOI 40 693 792 956 204024 UüOOl 123 68 98 206
55 43S 827 110001 205111 377 *88 518 689 756 88 807
206301 533 JSOOl 888 92 207161 333 437 735 208014
49 74 386 2 0 9072 383 737 935

2 1 0076 149 643 843 979 211092 407 56 602 44
661 712 29 130001 40 005 31 2 1 2049 80 15001 ISO 413
52 503 6 674 732 922 2 1 3118 216 487 500 727 49 88
953 2 1 4442 15001 525 30 611 783 90 2 1 5076 15001
SO 009 91 759 130001 2 1 6080 132 378 96 597 730 88
974 79 217003 UOOO I 178 237 415 88 660 750 856 72
SS 2 1 80/1 394 402 65 507 1 219111 319 466 1900]
503 25 911 16 63

22 0342 2 2 1023 148 287 343 66 449 680 2 2 2009
206 392 593 667 754 89 351 067 8 4 2 2 3069 413 505 10
22 663 813 52 54 019 90

Im Gawloand « »atbllahar 1 Prämie ä 300 100 M. ,
1 Gewinn ä »90 900. I A 130 9k«. 1 .1 100 jOO, 1 * 60 000,
1 & 40 0 « . d * 90 000 7 ä 15 .9"0, 26 ä IC MO. 50 ä 5000,
772 * 3000 1140 5 1900, 1555 fi 50",

Barlebllgunt ' In der 1 i,tc vom 17. Mal. oacbmU «
tags , lie »: 2131 13 alalt 113115 .
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Das Strafgefiwgnis Plötzensee
vor Gericht .

( Eigener Bericht des „ Vorwärts " . )
Vierter VerhandlungStag .

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung um Q1/� Uhr mit dem
Zeugenauftuf . Ein Teil der Zeugen wird bis zum nächsten Montng
entlassen . Die Verhandlung findet vom Montag ab im großen
Schwurgerichtssaal statt .

Der Zeuge Dr . Pfleger
wird zunächst vernommen , und zivar wird er vom Vorsitzenden
befragt , ob er in seiner ärztlichen Tätigkeit den Grosse kennen
gelernt habe und ob ihm Tatsachen bekannt geworden sind ,
die auf das Vorliegen von Geisteskrankheit schließen lassen .
Medizinalrat Pfleger erklärt : Er habe anfänglich den Grosse
nicht gekannt , erst als er aus der strengen Jsolierhaft in die gc -
meinschaftliche Haft übergeführt wurde , ihabe er ihn näher kennen

gelernt . � Grosse habe über Brustschmerzen geklagt ? die verordnete
„ Spanische Fliege " habe ihm angeblich große Unruhe in der Nacht
bereitet . Er erzählte , Frau Justizrat Lewy wäre ihm ständig im
Traume erschienen und habe ihm gesagt , daß sie sich durch
den Tod ihres ManneS zu Tode gräme . Dafür wolle sie
ihn nun auch zu Tode bringen . — Bald darauf habe Grosse
im Lazarett den Selbsbnordversuch unternommen , der doch
nach Ansicht des Sachverständigen nicht ernst gemeint war .
Auch er ist nach seinen Beobachtungen im Verkehr mit Grosse der
Anficht , daß dieser die Geistesstörung simulierte , wie es manchmal
Gefangene tun , weil sie hoffen , aus diese Weise aus dem Gefängnis
herauszukommen . So fing Grosse einmal in meiner Gegenwart eine
Fliege, steckte sie in den Mund und sagte dazu : „ Es schmeckt gut " ;
hinter mir machte er eine lange Nase , wie der Aufseher sah . Wenn
er zu tanzen anfing u. dergl . , so machte es den Eindruck des Ge -
machten . ES handele sich um einen degenerierten Menschen ? er
habe jedoch Zustände bei ihm nicht feststellen können , die es not -
wendig machten , ihn in eine Irrenanstalt überzuführen . Auch jetzt
ergebe sich die Notwendigkeit bezüglich des Grosse nicht . In
der ersten Zeit des Aufenthalts des Grosse im Lazarett klagte
Grosse über

Halluzinationen .
Sachverständiger Dr . Munter : Waren es nächtliche

Halluzinationen ?

Zeuge : Jawohl .
Sachverständiger Dr . Munter : Waren es auch GchörS -

Halluzinationen und traten sie nur einmal auf oder allnächtlich ?
Durch den Vorsitzenden und den Zeugen wird festgestellt , daß

Grosse vom 7. — 10. Januar 1899 im Lazarett war , wo er die
„ Spanische Fliege " bekam , vom 10. — 17. Januar in Jsolierhaft , vom
17 . Januar an bis Ende März im Lazarett . Hier erzählte er in
der ersten Zeit von den Halluzinationen , auch Gehörshalluzinationen .
Am 7. Februar ist notiert , daß er wieder ruhig schlafen kann .

Sachverständiger Dr . Munter : War er im übrigen geistig
intakt ?

Zeuge Dr . Pfleger : Er war zu jener Zeit deprimiert .
Sachverständiger Dr . Munter fragt , ob nicht die Leute ,

die , um vulgär zu sprechen , den „ wilden Mann " spielen , doch auf
andere Weise , ivie es hier bei Grosse beobachtet worden ist . den Ein -
druck der Geistesgestörtheit hervorzurufen suchen ? — Mcdizinalrat
Dr . Pfleger erwidert , daß das ganz verschieden ist . — Sach¬
verständiger Dr . Munter : Kommt es denn vor . daß auch andere
Gefangene in so unglaublich hänsiger Weise mit Gnadengesuchen ,
Beschwerden jc . vorgehen wie Grosse , oder ist das nur bei solchen
Gefangenen der Fall , wo der Verdacht einer krankhaften Seelen -
Veränderung vorliegt ? — Med . - Rat Dr . Pfleger : Das weiß ich
nicht ? ich bekomme die Eingaben nicht zu Gesicht . — Dr . Munter :
Dann würde ich bitten , einen VerwaltungSbeamtsn darüber zu be¬
fragen . — Erster Staatsanlvalt S ch ö n i a n : Diese Sache ift doch
ganz gerichtsbekannt . Wir haben alle Tage mit solchen Gesuchen zu
tun . — Vorsitzender : Hat Grosse nach seiner Entlassung aus
dem Lazarett noch jemals wieder Halluzinationen gehabt ? —

Geh . Med . - Rat Dr . B a e r : Nein , niemals . — Sachverständiger
Med. ' - Rat Dr . König , Oberarzt der Irrenanstalt in Dalldorf :
Würde der Herr Sachverständige einen Menschen , der nicht
normal ist . im Gefängnis belassen , wenn dort Acrzte tätig sind , die
von Psychiatrie nichts verstehen ? Plötzensee ist ja in dieser Hinsicht in
einer günstigen Lage , zwei psychiatrisch gebildete Aerzte zu besitzen . —

Vorsitzender : Herr Sachverständiger , wir haben hier nicht
Fragen in dieser Allgemeinheit zu erledigen , sondern uns auf die
vorliegenden konkreten Verhältnisse zu beschränken . — Sachverständiger
Dr . P la cze k: Es ist doch eine bekannte Tatfache, daß die Isolier -
Haft auf das Entstehen von Halluzinationen leicht einwirkt . Weshalb
find dann bei Grosse die Halluzinationen als Simulation erachtet
worden ? — Dr . Pfleger : Ich hatte diese Ansicht nicht
von vornherein . — Geheimer Rat B a e r : Als ich dem

Grosse gesagt hatte , daß die Erzählung von seinen

Halluzinationen unwahrscheinlich klingen , ist er sticht mehr darauf

zurückgekommen . — Sachverständiger Dr . Placzek : Es ist hier
bekundet worden , daß Grosse u. a. eine Fliege in den Mund steckte .
Aus welchem Grunde ist dies sofort als Simulation angenomnien
worden ? — Med . - Rat Dr . Pfleger : Die ganze Art und Weise
sprach dafür . Aus weitere Fragen erklärt der Zeuge , daß ihm
epileptoide Zustände bei Grosse nicht aufgefallen sind , sondern bloß
Erregungszustände . — Geh . Med . - Rat Dr . L e p p m a n n : Ist eS

Herrn Med . - Rat Pfleger nicht auch sonst schon vorgekommen , daß
Gefangene , die mit Geisteskranken zusammen waren , diese kopieren
und später zugeben müssen, daß sie damit nur „ Falle " gemacht haben ,
wie es in ihrem Jargon heißt ? — Med . - Rat Dr . P f l e g e r : Gewiß .
— R. - A. Dr . Liebknecht : In bezug auf die Echtheit der Halluzi -
Nationen find Sie also doch wohl anderer Ansicht als Geh. - Rat Baer ? —

Zeuge Dr . Pfleger : Ich hatte geglaubt , daß die Halluzinationen

echt seien , es ist aber auch nicht unmöglich , daß sie simuliert waren .
— Rechtsanwalt Liebknecht : In der Verfügung des Dr . Baer

vom 20 . Januar heißt es : Grosse äußerte wiederholt Meimmgen
und Vorstellungen , die ihn verdächtig als geisteskrank machten . Was

mögen das für Vorstellungen sein ? — Dr . Pfleger : Ich vermute ,

daß eS Wahnideen waren . — Sachverständiger Dr . Placzek :

Grosse war doch ein schwer erblich belasteter Mensch . Haben die

Herren Medizinalräte Dr . Baer und Dr . Pfleger systematische
Jntclligenzprüfungen vorgenommen , um sich em Bild von dem

Intellekt des Groffe zu machen ? — Die Frage wird verneiiiend be -

antivortet . — Rechtsanwalt Dr . Liebknecht läßt sich durch

Betrogen der Zeugen Dr . Baer und Dr . Pfleger bestätigen ,

daß diese nicht aus eigener Wissenschaft sagen können , daß Grosse
die Irrsinnigen kopiert hat , daß eS ihnen vielmehr nur berichtet
worden sei .

Disziplinarstrafe und Aerzte .

R. - A. H e i n e m a n n : Waren die Aerzte vor der Vollstreckung
ieder Disziplinarstrafe , nicht bloß bei Arrest , zu hören ? .

Dr . Pfleger : Seit den Bestimmungen von 1898 bei allen ,

soweit eS sich nicht um Verweis , Entziehung hausordnungsmäßiger
Vergünstigungen . Entziehung der Bücher und Schriften bis zu vier

Wochen , bei Einzelhaft Entziehung der Arbeit bis eine Woche , also

Rr . 1 — 4 de ? § 68 der Gefängnisordnung handelt .
R. - A. Heinemann : Bei Nr . 5 —7 , also Entziehung der Be -

wegnng ini Freien , Entziehung des Bettlagers , Kostschmälernng,
z. B. Entziehung der Abendsuppe auch nur um einen Tag , sind sie

stets ebenfo wie bei Arrest ( Nr. 8) befragt worden ?

Dr . B a e r : Ich weiß das wirklich nicht ; wenn eS Vorschrift
war . wird eS wohl geschehen sein .

R. - A. Liebknecht : War Ihre Zustimmung zur Vollstreckung
der Disziplinarstrafen notwendig oder wurden Sie nur gehört ?

Dr . Pfleger : Der Kranke wurde uns vorgeführt und wir
mußten unter die Strafverfügungen unsere eventuellen Bedenken setzen .

R. - A. Liebknecht : Wurden die Kranken auch untersucht ?
Dr . Pfleger : Wenn sie eS wünschten , gewiß . Bei schweren

Disziplinarstrafen fast regelmäßig .
Rechtsanwalt Liebknecht : Also fast regelmäßig . Hatten

Sie bei der Bestimmung in den Fällen 5 —8 eine entscheidende
Stimme ?

Präsident : Herr Medizinalrat Dr . Pfleger , wissen Sie
einen Fall , wo derartige Bedenken nicht berücksichtigt worden siud ?

Dr . Pfleger : Nein I
Rechtsanwalt Lie b kn e cht : Im Kommentar von Belcke zur

Gefängnis - Ordnnng heißt es bei § 59 : „ Die sofortige Vollstreckung
der Disziplinarstrafe soll , wenn diese dringend geboten ist , durch die

Anhörung des Arztes nicht aufgehalten werden " , und
weiter : „ Die Strafe wird unter Umständen auch gegen die
Stimme des Arztes vollstreckbar werden . "

Präsident : Das interessiert uns hier gar nicht . Ich bitte
nur Fragen zu stellen .

Rechtsanwalt H e i n e m a n n : Sind Sie in den Fällen Nr . 5 —7
immer um Ihre Zustimmung befragt oder wollten Sie nur sagen ,
es sind Ihnen keine Fälle bekannt , n?o es nicht geschehen ist ?

Dr . Pfleger : Das letztere , das erfiere weiß ich nicht .
Rechtsanwalt H e i n e m a n n : Ich glaube , Dr . Baer weiß , daß

der Usus der Vorführung nur bei Nr . 8 bestand .
Dr . Baer : Bei den anderen Strafen weiß ich es nicht mit

Sicherheit . Bei größerer Kostentziehung geschah eS sicher .
Rechtsanwalt Dr . H a I p e r t bringt einige Vorkommnisse aus

dem Gefänginsleben des Grosse zur Sprache . Er habe vielfach an
Halluzinationen gelitten und alle möglichen ZwangSvotstellungen gc -
haat . Er zeichnete ein Beil und ein Messer an die Wand und schrieb
einmal folgendes an eine Tafel : „ Die schlage ich alle tot , das sind
schlechte Vorgesetzte , unschuldig wie Christus muß ich hier 15 Jahre
sitzen . " Tarunter hatte Grosse zwei übereinander gekreuzte Messer
gezeichnet und „ Blut , Blut !" dazngesetzt . Ein anderes Mal habe G.

Gelegenheit gehabt , sich in einen Sarg zu legen . Er habe sich hinein -
gelegt , den Deckel zugeklappt und gesagt : Run sei er tot . — Kurze Zeit
darauf habe er bei dem Federzupfen zn seinen Mitgefangenen gesagt :

Ruhig Kinder , unter den Federn liegt ein Toter . — Dr . B a e r :
Mir waren diese Dinge bekannt , sie sind charakteristisch für eine

ganze Kategorie namentlich jugendlicher Verbrecher . — Auf die

Frage des Rechtsanwalts Halpert , was Medizinalrat Dr . Pfleger
hierzu sage , erklärt dieser , er iviirde es für groben Unfug gehalten
haben . — Sachverständiger Dr . Leppmann ( zwischen rufend ) :
Sehr richtig !

Rechtsanwalt Liebknecht : Wer verfügte über die Aufnahme
ins Lazarett ?

Dr . Pfleger : Der Arzt .
Rechtsanwalt Liebknecht : Wie geschah die Vorführung der

nicht zum Lazarett , sondern zur Verordnung Gemeldeten ?
Vorsitzender : Darauf kommen wir ja später .
Rechtsanwalt Liebknecht : Ich behalte mir diese Frage also

noch vor .
Sachverständiger Mönckemöller - Osnabrück fragt . ob bei

Grosse auch später Depression und schneller Stimmungsumschlag
beobachtet wurde .

Der Vorsitzende will zum Beweis verschiedener Stimmung
zu verschiedenen Zeiten die betreffenden Konferenz - Zensnren verlesen
Hiergegen , protestiert Rechtsanwalt Halpert als unstatthaft , da
die betreffenden Konferenzteilnehmer über ihre Wahrnehmungen vcr
nonnneit werden können .

Durch Gerichtsbeschluß wird die Verlesung zur Auffrischung des
Gedächtnisses der Herren Dr . Baer und Pfleger gestattet .

Seitens des Sachverständigen wird an den Med . - Rat Dr . Pfleger
die Frage gestellt , ob in der Strafanstalt Plötzensee gesunde Räume
vorhanden sind , in welchen die Beobachtung von angeblichen Geistes -
kranken vorgenommen wird oder ob die zu Beobachtenden den
körperlich Kranken bezw . den wirklich Geisteskranken zugeteilt werden
— Mcdizinalrat Dr . Pfleger erwidert hierauf , daß ein besonderer
Raum zu den Beobachtungen nicht vorhanden ist . Soweit die an -

geblich Geisteskranken harmlos und still sind und die übrigen
Kranken nicht durch ihr unruhiges Wesen stören , werden sie den
körperlich Kranken zugeteilt und dort beobachtet . Ist dies nicht der

Fall , so geschieht die Beobachtung in einem besonderen Räume , in
welchem Geisteskranke untergebracht sind .

Vorsitzender : Hat diese Frage Einfluß auf die Bildung
Ihrer ileberzengung im Fall Grosse ?

Dr . Munter : Ja .

Die GefäligniSbeamten als Zeugen .
Der nächste Zeuge ist
Gefängnisdirektor v. Puttkammer ( Gollnow i. P. ) . der bis

vor einiger Zeit Polizei - Jnspcktor in Plötzensee war . Aus ver -
schiedenen Eingaben des Grosse hat der Zeuge anfänglich Zweifel an
dessen geistiger Gesundheit bekommen . Auf Grund seiner späteren
Beobachtungen und Begegnungen mit Gross « ist er von dieser
Ansicht ganz zurückgekommen und hat Grosse als einen

vollständig orientierten , zielbewußten Mann erkannt . Nach
seiner Ansicht sind die sechs Briefe des Grosse , die zur Sprache
gekommen sind , aus den sechs Bogen entstanden , die G

aktenmäßig am 31 . März 1903 erhalten hat . Er glaubt nicht , daß
die Briese außerhalb der Zeit vom 31. März bis 2. April , wo ihm
sechs Briese übergeben wurden , verfaßt sind . Bezüglich der Frage ,
ob die Eingabe an den Justizmiiiister , die als Zeichen besonderer
Geistesklarheit des Grosse gelten soll , von diesem selbst angefertigt
sein muß oder nicht , bekundet der Zeuge , er halte es nicht
für ausgeschlossen , daß zur Zeit der Gemeinschaftshaft des Grosse
der schon gestern erwähnte verunglückte Jurist ihm Rat für die Ab

fassung von Eingaben und Beschwerden gegeben haben mag . El
fei auch die Möglichkeit gegeben , daß durch irgendwelche Durchs
stechereien das Konzept zur fraglichen Eingabe dem Grosse in die
Einzelhast von außen zugestellt worden fei. Auf Befragen des
Vorfitzenden bekundet der Zeuge noch : Die Mutter des Grösse habe
ihm erzählt , daß sie eines TageS bei Rückkehr in ihre Wohnung
eine Karte eines früheren Gefangenen in Plötzensee , namens Ahrens ,
vorgefunden habe , die an ihren anderen Sohn Karl gerichtet war .
Ahrens erbot sich darin , im Interesse des Willy Grosse tätig zu
sein und der Bruder solle dem Schreiber Gelegenheit zur Unter -
redimg geben . Die Karte ist nach Angabe der Mutter unbeantwortet
geblieven , letztere hat aber auch einen persönlichen Besuch des
AhreuS erhalten , der sich erbot , Eingaben für Willy zu machen ,
wobei er eine Kleinigkeit verdienen wolle . Nach dem Erscheinen des
ersten Artikels in der „ Welt am Montag " sei Ahrens nochmals bei
ihr erschienen und habe angedeutet , daß er mit diesem Artikel in
Verbindung stehe . Sie habe ihm aber dmäuf entgegnet , daß ihr
damit keinesivegs gedient sei ? es sei ihr nur unangenehm , daß die

traurige Angelegenheit nochmals in die Oeffentlichkeit gebracht werde .
Auf die Frage des Angeklagten S ch n e i d t bekundet der Zeuge ,

daß bei den Flickern auch , abgesehen von dein mehrfach erwähnten
verunglückten Juristen , gebildete Leute beschäftigt werden , die sich fiir
andere körperliche Arbeiten schlecht eignen .

Rechtsanwalt Halpert beantragt . die noch nicht verlesenen
Eingaben und Beschwerden des Grosse zu verlesen .

Um Vzl Uhr tritt eine halbstündige Pause ein . Die Wieder -

aufnähme der Verhandlungen beginnt mit der Verlesung der Ein -

gaben nach dem Antrage des Rechtsanwalts Halpert .
Dann äiißert sich

Gefängnisdircktor Sauer über Grosse .

Bei seinen verschiedenen Unterredungen mit diesem habe er «inen

geistigen Defekt an ihm nicht bemerkt ; er ging sehr zielbewußt vor

und weiß seine Vorteile sehr wohl wahrzunehmen . Er ist ja ein

minderwertiger Mensch , wenn mir jemand aber sagte , er ist geisteS -
krank , so würde ich sagen : Das leuchtet meinem natürlichen Menschen -
verstände nicht ein . Während seiner Gemeinschaftshaft mag er

vielleicht Hülfe zu seinen Eingaben gehabt , haben , aber er hat
doch noch in letzter Zeit , wo er in strenger Einzel -
hast gehalten wird , solche Eingaben gemacht und es ist
höchst unwahrscheinlich , daß ihm das Konzept von außen zugetragen
wird . Ich habe ihn für einen Simulanten gehalten , er strebte
immer danach , aus dem Gefängnis heraus zu kommen . Gross »
wurde nach meiner Meinung etwas verwöhnt und hatte dadurch ein

großes Selbstgefühl gegenüber den Beamten und Mitgefangenen be -
kommen . — Erster Staatsanwalt S ch ö n i a n : Wenn Wert darauf

gelegt wird , ob Grosse die Eingaben ohne jede ftemde Hülfe gemacht
hat , so möchte ich anregen , die Gerichtsschreiber zu laden , welche die

verschiedenen zu Protokoll gegebenen Erklärungen des Grosse auf -

genoMmeil haben . Diese Erklärungen hat er doch ohne fremde Hülse
gemacht . — Vors . : Das Gericht wird dies erwägen . — Sachver -
ständiger Dr . Placzek : Woher hat der Herr Zeuge die Meinung
erhallen , daß Grosse geistig minderwertig ist ? — Zeuge Dir .
Sauer : Ans der langen Zeit , in der ich mit Grosse zn tun hatte ,
habe ich die Ansichr geschöpft , daß er etwas minderwersig ist . Es gibt
eben intelligentere Gefangene . — Rechtsanwalt Dr . Placzek :
Wir nennen geistig minderwertig etwas anderes .

Es folgt
Oberinspektor a. D. Dinding ,

der viele Jahre in der Anstalt in Plötzensee tätig war . Er hat
Grosse niemals für geisteskrank gehalten . Er war ein exzentrischer
bösartiger Mensch , war widerspenstig , vertrug sich nicht mit

seinen Mitgefangenen und die Aufsichtsbeamten klagten über

ihn . Wenn er Sprechstunde mit seiner Mutter und seinen
Angehörigen gehabt hatte , so war er unverdaulich . — Auf ver¬

schiedene Fragen des Rechtsanwalts Dr . Liebknecht präzisiert
der Zeuge das Wort „exzentrisch " dahin , daß Grosse frech, wider -

setzlich , grob gegen die Aufseher war und sich wie ein ungezogener
Schuljunge betrug . Das tun aber auch andere jugendliche Ge -

fangene . — Rechtsanwalt Dr . Löwen st ein : Sie , Herr Zeuge
hatten ja wohl in Stellvertretung des Direktors die Strafgewalt ?
Wie war dabei das Verfahren ? — Zeuge : Die betreffende An «

zeige vom Aufseher bezw . Oberaufseher wird durch Anstellung einer

Untersuchung geprüft . Nach Vorschrift des Reglements wurde , wenn

sich die Anzeige bestätigte , von mir ' allein die Strafe bis zil sechs
Wocheit Arrest verhängt , je nachdem ich die Strafe dem Vergehen
entsprechend erachtete .

R. - A. Liebknecht : Sind auch andere Gesangette nach dein
Besuch ihrer Angehörigen unverdaulich ?

Zeuge : Manche ' sind traurig , einige weinen auch ; aber gerade
widcrspänstig sind sie nicht .

R. - A. Löwen stein : Gibt es Bestimmungen , daß bestimmte
Strafen bestimmten Verfehlungen entsprechen ?

Zeuge : Nein .
R. - A. Liebknecht : Jetzt , Herr Inspektor . . .
Zeuge : Ober - Jnspektor I
R. - A. Liebknecht : Also , Herr Ober - Inspektor , jetzt muß

bei Strafen über siebeir Tagen wohl Meldung beim Direktor ge -
schehen ?

Direktor Sauer : Ich habe bei meinem Amtsantritt die Straf -
befngnis an mich genominen .

Alsdann ivird Direktor Dciizncr vernommen . Er schildert den
Grosse als faul und ungehorsam . Der Zeuge hat nichts bemerkt
und nicht ? gehört , was eine Geisteskrankheit des Grosse dartun
könnte . Er benahm sich in der ersten Zeit ganz ruhig iind an -
ständig , dann wurde er aber widerfpänstiger und weniger gefügig .
Er ist vielleicht infolge der langen Haft nicht ganz normal .
Das ist aber eine allgemeine Erscheinung , die die Haft mit sich
bringt . Deshalb wurde auf ihn auch viel Rücksicht genommen . —
Staatsauw . S ch ö n i a n : Wurden auf andere jugendliche Gefangene ,
z. B. auf Werner , auch solche Rücksichten genommen ? — Zeuge :
Nicht so große , das lvar bei Werner nicht nötig ? derselbe war viel
gefügiger und hat sich in die Hausordnung und sein Schicksal ge «
fügt . — Sachverst . Dr . Munter : Grosse war früher gefügig und
nach niehrcren Jahren änderte sich sein Charakter ? — Zeuge : Das
nicht , aber er wurde ungefügig und widerspenstig .

�Der nächste Zeuge Sommerfeld ist Lazarettaufsehcr in Plötzensee .
Dort sind im Lazarett ein Oberaufseher und drei Aufseher beschäftigt.
Der Zeuge schildert den Selbstmordversuch , den Grosse im März 1899
nachts im Lazarett unternommen hatte . Der Zeuge lourde gerufen ,
und hat den Grosse zu seiner eigenen Sicherheit in den sogenannten
Krampflasten gebracht , wo er die Nacht über blieb . Irgend eine
Strangulationsmarke hat er bei Grosse nicht bemerkt . Er glaubte
nicht , daß eS dem Grosse mit seinem Selbstmordversuch ernst war .
Auf Befragen des Vorsitzenden erklärt der Zeuge , daß er auch sonst
keine Veranlassung gehabt habe , den G. als geisteskrank anzusehen .
Er habe öfter einen „Anfall " , d. h. Erregungszustand gehabt und
dann alles durcheinander gesprochen . Dies erschien den , Zeugen
jedoch als Verstellung , da Grosse diesen „ Erregungsanfall " immer
nur dann bekommen habe , wenn man ihm seinen Willen nicht ließ . —
Rechtsanwalt Dr . Liebknecht : Der Zeuge hat hier gesagt , er
habe den Grosse „ zn seiner eigenen Sicherheit " in den Krampfkasteir
gelegt , in seinem seinerzeit erstatteten Bericht hat er gesagt : „ Zur
Beobachtung " . Es ist dort also falsch ausgedrückt . — Der Zeuge
erklärt , daß er den Grosse in den Krampfkasten gelegt habe , damit
er nicht den Selbstmordversuch wiederholt . — Es wird festgestellt
daß der Krampfkasten nicht ein oben geschlossener Kasten ist , sonder »
eine Art gepolstertes Bett mit hohen Seltenwänden . Zeuge bejaht
die Frage des R. - A. Dr . Löwen stein , ob auch in der Gemein -
schaft des Lazaretts ein ernster Selbst », ordversuch gemacht worden ist .
— R. - A. 2 ö w e n st e i n : Hat in den Sälen , wo die der Geisteskrankheit
verdächtigen Personen zur Beobachtung geineinschaftlich untergebracht
wurden , eine dauernde Beobachtung von sachverständiger Seite statt -
gefunden oder nicht ? — Der Zeuge vermeint dies . Es sei das in
Plötzensee ebenso gehandhabt ivorden wie in anderen Kranken¬
anstalten und Kliniken , wo auch nicht Tag und Nacht ein Arzt dabei
sei . — R. - A. Dr . L ö w e n st e i n : Wie wollte nian denn da zu
einer Klarheit über den Geisteszustand des zu Beobachtenden
kommen ? Sollte man sich denn da auf die Mitteilungen der
anderen gleichfalls zu beobachtenden Personen verlassen ? —
Zeuge : Die Aerzte gingen täglich durch , sprachen init de » Kranke »
und machten sich Notizen . — R. - A. Dr . Löwen st ein : Also ein
beobachtender Aufseher hat sich nicht dauernd dort aufgehalten .

Der nächste Zeuge Gefangeneiiaiifschev Seidriischinir Hatto de «
Dienst in der sogen . „Flickerbaracke " und einer anderen Arbeits -
baracke . Er hält den Grosse fiir einen ganz intelligenten Menschen .
Als Grosse vom Oberstaatsanwalt außer der üblichen Zubuße noch
eine Schmalzzulage erhielt , hat Grosse in lebhafter Weife seine
Freude über die erhaltene Zulage geäußert und hierbei gesagt : I ch
habe große Dummheiten gemacht und simuliert , ich
habe mich dadurch aber nur selbst geschädigt und werde mich
nun besser führen . — Vorsitzender : Herr Zeuge , köinie » Sie
ich genau besinnen , daß Grosse das Wort „ simuliert " gebraucht
hat und , was glauben Sie , wollte Grosse damit sagen ? — Z e u g e :
Ich weiß es ganz bestimmt noch , daß Grosse „sinniliert " gesagt haß
er wollte meiner Meinung nach damit sagen , er habe den „ Verrückten "
markiert .

Rechtsanwalt Halpert : Bei Ihrer Aussage im Vorverfahren
haben Sie nur gesagt . Grosse habe Dummheiten gemacht . Jetzt
sage » Sie , er hat gesagt , er simuliert . Was stimmt nun ?

Zeuge : Was ich heute sage .
Rechtsanwalt Halpert : Also bei längerer Zeit funktioniert

Ihre Erinnerung besser ?
Zeuge : Ich habe mir die Sache genau überlegt .



Rechtsanwalt Halpert : Ist diese Aussage des Grosse nicht
seyr gravierend ?

Z enge : Ja wohl .
»techtsanwalt Halpert : Haben Sie die gravierende Aussage

Ihrer vorgesetzten Behörde mitgeteilt ?
Zeuge : Nein .
Rechtsanwalt Halpert : Bis heute nicht ?
Zeuge : Nein .

_
Der nächste Zeuge , der frühere Strafgefangene Korrektor P. , hat

mit Grosse zusammen an einem Tisch in der Flickerbaracke vom
Februar bis Mai 1! 104 gearbeitet . Er hat nie Bedenken über den
Geisteszustand des Grosse gehabt . Auf Befragen des Vorsitzenden
bestätigt der Zeuge , dah der erste Artikel der „ Zeit am Montag "
schon kurze Zeit nach den : Erscheinen , um 10 II h" r
vormittags , in der F l i ck w e r k st a t t g e l e s e n w u r d e.
lHeiterkeit . ) Grosse war nach der Lektüre des Artikels
sehr aufgeregt und habe Redensarten gcinacht , wie : ihm
geschehe schweres Unrecht . daß er noch da sähe , und
ein solcher Gegensatz zwischen Prosper Arenberg und ihn ,
gemacht «verde . Der Artikel ist dann bei der Revision gefunden
worden . Grosse war immer sehr vorlaut , antivortete schroff und
äußerte sich u. a. : „ Btir kann doch keiner IvaS , vor mir haben sie
Furcht , «venu sie Ivns von mir «vollen , dann mache ich den Ver
Mickten , der Jude Iäs ; t sich von mir alles vormachen ! " Eine Ein
gäbe an den Oberstaatsanwalt und ein Gnadengesuch hat dem Grosse
der in der Flickerbaracke beschäftigte frühere Rechtsanwalt Lisser
diktiert und Grosse hat diese Diktate stenographiert .

Hierauf stell : Rechtsanwalt Dr . Liebknecht den Antrag , den
von der Verteidigung geladenen medizinischen Sachverständigen
Dr . Placzek . Med . - Rat König , Dr . Munter nnd Dr .
M o n k e m v l l er aufzugeben , den Grosse im Gefängnis zu be -
«uchen und auf seinen Gesundheitszustand zu untersuchen , eventuell
aber den Grosse persönlich als Zeugen vorzuladen .

Erster Staatsanwalt S ch v n i a n bittet , den Antrag abzulehnen ,
und Geh . Rat Leppmann zu befragen , ob nicht eine solche ge -
meinsame Untersuchung durch vier Aerzte für den Gesundheils -
zustand des Grosse geradezu gefährlich sei .

Nechtsauivalt Dr . L i e v k n e ch t : Der Staatsanwalt betrachtet
doch den Gesundheitszustand des Grosse als einen vortreMchen .
Bis jetzt ist er vom Geh . Rat Leppmann beobachtet worden , es wäre
aber doch eine Absurdität , wenn die übrigen Sachverständigen ein
Gutachten abgeben sollten , ohne daß ihnen Gelegenheit gegeben
Ivird , den Grosse zu sehen . Dieses Fundament zun « Gutachten hat
auch Dr . Placzek schon selbst erbeten . Daß eine solche Untersuchung
in Plotzensee dem Grosse gefährlich sein «vürde , sei ausgeschlossen
nach der Auffassung , die der Staatsanlvalt und der Vorsitzende vom
GesundheitSziisiand des Grosse haben , nnd selbst «venu eine Gefahr
bestünde , müßte der Ermiittelnugsziveck das Entscheidende sein . ES
geschehe ja mich sonst nicht , daß solche Rücksicht gcnominen wird .
— r s. : Der Verteidiger irrt , «venu er glaubt , seitens nieiner
Person Ivird ein bestimmter Standpunkt vertreten . Ich habe keine
Ahnung , ob Grosse geistig krank oder gesund ist . Das «verde ich
erst aus der Verhandlung erfahren , namentlich wenn die Sach -
verstägpigen gesprochen haben .

Rechtsanivalt Dr . Halpert stellt den Eventualantrag des
Vorredners als Prinzipalantrag und beantragt , den Grosse als
Zeugen zu laden .

Rechtsanivalt Dr . Lölvenstein schließt sich diesem An -
trage an .

Staatsanlvalt S ch ö n i a n : Es ist eine Inkonsequenz der Per -
teidigung , zu behaupten , Grosse ist geisteskrank und soll zeugen .

Rechtsanivalt Halpert : Die Inkonsequenz liegt beim Staats -
anivnlt , der sagt . Grosse ist gesund nnd kann nicht Zeuge sein .
UebrigcnS kann auch ein Geisteskranker Zeuge sein , nur nicht
schwören kann er .

Staatsanlvalt S ch ö «i i a n : Ich sage , Grosse ist nicht geiste ? -
krank , « venu er aber von Geisteskranken untersucht Ivird ( Heiterkeit ) ,
ich nieine von Sachverständigen , dann kann er in einen derartig
erregbaren Zustand geraten , daß seine Gesundheit gefährdet ist .

Vorsitzender : Der Gerichtshof behält sich die Beschluß -
fassung vor .

Hierauf wird die Sitzung geschlossen .
Die nächste Sitzung findet init Rücksicht auf den leidenden

Zustand des Geh . Medizinalrats Dr . Baer erst Sonnabend
0' / , U h r stoft _

Kommunales .

Stadtverordneten - Versauiiuluug .
IN. Sitzung von « Donnerstag , den 18. Mai 1905 ,

u a ch ni i t t a g s 5 ll h r.

Der Vorsteher Dr . LangerhanS eröffnet die Sitzung um

t/26 Uhr und veranlaßt zunächst die Einführung des «viedergewähltcn
Stadtv . Leid ( Soz . ) , dem infolge seiner Verurteilung im Kaiser -

insel - Prozeß auch daS Stadtverordnetenmandat aberkannt lvorden
war . Die Ansprache des V 0 r st e h e r s lautet :

„ Herr Stadtv . Leid ! Kraft meines Amtes führe ich Sie heute
in die Versammlung ein . Sie sind ja schon früher Stadtverordneter

gelvesen und von uns leider , leider längere Zeit fortgeblieben . Ich
brauche mich Ihnen gegenüber über die Ausgaben und Arbeiten ,

loelche Sie mit uns zuiammen machen wollen , nicht auszulassen ,
Sie kennen die Sachen ja vollständig nnd dadurch , daß Sie sich zum
zweitenmal haben aufstellen lassen , und durch das Vertrauen Ihrer

Mitbürger gewählt sind , haben Sic ja auch bewiesen , daß Sie eine

lebhafte Teilnahme an der Verlvaltnng der Gemeinde haben . Nichts -

destoiveinger muß ich Sie heute nochmals durch Handschlag der «

pflichten , obgleich Sie vollständig wissen , «vas Sie zu tun haben
und welche Pflichten Ihrer warten . Wir hoffen , daß Sie nach

Möglichkeit zum Nutzen unseres Gemeinwesens mit uns zusammen -
streben iverden . " ( Beifall . )

Auf der Tagesordnung steht zunächst da ? vom Magsttrat zur
Kenntnis vorgelegte Verzeichnis von BeratungS -
Materialien , in «velchen eine Wiederaufnahme der Verhand -
Im , gen eventuell durch die Versammlung erfolgen soll oder eine

Vorlage vom Magistrat erlvartet ivird . Darunter befindet sich auch
eine Angelegenheit , die aus 1893 herrührt und die Anfnahme

jüdischer Schülerinnen in die bestehenden Privat - Töchter -

schulen bezw . die Errichtung einer ziveiten städtische » höheren Mädchen¬
schule im Westen betrifft . Nach der Mitteilung deS Magistrats
nehmen von den acht dortigen Privatmädchenschnlen zwei keine

jüdischen Schülerinnen ans , zlvei andere in beschränkter Anzahl ; bei

den übrigen vier besteht keine Beschränkung . Im ganzen sei ein

Bedürfnis für eine » cuc Schule bei der großen Zahl der noch vor -

handenen freien Plätze nicht anzuerkennen .
Die Vorlage wird durch K- nntiiisnah >ne für erledigt crNärt .

Der Vertrag mit dem Gouvernement des Invaliden «

Hauses «vegen Uebcrlassung eines Teiles des Invaliden -

parkes an die Stadt wird auf 10 Jahre verlängert .

Zur Erwerbung der Grundstücke Christburgerstr . Ml werden

442 596 M. gefordert . Auf dem Grundstück soll eine Gemeinde -

D 0 p P e l s ch u l e gebaut «Verden .
Stadtv . Hintze ( Soz . ) weist daraufhin , daß über die Notivcndig -

keit des SchulbaucS in dieser Gegend kein Zweifel bestehe . Vor

einigen Monaten , als eS sich um das Bötzowsche Terrain handelte ,

habe man vom Mngistratstisch erklärt , es sei die Notwendigkeit

für den Erwerb eines Schulgrnndstückes dort nicht vor -

Händen , man habe eventuell genügend städtisches Terrain an

der Danzigerstraße in unmittelbarer Nähe der Gasanstalt . Nun

komme heute diese Vorlage ! Wäre mau s. Z. den Anregungen der

Sozialdemokraten gefolgt , so hätte sich ein Schulgrundslück auf dem

Bötzowsche » Terra «, , erheblich billiger eriverben lassen . Redner

fordert den Magistrat criicnt auf , rascher als bisher mit der Er -

Werbung von Schulgnmdstücken und dein Bau von Schulen vor -

zugehen , damit die Mietsschulen und die Schulbaracken endlich

verschwinden , ( Beifall bei den Sozialdcinokraten . )

Die Vorlage wird angenommen .

Für die Südseite der Straße „ Hinter dem G i e ß h a u s e'
bor dem Grundstück Nr . 1 in der Straße „ Am Z e n g h a n s e '

sollen neue Fluchtlinien festgesetzt iverden . Ans dem Grund
stück „ Am Zenghanse Nr . 1 will die Aeiitralgenosscnschaftskassc ein
Geschäftsgebäude errichten , dabei soll eine Parzelle von 20 Quadrat
meter für 12 520 M, an die Stadt abgetreten «verden ,

Stadtv . Borgmann ( Soz . ) : Dieses Bauprojekt wird zweifellos
den zukünftigen Bau der Eiscrueu Brücke und die uniliegeuden Ge
bände alterieren . Es sollte uns doch über den Stand des Brücken -
bauprojektS Auskunft gegeben werden . Die Versammlung habe
seinerzeit das Bauprojekt stir die Brücke nur unter der Voran ?
setzung angenommen , daß die Straßcnbahnschienen ans derselben
belassen würden .

Stadtbanrat Krause : Wir haben unter der eben angeführten
Voraussetzung den Konsens iinchgcsiicht nnd bisher keine zusagende
Antwort erhalten , «veil die Gleisfrage mit der Unterführnng der
Linden zusammenhängt . Wenn der Tunnel dort angelegt werden
soll , ist es nicht möglich , von der Trambahn mit ihrem starken Ge -
fälle eine Abzweigung nach den , Finanzministerium beizubehalten .
Beide Vorlagen werden Ihnen später zugleich gemacht Iverden .

Die Versammlung stimmt dem Magistratsantrag zu.
Zur Verhaudluiig sieht dann noch die Vorlage «vegeu Errichtung

von Hafen - , Bahn - und Speicheranlagen am
S t r a l a u e r Anger . Ueber die hier geplanten städtischen Bau -
auSführungen zur Beivältignng des Lade - , Lösch - nnd Umschlags -
Verkehrs ist bereits ausführlich berichtet lvorden . Die Gesaintkosten
des Projekts sind ans 8 Millionen Mark veranschlagt .

Vom Stadtv . Hab erlaub ivird AiiSschnßberatung beantragt .
Stadtv . Singer ( Soz . ) : Der Ai ' . sschnßberatnng werden «vir

uns nicht «vidersetzen , ich will aber nicht verhehlen , daß «vir eine
solche nicht für notivcndig erachten . Jedenfalls wünschen
wir , daß sie die Verabschiedung der Vorlage nicht ver -
zögert und diese tunlichst vor Eintritt der Ferien erledigt
wird . Wir können die Vorlage nur mit Sympathie be¬
grüßen . Es werden ungefähr 20 Jahre sein , seitdem der
Beschluß , auf den sich die Vorlage bezieht , hier gefaßt wurde .
Es läßt sich ein beschämendes Gefühl nicht unterdrücken , wenn man
sieht , wie Berlin durch andere Städte in dieser Beziehung überholt
lvorden ist , und wie es immer nnd immer wieder erst der An -
spornung durch die Interessentenkreise bedurft hat , um die
städtischen Behörden vorwärts zu bringen . Wir tun jetzt ain
besten , eifrig und mutig an die Ausführung der Vorlage zu gehen .
Diejenigen , die vielleicht von der zahlenmäßigen Rentabilität
der Vorlage auf dem Papier ihre Zustimmung abhängig machen
«vollen , möchte ich dringend bitten , die Vorlage von höhereu Ge -
sichtspunkteu zu betrachten . Wir wünschen auch eine Rentabilität
lebhaft , aber auch auf die Gefahr hin , daß in der ersten Zeit keine

erzielt wird , halte ich es für unbedingt notwendig , die Vorlage aus -

zuführen , um zu retten , «vas für Berlin noch zu retten ist . ( Zu -
stimmnng . ) Ich freue mich , anerkennen zu können , daß die Be -

griindnng alle Gesichtspunkte vollkonunen erschöpft , und würde mich
noch mehr freuen , «venu man das von allen Magistrat ? -
vorlagen sagen könnte . Von einer finanziellen Belastniig
der Stadt ans die Dauer kann absolut keine Rede sein . Wenn die
Vorlage der städtischen Gesamtheit Vorteile bringt , indem sie den

Verkehr hebt und auch in andere Kanäle als die der Kanfmaniischast
leitet , so wird doch einen ivesentlichen Nutzen , fürs erste wenigstens ,
der Haiidelsstand in erster Linie haben und also auch seine finanzielle
Teiluahine nicht versagen dürfen . Andererseits muß man gerecht
genug «ein zu sage », daß dieses Interesse des Handelsstaudes durch
die Gebühren abgegolten iverden kann und die Stadt einen so all -
gemeineu Nutzen für den Verkehr davon hat , daß nian sich auf eine
kleinliche Abinessiiiig der Vorteile nicht einzulassen braucht .
Mir ist diese Beteiligung der beiden Korporationen vielinehr
aus moralischen , als aus finanziellen Gründen wertvoll .
Der Hiniveis auf den nicht rentierenden Urban darf uns nickit von
der Anlage am Stralauer Anger abschrecken . Als ein unabwcis -
bares Bedürfnis ist namentlich die Speichereianlage empfunden
lvorden . Eine «vesentliche Eiiinahmeguelle soll die Anlage für die
Stadt nicht sein ; wir dürfen Laden und Löschen nicht durch zu hohe
Gebühren einengen . Wenn eine solche Anlage lebbaft benutzt «vird ,
wirft sie doch Ueberschüsie ab . Wir können dem Magistrat dankbar

für die Vorlage sein , und ich wiederhole nur den Wunsch schneller
Verabschiedung derselben noch vor den Ferien , damit in absehbarer
Zeit der erste Spatenstich getan werden kann . ( Beifall . )

Stadtv . Habcrland ( A. L. ) : Wir begrüßen die Vorlage mit

großer Freude , wünschen aber AuSschußberatung . einmal der großen
Kosten «vegen , dann «vegen des hohen Preises , den «vir mit
40 M. pro Quadratmeter für eine Speeefläche an den FisttlS zahlen
sollen , nnd auch «vegen der Grunderwerbsverhältnisse , die hier mit -

spielen .
Stadtv . Dove ( A. L. ) steht mehr auf dem Standpunkt des

Stadtv . Singer .
Stadtv . Mo uii » sc » ( Fr . Fr . ) sieht in der ruhigen , sachlichen Be -

Handlung einer so ivichtigen Vorlage noch keine Verzögerung . Der

Ausschuß muß auch prüfen , ob die Anlage wirklich 8 und nicht etwa
12 oder 15 Millionen kosten «vird . Die Frage , ob Groß - Berlin
von der Anlage Vorteil hat , kann man nicht so quasi höhnisch «vie

Herr Dove behandeln ; es ließe sich doch denken , daß hier beim

Fiskus angeknüpft werden könnte , um die Eingemeindungsfrage
wenigstens teilweise wieder ins Rollen zu bringen .

Oberbürgermeister Kirschncr dankt der Versammlung stir die

frenndlichc Äustiahme , die der Borlage auf allen Seiten bereitet
worden sei . Nur über Modalitäten herrsche noch MeiniingS -
Verschiedenheit . In eine Ausschlißberatung werde der Magistrat tzern
eintreten , «venu dadurch keine Verzögerung entstehe . Ob in technstcher

Beziehung das Süchtige getroffen sei , darüber könne wohl kein

Ziveifel sein , und man habe allen Anlaß , dem Schöpfer des Planes
dankbar zu sein ; aber da zur . Kritik in Berlin eine ganz besondere Neigung
vorhanden sei ( Heiterkeit . ) , so sei nicht ? angezeigter , als dieser Kritik

freien Raum zu geben . Die Erledigung der Vorlage dürfe jedoch
dadurch nicht auf die lange Bank geschoben Iverden . ( Beifall . )

Stadtv . Deutsch ( soz . - fortschr . ) : Auch «vir halten Ausschuß -
berattmg für uiieittbehrlich , «verden uns ihr aber nicht
«vidersetzen . Die Anlage ist nur wertvoll in der B e r -

b i n d u n g von Bahn - , Speicher - und Hafen - Einrichttnige » ; damit

dient sie dem Groß « und dem Kleinhandel , dem Produzenten und

dem Konsumenten .
Stadtv . Cassel <A. L. ) verteidigt den Kollegen Haberland gegen

die Ausführungen der Gegner und verttitt ebenfalls die Auffassung,
daß es verdienstlich ist , gerade auch auf die Vorteile hinzuweisen , die

die Vororte von dieser Berliner Anlage haben .
Nach furzen Erwiderungen der Stadtvv . Dove und Haber «

l a n d geht die Vorlage an einen Ausschuß von 15 Mitgliedern .
Schluß ' / - » Uhr .

_

Hus Induftrie und fjandel .

Da » Ende des Bankhauses Robert Warschauer u. K» . Als im

Herbst vorigen Jahres die Darmstädter Bank anzeigte , daß st « den

größten Teil der Gesck «- >ftsaktien der Firma Robert Warschauer
u. K«. , an der sie schön bislang mit 20 Millionen Mark kom -

manditarisch beteiligt gelvesen sei , übernehmen werde , hieß es . die

Firma Warschauer solle kcinesivegs aufgelöst werden , sondern als

offene Handelsgesellschaft weitergeführt werden . Schneller als « nau

erlvarten durfte , sind jedoch die Beteiligten von diesem Plan zurück »

gekommen . In einer offiziellen Mitteilung erklären sie : Nachdem
die bei «oeitem größere Mehrheit der Geschäfte der Finna Robert

Warschauer u. Ko. auf die Darmstädter Bank , wie dies im Vertrage
zivischen diesen beiden vom Oktober v. I . vorgesehen «vor , überführt
worden ist . haben in letzter Zeit erneute Beratungen zivischen den

Inhabern der Firma Warschauer und den leitenden Persönlichkeiten
bei der Bank für Handel und Industrie stattgefunden . Auf Grund

derselben ist man übereingekonunen , von dem ursprünglichen Plan ,
die Firma als offene Handelsgesellschaft weiterzuführen , abzusehen ,

. und Wird die Firma Robert Warschauer u. Ko. daher denmächst ihre

Tätigkeit einstellen . Die Abwickelung der bisher noch bei der Finna

Warschauer verbliebenen Geschäfte wird in vollkommenem Ein »

vernehmen mit der Bank für Handel und Industrie , in deren Auf -

sichtsrat zivei Inhaber der Firma vertreten sind , durchgeführt werden .
Damit hat das alte Bankhaus Robert Warschauer u. Ko. , daS

1848 in Königsberg gegründet worden ist , dann nach Berlin über -

siedelte und hier lange Zeit eine führende Stellung in der Bank -

Welt einnahm , aufgehört zu existieren .

Deutschlands Eiseuerz - Einfuhr . Die schwedische Regierung

plant die Einführung eines Ausfuhrzolls auf schwedisches Eisenerz
im Betrage von 1 Krone ( 1,12 M. ) pro Tonne , um damit ihrer

Finanzlage aufzuhelfen ; die Vorlage ist aber in der Sitzung der

vereinigten Kammern durchgefallen . Schtvcden führt im ganzen
etwa 3 Millionen Tonnen Eisenerz aus . Davon entfallen fünf

Sechstel ans Deutschland und hiervon wieder der weitaus größere
Teil , etwa 2 Millionen , aus Rheinland - Westsalen . Man schlug
einen Zollsatz von 1 Krone für die Tonne vor — das genügte jedoch

nicht allen Mitgliedern der Zweiten Kammer , denn etliche Geld -

hungrige wollten 3 Kronen für die Tonne festgesetzt wissen — eine

Maßregel , die dem Staate 3 Millionen Kronen eingebracht hätte
Die Zweite Kammer nahm denn auch die Zollvorlage an . In de »

Sitzung der vereinigten Kammern dagegen erlebte die Vorlage eir

kleines Fiasko : zwei Drittel der Stimmen erklärten sich gegen dtt

Annahme .
Da die Vorlage gewissermaßen nur an der Ueberspannunt

der Forderimg durch die Zweite Kammer gescheitert ist , ist es nich

ausgeschlossen , daß später der Plan der Regierung doch noch zin

Ausführung gelangt . Eine Schädigung der deutschen Eisenindustri

ist jedoch von dem schwedischen Ausfuhrzoll nicht zu befürchten
da sie in dem spanischen Eisenerz einen vollgültigen Ersatz für da '

schwedische fände . Ohnehin ist in den letzten Jahren die Einfuhl

spanischer Eisenerze in Teutschland beträchtlich gestiegen .
Während noch im Jahre 1897 die Einfuhrmenge für spanisch

und schwedische Erze ziemlich gleich war , hat sie sich seitdem in bei

Weise verschoben , daß im Jahre 1904 aus Spanien fast die doppelt

Menge bezogen wurde wie mis Schweden . Es gestaltete sick

nämlich seit 1897 der Eisenerz - Jmport in Doppelzentnern aus

Spanien Schweden
. 12 652 052 12 606 672

. 13 148 677 14 468 422

. 13 447 692 14 767 428

. 18 485 283 14 375 554

. 21 365 573 14 771 248

. 19 180 032 11 440 056
24 914 236 14 346 536

. 30 034 211 15 840 797

des laufenden Jahres trat noch eine vie
im Bezüge der Esi ' enerze zuungunste »

Es stellte sich nämlich die Einfuhr spanischer Erz
Doppelzentner , die schwedischer Erze nur an

1897 . .
1398 . .
1899 . .
1900 . .
1901 . .
1902 . .
1903 . .
1904 . .

Im ersten Quartal

schärfere Verschiebung
Schwedens ein .

ans 6 398 513 > . W >
1 554 270 . Also schon ohne Ausfuhrzoll zeigt die Ausbeutung de

schwedischen Eisenerzlager nur einen geringen Aufschwung . Mi ,
einem solchen Zoll aber dürfte erst recht der Wettbeiverb Spanien !
die gewinnbringende Verwertuna der reichen schwedischen Erzlagc «
aufhalten . _

GewerkfebaftUebes .

EinhiiltSvcrfügungen gegen gewerkschaftliche Kämpfe .
Seitdem in Erimmitschau die Scharfmacher mit teillveisem Er

folge versucht haben , den Bierboylott gegen die Mummcrtsch
Brauerei durch einen Einhaltsbefehl auf zivilrechtlichem Wege lahi »

zu legen , scheint man auch anderwärts bemüht zu sein , bedrängt
Unternehmer auf dieselbe Weise aus Schwierigkeiten zu retten . Di

organisierten Bäcker Dresdens erließen , nachdem ih
Streik um Beseitigung deS Kost - und Logiszwanges und 21 M. Mini

mal - Wochenlohn nur mit teillveisem Erfolg beendet worden war , r
der „ Sächsischen Arbeiterzeitung " in mehrtägigen Zivischen
räuinen Inserate , durch die die Dresdener Einivohner ersucht wurde « '
nur in den Bäckereien ihre Backlvaren zu kaufen , die die bescheidene «
Forderungen der Gehülfen bewilligt hatten . Der Aufruf lautet

regelmäßig :
Weil die Mehrzahl der Bäckermeister sich nicht dazu verstehe '

will , die bescheidenen Forderuiigeu der Bäckergeselle »
Hauptforderung : Beseitigung von Kost und Logis im Haus -
des Meisters und 21 Marl Miiiimallohn bei 84stündigei
Arbeitszeit

zu beivilligen , ersuchen wir nach wie vor die Bevölkerung voi
Dresden und Umgegend , insbesondere die Arbeiter und Arbeiter

ftauen , uns in dein weiterzuführenden Kampfe zu unterstützen , in

sie nur aus geregelten Bäckereien Brot und Backware beziehen .
Es folgte dann eine Liste der „ geregelten " Bäckereien vor

Dresden und Uiiigcgend . Da dieser Aufruf offenbar eine Wirkung
ausübte , die für die Jimiuigsbäckermcister nicht erfreulich «var , ha «
der Jininiigsvorstaiid versucht , dem ihm unbequemen Kampfe ein
Ende zu bereiten . Was dabei herausgekommen ist , zeigte
eine Verfügung , die dein Vertrauensmann der Bäcker -

organisation . dem Verleger der „ Sächsischen Arbeiter «

zeitung " und dem verantwortlichen Redakrcur der genannten
Zeitung zugegangen ist . Sie ist auf Antrag der Rechtsanwälte
Thieme und Kohlmann voin Landgericht Dresden ausge -
stellt worden und besagt , daß die Genannten bei Bcrmeidnng von
1500 M. Geldstrafe angewiesen werden in Zukunft öffentliche
Kundgebungen zu unterlassen , wodurch die Bedölkerung aufgefordert
wird , die Bäckereien zu meiden , die die Gehülfenforderungen nicht
belvilligt haben , ferner Ivird auch bei gleicher Strafhöhe ( 1500 M. )
verboten , die Liste der geregelten Bäckereien zu veröffentlichen .

Die gesetzliche Grundlage dieser Einhaltsverfügung Ivird anßer
in dem § 153 der Gelverbe - Ordnung in den §§ 826 , 830 und 840
deS B. G. B. gesucht ; außerdem werden für die angebliche Be -

rechtigung dieses Vorgehens die §Z 953 und 940 der Zivilprozeß -
ordnung angeführt .

Diese Verfügung ist rechtlich nichts weniger als einwandsfrei ;
aber abgesehen davon , bedeutet sie auch eine Einschränkung des

Koalitionsrechts der ' Arbeiter , die zum schärfftcn Protest herausfordert .
Ein solche ? Vorgehen wäre juristisch nur dann möglich , wenn

wirklich eine Verletzung des Z 153 der Gewerbe - Ordnung vor -

läge oder wenn der Aufruf der Bäcker gegen die guten
Sitten verstieße . Das Dresdener Landgericht hat angcnonnilen , daß

dieses der Fall sei , in Wirklichkeit ist gar nicht daran zu denken .

Wäre der § 153 verletzt worden , hätte die sehr eiftige Dresdener

Staatsanwaltschaft sicher schon längst die Strafmaschine in Bewegung

gesetzt . Ein Boykott , der in Sachsen ja als grober Unfug bestraft
wird , kann auch nicht in Bettacht kommen , weil gar nicht zur
Meidung der „ ungeregelten " Bäckereien aufgefordert wird . Die

Dresdener Bäcker haben also nicht einmal getan , was Antisemiten
nnd andere seit Jahren straflos üben , von den schlvarzen Listen der

Unternehmer ganz zu schiveigen .
Der Versuch , gewerkschaftliche Kämpfe auf zivilrechtlichem Wege

niederzuknüppeln hat , wie oben erwähnt , schon ein Beispiel in den

EinhaltSbefehlen gegen das Gewerkschaftskartell in Crimmitschau

zur Zeit des Bierboykotts gegen die Mummertfche Brauerei in dieser
Stadt . Damals hat da ? Landgericht Zivickau dieses Vorgehen nicht

für berechtigt erklärt und die vom Aintgericht ausgehende Einhaltsver -

fügung aufgehoben . DaS Dresdener O b e r l a 11d e S g c r i ch t aber hat die

Versügung wiederhergestellt nnd daS amerikanische Verfahren für zulässig
erklärt . Leider ist anscheinend versäumt worden , die letzte Instanz , das



Reichsgericht , anzurufen , dann wäre die Sache bielleicht noch
anders geworden . Findet aber die hier skizzierte Praxis der Lahm -
lcgung gewerkschaftlicher Kämpfe durch zivilrechtliche Einhaltsbefehle
die Billigung der höchsten Instanz , des Reichsgerichts , dann dürste
diese Praxis in Zukunft bei Streiks und Boykotts eine sehr wichtige
Rolle spielen .

Lerli » und llmgegend .

Die Aussperrung der Bretterträgcr aus einigen Plätzen hat bis
auf den Platz Sauerland Nachflg . Posling , Lohmühlenstr . , nach -
gelassen , Firma David Franke Söhne hat mit wenigen Ausnahmen
die Leute wieder eingestellt . Auf dem Platz von Saucrland befinden
sich zirka sv —50 Mann von außerhalb , jedoch kann die Firma für
die Dauer mit den Leuten nicht fertig werden . Die von außerhalb
herangezogenen Leute schlafen zusammen m einer Wohnung ,
welche sonst ein Kutscher mit Frau und einem Kind bewohnt hat ,
auf Stroh . Für alle wird auf dem Platz gemeinschaftlich gekocht .
Die Arbeit ist ihnen zu schwer und drückt ihnen die Schultern cnt -
zwei , obgleich die Plaster dazu geliefert werden . Bier und Zigarren
werden auf den Plätzen verkauft ; alles zu den billigsten Preisen ,
um die Leute zu halten . An ein Nachgeben seitens der Ausgesperrten
kann nicht zu denken sein , die Bedingungen des Herrn Sauerland
sind unerfüllbar . Er hat nämlich durch einen älteren von seinen
ausgesperrten Leuten sagen lassen , daß er folgendes verlangt :
1. Früh um ö Uhr Anfang ( sonst um 7 Uhr ) . 2. Keine neue
Lohnforderungen . 3. Austritt aus der Organisation . Daß die
Arbeiter auf solche Bedingungen nicht eingehen , ist klar .

Die Marmorarbeiter waren gestern abend im Englischen
Garten , Alexanderstraße , versammelt , um über die Frage „ der
Kündigung des Tarifvertrages " zu beraten . Der Tarif läuft am
31. August d. I . ab und muß drei Monate vorher gekündigt werden .
Es wird festgestellt , daß von den in Betracht kommenden 4V Be -
trieben in der Versammlung 21 meist größere maßgebende Geschäfte
durch ihre Arbeiter vertreten sind , während von 19 kleineren
Firmen Arbeiter nicht anwesend sind . Nach mehrstündigen lebhaften
Auseinandersetzungen wird die Kündigung beschlossen . Von 98 ab -
gegebenen Stimmen erklären sich 52 für die Kündigung und 4ö
dagegen . Das Bureau wurde beauftragt , der „ Vereinigung der
Marmorindustriellen " zu Händen des Herrn Otto L. Schneider die

Kündigung zu unterbreiten und wurde eine Tarifkommission gewählt ,
die einen neuen Lohntarif auszuarbeiten hat , welcher der nächsten
Versammlung zur Beratung und Beschlußfassung vorgelegt
werden soll .

Der Schuhmacherstreik bei Pieschke , Charlottenburg , Nürn -
bergerstr . 66, ist mit einem vollen Erfolge der Arbeiter beendet .
Nebst kleinen Lohnerhöhungen wurde die anfangs sehr hartnäckig
verweigerte Tarifunterschrift gegeben . Die Arbeit ist im vollen
Umfange aufgenommen worden .

DetitfcKes Reich .

Die Differenzen der Holzarbeiter bei Garreth Shmith in

Magdeburg sind , wie uns telegraphisch von dort mitgeteilt
wird , noch nicht erledigt . Agenten sind unterwegs , um Streikbrecher
zu suchen . So sind 19 Mann ans Rostock angekommen . — Zuzug ist
fernzuhalten .

Zum Werftarbeiterausstand in Flensburg . Die Direktion der

Werft hat sich bei ihrer Ablehnung des Gewerbcgcrichts als

Einigungsamt darauf berufen , daß sie höhere Löhne , als andere

deutsche Schiffswerften bezahle , und daß ihr in letzter Zeit allein
13 Schifssaufträge mit einem Gesamtgehalte von 29 709 Tonnen ent -

gangen seien , weil sie der Löhne wegen nicht zu den Preisen der

Konkurrenz liefern könne . Diese Angaben sind geradezu unsinnig .
Tie Flensburger Schiffswerft zahlt im Gegenteil die niedrigsten
Löhne von allen größeren Privatwerften . Ungelernte Arbeiter er -

halten einen Stundenlohn von 27 und 28 Pf . , gelernte 28 , 29 und
39 Pf . Dagegen beträgt der niedrigste Lohn für gelernte Arbeiter
in Königsberg 31 Pf . , in Stettin und Tönning 32 Pf . , in Kiel ,
Calden und Bremen 33 Pf . , in Hamburg und Bremerhaven 34 Pf . ,
in Vegesack 35 Pf . An Dividenden aber verteilte die Werft
inl Jahre 1994 11 Proz . , dazu 66 999 M. Tantiemen l Wie mit den

Arbeitslöhnen an niedrigster steht sie in bezug auf den Reingewinn
an höchster Stelle , denn Blohm u. Boß - Hamburg erzielten in dem -

selben Jahre bloß 7 Proz . , Reiherstieg - Hamburg 19 Proz . , Weser -
Bremen 5 Proz . , Secbeck - Vegesack 19 Proz . , Oderwerkc - Stettin
3 Proz . Die der Werst entgangenen Aufträge mußten zurückgewiesen
werden , weil die Werft wegen Ueberlastung mit Aufträgen nicht

schnell genug liefern konnte . Nichtsdestoweniger hat die Werft von
allen Privatwerften im letzten Geschäftsjahr die größte Tonnenzah !

zur Ablieferung gebracht . Trotz dieses günstigen Gcschäftsergeb -
nisses lehnte die Direktion alle Verhandlungen mit den Arbeitern

ab , ja sie entblödet sich nicht , in den bürgerlichen Blättern folgende

Ankündigung zu erlassen : „ Die Werftverwaltung muß deshalb in
Erwägung ziehen , ob bei einer Wiederaufnahme der Arbeit es nicht
notwendig sein wird , alle Lohnsätze herabzusetze n. "
Die Streikenden lassen sich durch solche lächerliche Drohungen in
ihrer Haltung nicht beirren . Sie sind der zuversichtlichen Hoffnung ,
daß sie gleich ihren Bremer Kollegen einen Erfolg erzielen werden .

Tie Differenzen im Kölner Schneidergewerbe sind erledigt . Die
Arbeitgeber wollten den Tarif nur am Gewerbcgericht festlegen ,
wenn Ausschluß der Kündigung vereinbart werde und die Tag -
fchneider 26 statt 27 M. Wochen lohn erhalten . Infolge der ent -

schlossenen Haltung der Arbeiterorganisation haben sie sich jedoch
eines anderen besonnen und am Donnerstag den Tarif am Ge -

Werbegericht unterzeichnet , wonach die Kündigung drei Tage und
der WochenloHn 27 M. beträgt .

Der Kampf im rheinifch - wcstfälifchen Brauereigewerbe .

Die Zahl der ausgesperrten Brauereiarbeiter beträgt nach den

Feststellungen des Zentralverbandes 1914 . Bezüglich der Zahl der

Brauereien , die sich an der Gewalttat beteiligt haben , macht die

Leitung des Brauercibesitzer - Verbandes die tollsten Zahlensprüngc
Zuerst erklärte man , es hätten sich dem Boykott - Schntzverband�
„ nahezu 299 Brauereien " angeschlossen und sich in Köln einstimmig
verpflichtet , die Aussperrung vorzunehmen . Vor kurzem aber er -
klärten die Herren , die Zahl der dem Verbände angeschlossenen
Brauereien betrage „ insgesamt 178 " . Rund zwei Dutzend hinzu -
geschwindelt zu haben , gab man also schon selbst zu . Um die

nämliche Zeit verkündete die Leitung des Brauercibesitzer - Verbandes .
es lägen Angaben über den Umfang der Aussperrung „ von 125
Vcrbandsbrauercicn " vor . Aber genau um die nämliche Stunde .
wo diese Zahl in einer Zuschrift an die bürgerliche Presse ver -
breitet wurde , erklärte der Syndikus Dr . Creuzbauer vom Boykott -
Schutzverbande , die Zahl der an der Aussperrung beteiligten
Brauereien betrage nach den bisherigen Feststellungen 197 . Wenn
die Herren sich noch weiter über die Zahl äußern , schrumpft sie wohl
noch mehr zusammen . In der Tat ist die Zahl der Brauereien ,
die von dem Gewaltakt nichts wissen wollen , ganz erheblich . Die
kleinen und mittleren Brauereien , die den Grohkapitalisten auf den
Leim gekrochen sind , wären froh , wenn sie die hinterlegten Sicht -
Wechsel wieder hätten . So aber sehen sie ihren Untergang vor
Augen , » hne sich wehren zu können . Die Kundschaft ist ihnen durch
den Boykott zum großen Teil flöten gegangen , und wenn das
Ringen zwischen organisierter Arbeiterschaft und Brauereibesitzer -
Verband zu Ende ist , müssen diese Törichten sich von den Groß -
kapitalistcn zu einem von diesen diktierten Preise fusionieren lassen .

Der Macher der ganzen Aussperrung und der Nebcnpläne des

Großkapitals in der rheinisch - westfälischen Bierindustrie ist der

Syndikus Dr . Creuzbauer , anscheinend ein Jurist oder ein Volks -

Wirtschaftler , der ein außerordentlich hohes Gehalt für seine Tätig -
keit bezieht . Es ist keineswegs erbaulich , diese Tätigkeit zu
beobachten . Um die christlichen Gewerkschaftler auf die Seite des
Unternehmertums zu bringen , brachte dieser Herr die Behauptung
in die Welt , in einer sozialdemokratischen Versammlung seien die

nichtsozialdemokratischen Arbeiter als „ schwarze Bande " beschimpft
worden . Trotz mehrfacher Aufforderung konnte der Herr aber weder
die Versammlung noch den Redner namhaft machen . Dagegen sind
zwei Gcwerkschaftsleiter in Dortmund bereit , unter Eid wahr zu
halten , daß Dr . Creuzbauer selbst im verflossenen Jahre ihnen
gegenüber in bezug auf die „Christlichen " gesagt hat : „ Wenn ich
neben so einem schwarzen Teufel sitze , werde ich das Gefühl
des Unbehagens nicht los ; geht es Ihnen nicht auch so ? " — Dichc
Episode ist zurzeit in Köln und Umgegend an allen Plakatsäulen
zu lesen .

Christliche Unternehmer und christliche Gewerkschaften .
Die Differenzen ans den Dürener Metallwerken verschärfen sich .

Die Arbeiter des Walzwerks hatten trotz der Maßregelung
zweier Vertrauensmänner des christlichen Metallarbeiter - Verbandes
die Arbeit wieder aufgenommen , um nicht kontraktbrüchig zu
werden . Als nun die Vertreter des Verbandes gemäß Ver -
sammlmigsbeschluß der Direktion ein Schreiben überreichen wollten ,
lehnte diese die Entgegennahme ab . Nun wurde das
Schreiben durch die Post zugestellt . Darauf wurden fünf Mit -

gliederndes christlichen Verbandes , darunter zwei ,
die das Schreiben an die Direktion unterzeichnet
hatten , sofort entlassen , ohne daß ein Grund angegeben
wurde .

Uualand .

Tie Arbeiter in der ersten Briinuer Maschinenfabrik erzielten
einen schönen Erfolg . Bewilligt wurden : neunstündige Arbeitszeit ,
Festsetzung von Mindestlöhnen , Regelung der ' kleineren und niitt -
leren Zeitlöhne sowie die Anerkennung des 1. Mai als Arbeiter -

feiertäg . ,

Aussperrung der im Baugewerbe beschäftigten Arbeiter zu BafÄ .

Wegen Nichtcingehen der Herren Meister und Fabrikanten auf
die von den Schlossern , Zimmerleuten und Holzarbeitern gestellten
Forderungen wurde in den genannten Gewerben die Arbeit nieder »
gelegt . Bei einer Konventionalstrafe von 1999 Frank haben sich
die Arbeitgeber verpflichtet , keine Zugeständnisse in bezug auf Ver »
kürzung der Arbeitszeit und Einführung eines Minimallohnes zu
machen . Die Schlosser und Zimmerleute verlangen SM- stündige ,
die Holzarbeiter 9stündige Arbeitszeit , die letzteren zwei Gewerbe
5 Frank Minimallohn . Nach Proklamierung der Aussperrung haben
auch die Maler und Klempner den Neunstundentag und
einen Minimallohn verlangt . Der Bauhandwerksmeister - Verband
stellte den Arbeitern eine Frist , bis zu welcher die Forderungen
zurückzuziehen seien , andernfalls die Aussperrung vollzogen werde .
Die Arbeiter beharrten auf ihren Forderungen , und so wurde die

Aussperrung zur Tatsache . 1699 Streikende und 1599 Aus -

gesperrte liegen auf dem Pflaster . Die im Kampfe Befindlichen
stehen fest wie ein Mann . Die Scharfmacher wissen , daß sie unter -

liegen müssen und , um dem vorzubeugen , drohen dieselben mit
einer Aussperrung aller schweizerischen Bau »
arbeiter I

Um dem Scharfmachertum einen wuchtigen Hieb zu versetzen ,
hat die eingesetzte Not - und Hülfskommission beschlossen , für dieses
Jahr die Schweiz für alle Bau - und Holzarbeiter zu sperren .
Auch appellieren wir an das Solidaritätsgefühl der deutschen
Arbeiter und bitten , uns in diesem uns aufgedrungenen Kampfe
ihre Solidarität durch materielle Hülfe zu bezeugen , wie es zu jeder
Zeit , bei allen schweren Kämpfen im Auslande , von der organisierten
schweizerischen Arbeiterschaft in der weitgehendsten Weise , gc -
schehen ist .

Im Namen der im Kampfe stehenden Arbeiterschaft , des Not -
und Hülfskomitecs .

Der Sekretär : H. Löber .

Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten . Gelder sind
an das Not - und Hülfskomitee , Burgvogtcihalle Basel , zu senden .

Der Zentrale Arbcitgeberverband zu Stockholm beschloß die

Aussperrung der im Maurergewerbe beschäftigten Arbeiter vom
29. Mai ab .

Der bedrohliche Konflikt in der dänischen Eisenindustrie wird
nun doch wohl auf gütlichem Wege beigelegt werden . Die Vertreter
der Aroeiter und auch die am Montag abgehaltene General -

Versammlung der Kopenhagener Gießerei - , Maschinen » und Werft -
arbeiter haben sich allerdings nicht vollständig mit einem von den

Unternehmern als Ultimatum vorgeschlagenen Uebereinkommen ein »

verstanden erklärt , namentlich nicht damit , daß der 39 Oerc -

Stundenlohn für Hülfsarbeiter in Kopenhagen und auf der Schiffs -
werft von Helsingör bis zum Februar 1997 bestehen bleiben soll ;
doch haben die Arbeitslcute der Schiffswerft von Helsingör das
Uebereinkonimen in ihrer Versammlung am Dienstag angenommen ,
wenn auch mit nur geringer Mehrheit .

Der Verband der französischen Eisenbahner , der jetzt zirka
43 999 Mitglieder zählt , hielt dieser Tage seine Generalversammlung
in Paris ab . Der wichtigste Beratungsgegenstand war das Gesetz
Berteaux - Jaures , durch welchen die Eisenbahn - Gesellschaften ver -
pflichtet werden , für ihr Personal bessere Arbeitsbedingungen ein -

zuführen und die Pensionsvcrhältnisse in gerechterer und in sicherer
Weise zu regeln . Dieser Entwurf wird schon seit 1897 zwischen
Kammer und Senat hin und her geschoben ; der Senat hat den »

selben immer wieder verworfen . Aus diesem Grunde beantragte
der DelegierteTremel , daß wenn der Senat dieses Jahr das Gesetz
wiederum ablehnt , dann die Eisenbahner bei den nächsten Senats -
Wahlen vollständige Wahlenthaltung proklamieren müßten . Dieser
sonderbare Antrag wird jedoch mit 324 gegen 139 Stimmen ver -
warfen ; dafür findet eine Resolution Annahme , in welcher eine
energische Agitation für das Gesetz durch Versammlungen usw . ge -
fordert wird . Ferner erklärte sich der Kongreß für die wöchentlich
wiederkehrenden Ruhetage und der täglichen achtstündigen Arbeits -
zeit für die Eisenbahner .

Die Lohnbeweguitgen holländischer Zimmerer . Die streikenden
Zimmerer in H i l v e r s u in haben am Montag die Arbeit wieder
aufgenommen , ohne irgend welche Vorteile erreicht zu haben . Schuld
an dem Mißglücken des Streiks trägt der katholische Zimmererverein
„ St . Joseph " , der ohne jede Rücksprache mit der neutralen und der
evangelischen Organisation den Unternehmern mitteilte , daß seine
Mitglieder die Arbeit bedingungslos wieder aufnehmen wollten . —
Die Zimmerer in Groningen haben am Montag beschlossen ,
den Vorschlag der Unternehmer , der eine geringe Erhöhung der
Löhne und die Einführung des Zehnstundentages enthält , an -
zunehmen .

SozuMemokrat. WaUverein

IlUeplfteietistagswalilÄ
Outen . Stadwez . 161.

Dodes - Anzeige .
Am 15. d. M. schied fteiwillig

au » dem Leben injolge geistiger
Umnachtung unser langjähriges ,
treues Mitglied , der Buchbinder

vtax Burgliardt .
Ehre seinem Andenken I

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 29. d. M. , nach -
mittags 3 Uhr . von der Leichen -
halle des Städtischen ( Zentral - )
Friedhoss in Friedrichsielde aus
statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersuch !
Der Vorstand .

Main ! der Uopplieii ,
Stfiindrueker

u. verwandter Berufe Deutschlands .

Todcsi - Anzelge .
Am Dienstag , den 16. Mai , I

verstarb plötzlich und unerwartet I
nach kurzem Krankenlager unser �
Kollege , der Steindrncker

Karl Kooczynsky
im Alter von 33 Jahren .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 19. Mai , nachmittags
S' /j Uhr , von der Leichenhalle des
NummelSburger Kirchhoses . Rum - 1
melsburgerstraße , aus statt .

Die Verwaltung der Filiale I.

Todesanzeige .
Den Parteigenosse » zur Nach

richt , daß unser Mitglied

am 15. Mal in geistiger Um-
nachtung sreiwillig aus dem Leben
geschieden ist

Die Genossen
des 1kl . Stadtbezirks .

Invaliden -ilnterstützungskasse

Die Beerdigung des am tS. Mai
verstorbenen SteindruckerS

Karl Koiiezyll8ky
findet statt am Freitag , den
19. Mai , nachmittags 5>/ , Uhr ,
von der Leichenhalle des Gemeinde -
KtrchhoseS Rummelsburg ( Zium -
melSburgerfüaße ) .
1824b Das Komitee .

Verlland der M- , Erd- und!
perhl . HillWeiter Den(scliL|

Bezirk Weddtng .
Todes - AMclge .

Den Mitgliedern zur Kenntnis ,
daß der Kollege

Kauf Hönisch
am 16. d. M. verstorben ist

Ehre seinem Andenken I

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 19. d. M. . nach
mittags 4 Uhr vom Lazarus
Krankenhaus , Bernauerstraße , aus
nach dem Goigatha - Kirchhos , Bar -
jusstraße , statt . 33/ tt

Um rege Beteiligung bittet
Der Zweigvereinsvorstand .

)'

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben ManneS . Joseph Ohme
sage ich allen Teilnehmern bei der
Beerdigung meinen herzlichsten Dank .

Witwe Klara Olune ,
18226 Rathenolverstr . 41.

ISozialdPfflokratischerWalilverela
Cbarlottenburg .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
I daß unser Genosse , der Maler

iKsrö
am 15. Mai verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Bcerdlgnng findet heute

nachmittags 3 Uhr vom Kirchhof
West- Reinickendorf , Schaniioeoer -
straße 1 —2 , aus statt .

Treffpunkt 1 Uhr im Volks -
Hause. 250/10

Allen Verwandten und Bc -
kannten die tiestraurige Nachricht ,
daß mein einzig guter , aus -
opsernder Mann , unser Herzens -
guter sorgsamer Vater , der Gast¬
wirt , frühere Tischfräser

Hugo Richel
insolge Blutvergistung plötzlich ver -
storben ist.

Um stille Teilnahme bitten
Die Hinterbliebene « .

Die Beerdigung findet Sonn -
abend , 29. Mai , nachm . ' /,4 Uhr ,'

Krankenhause .vom Nixdorser
Cannerstr . 42, aus statt . 18216

Krlm; - lind z!!l»imll>liidettl
von kvderl Neyer , .

nur Mmiliiilitil -Atrllßk 2.
VercinS - Kräiize , Palmen - ». Minnen -
Arraiigemenis . Boiigneis , föuirianwn
usw. werden sein u. preisivcrt gciicscrt

Deutscher
Holzarbeiter - Verband .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß der Tischler

Otto Müller
am 16. Mai verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 19. Mai , nachmittags
i ' l , Uhr , von der Leichenhalle des
Schöncberger K" chhoseS in der
Maxstraße au § statt .

Um rege Beteiligung ersucht
85/16 Di« Ortsverwaltung .

Deutseber

Buchbinder - Verband .
( Zahlstelle Berlin . )

Allen Mitgliedern hiermit zur
Nachricht, daß unser langjähriges
Mitglied , der Kartonarbcitcr

Max Burgbardt
am 15. d M. plötzlich verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Tonnabend , nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des städtischen
Friedhofes in FriedrichSselde aus
statt .

' Um rege Beteiligimg bittet
24/2 Die Ortsberivaltuus .

f tiefenteger .
Freitag , den 10 . Mai er . , abends 8ll , Uhr , im „ Oewerk -

achaftshanae " , Eugel - Nfer 15 ( Saal VII ) :

Ausserordentliche ftiitglieder - Versammlung
der Sektion der Fliesenieger

des Zentral - Verbandes der Murer .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Dr . Sladek .
2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches .

DM - Mitgliedsbuch legitimiert . - WG
Um zahlreiches und pünlilichcS Erscheinen ersucht

146/5 » Der TektionSvorstand . I . A. : F . Brelake .

Wei�Stoff - hat ,
fertige Herrenanzng , 20 M. , ohne
Kviikurrcnz , feinste Zutat . , 2 Anpr .
Für guten Sitz bekam gold . Medaille .
i . amvlK Engel , Pvenzlaner -
straffe 23 , II . ( Alcxanderplatz ) . —

106. ""Gegründet 1892 . 6632 ,

LeShSiaus " MW
Berlin , Anklamerstr . 2 . Ohai ' Iettenhnig : , Friedrich Karlpl . 12 .
Oeieinung von Brillanten , Sold - u»d Silbersachen , Uhren , Bacher , Wieehe ,

Kleidungsstücke etc . 25202 ' *

Oewerkschafts - Kartell
für Berlin und Umgegend .

Zur Beachtung !
DaS Bureau des Kartell » befindet sich jetzt :

Berlin C. §4, Dragonerslraße 15, Hof 1 Treppe .
Telephon : Amt III Nr . 5038 .

Gtöffiikt wolhentiigllch von 9 —t und 4 —8 Uhr.
Den Mitgliedern der im Kartell vereinigten Gewerkschasten wird un -

entgeltlich Auskunst erteilt in Unfall - , Invaliden - und Krankenkassen - An-
gelegenheiten sowie in allen sonstigen Fragen de » Arbeitsverhältnisses und
der Gewerbe - Jnspektion . 239/16

Event . Anfertiauna der erforderlichen Schriftsätze .
Briese und Mitteilungen sind zu richten an Theodor - Fischer ,

Geldsendungen an Albert Westphal , beide Berlin C. 54 , Dragoner -
straffe 15 , Hof I Treppe . _ _ Der Anwachuß .

Blitz8 Schnell 1
kommt man mit der Hochbahn bei Weingarten , Gitschinerstr . 72,

Station im Hause . Empfiehlt :

1 Posten Monats- Anzügo, 1 Posten Monats-Paletots ,
» I Posten Monats- Beinkleider zu staunend billigen Preisen ,

— — auch sür korpulente Herren passend . .. .
Dieselben sind von seinen Kavalieren und Reisenden , die nur einen

Monat ihre Garderobe tragen . 2941L *
Fahrgeld wird vergütet . O Bitte auf Hausnummer zu achten .



; * ". . . . . . ■""

Deutscliar Motallarbeiter-Verbanil.
— VerwaUnngsstclIo Tierlin . -

Haupt - Bureau ; Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 9679 .

_ Arbeitsnachweis Zimmer 34. Amt IV , 3353 .
_

Sonnabend , den 20 . Mai 1905 , abends S' /a Uhr , im Englischen
Garten , Zllexandcrstras «e 27 o :

Ireri §afi3aiai9emg
aller in der Metall - und Eisen - Zudustrie
beschäftigten Hobler, Kohrer, Stößer und Fräser.

TageS - Ordnung :
t . » Die Gctvcrkschaftsbewegnng einst » nd jeht� .

Referent : Kollege >V»?«<' lii <! Zr .
S. Dislussion . 3. Vcrbandsangelcgenheiten und Verschiedenes .
MA Zahlreicher Besuch wird erwartet .

Sanntag . » Ion 21 . Mai 1905 :

lUn zym ifeftiislai io In .
Gewählt wird in folgenden Lokalen :
1. RaabeS Salon , Kolbergerstr . 23. Wahlleiter Menz .
2. Bernhard Rose - Theater , Badftr . 58. Wahlleiter Vlegoner .
8. Wernaus Festsäle , Schwcdtcrftr . 23. Wahlleiter llsnit .
4. Boekcrs Festsäle , Webcrstr . 17. WahIIeitcr Lusg .
5. Graumanns Festsäle , Nannynstr . 27. Wahlleitcr Lunliiee , I - Iesaek .
S. Thiel , Rixdorf , Bergstr . 152. Wahlleiter 8eKnoIIee .
7. Knnike , Bülowstr . 59. Wahlleitcr Flcius .
8. Kronenbrauerei . Alt - Woabit 47/48 . Wahlleiter Hartmann .
9. Eharlottcnbnrg , BollShauS , Rosinenstr . 3. Wahlleiter Vlusohiest .

19. Steglitz , Schellhase . Ahornstr . 15a . Wahlleiter l . oos.
11. Spandau , Bohle , Ncumcistcrstr . 5. Wahlleiter V/ücics .
12. Oberschönewcide , Kaufhold , WllhelininenhojsUabe 18.

Wahlleitcr Baiiacti .
13. RnmmelSbnrg , Teuchel , M- Boxhagen 56. Wahlleiter BrPhl .
14. Köpenick , Helling , Schönerlinderstr . 5. Wahlleiter Lilkne .
15. Reinickendorf , Muster , Bcrlinerstr . 29. Wahlleitcr Pilschel .
16. Weistensee , Schinutz , König - Ehanssce 38. Wahlleiter Fradm .

Zentralwahlburcau ist Engel - User 15 . Obmann des Gesamtwahl -
komitces ist der Kollege Hermann Henning . Die Stimmlisten werden an
den Eingängen zu den Wahllokalen verteilt . 117/5

Ohne Mitgliedsbuch kann niemand wählen .
Zahlreiche Beteiligung wird erwartet .

Die Wahlzcit ist von vormittags 10 Uhr biS nachmittags 2 Uhr .

Zur Beachtung ! In �Vaidmaaa « Iast an der Nordbahn im
Restaurant „ Schweizcrhäuschen " , Dianastrahe , Inhaber H. Hoffmann ,
befindet sich eine Zahlstelle .

Zur besonderen Beachtung ! Zur leichteren und einfacheren
Erledigung unserer Bureaugeschäfte ersuche » wir unsere Mit -
glieder , jeden WohnnngStvechsel «»verziiglich unter Angabe der
iOrtS - oder Hauptnuinmer schriftlich durch Postkarte den » Bureau
mitzuteilen . Gleichzeitig machen wir daraus ausmerkiam , datz Ersatz -
bücher für verlorene nur nach genauester Angabe der OriS - oder Haupt -
Mlmmcr , als auch wann und wo der Verlierer seinen letzten Beitrag
gezahlt hat , im Bureau gegen Zahlung von 20 Pf . ausgestellt
werden können . Schriftliche Gesuche ohne Einsendung obiger
Sliigaben und deS Betrages werden nicht berücksichtigt .
117/10 Die Ortsverwaltnng .

Verband des technischen Bühnen -Personals .
Sitz Itorlin .

Sonnabend , den 20 . Mai , abends 11 Uhr , im Gewerkschaftshause ,
Engel - Ufer 15 :

IKitglieder - V ersammlnng .
TageS - Ordnung :

1. Vorstandsbericht . 2. BcrbandSangelegenheitcn . 3. Verschiedenes .
Zahlreiches und PünkUiches Erscheinen erwartet

vor Vorstand .

Vereistipng der Zimmerer Deutschlands .
Bureau : Berlin C 54, Dragonerslr . 15, H. I. — Telephon : Amt III. Nr. 5928 .

. Sountilg, de » 21. Mai, vom . 10 Hr in den Jndiistritsältn , Hfutljör. 20 :

Uersammllmg
des Vereins der Zimmerer Berlins uituppd .

Tagcs - Ordnung :
1. Vercinsangelcgeiihcitcn . 2, Vortrag des Genossen Wollheim über : »Staatshiilfe und Sclbsthiilfe " .

3. Diskussion . 4. Verschiedenes . — Guten Besuch erwartet vor Vorstaad .
257/16 _ I . A. : A. Zup peniah .

MZisWIiWSSil ! ÜA- ilSblliZölsiA !
Die steheil iill Streik um Anerkennung eines

Tarifs , welcher das Ergebnis der Verhandlungen in der Schlichtungs -
kommission ist . — Der vom Gewcrbegcricht bekattntgegebene Tarif
ist mcZHl ; das Ergebnis der Verhandlungen und auch in keiner

Weise , weder von der einen noch der anderen Partei , univn »

anerkannt .

Wir ersuchen Euch deshalb , in zweckmäßiger Weise die unter

neuen Bedingungen Arbeitenden (zirka 600 bei 78 Firmen ) nach einer

gestempelten eiKanes ? Arbeitsbcrechtigungsrarte zu fragen , um uns

in unserem Kampfe entsprechend zu unterstützen . Mit brüderliche « Gruße

M CFtewiii t UaMiiies ier » fce ßssöMs
( Filiale Berlin ) .173/18 *

Allg. Kranlitn-n. Sttrhtkaffe
der Metallarbeiter .

( Eingetr . Hülsskasse Nr. 29, Hamburg . )
Filiale Berlin Ü.

Sonnabend , 20. Mai , abends S' /t llhr ,
üix Gewerlschastshause , Engel - Ufer 15,

Saal 8:

TageS - Ordnung :
1. Kassenbericht . 2. Die bevor¬

stehende außerordentliche General -
verscltnnilung und Stellungnahme zu
den bicrzu vorliegenden Anträgen .
3. Verschiedenes . 117/9

XB. Die Zahlstellen find an diesem
Mcnd geschlossen und werden Bei -
träge nur in der Versammlung an -
genommen .

Zahlreichen Besuch erwartet
Tic Lrtsverwalrung .

I . A. : F. Rennecke , Cuvrystr . 21.

Allg. Kranken- n. Zterbekasse
der Metallarbeiter .

( EIngcschr . Hülsskasse Nr. 29. Hamburg )
Filiale Berlin 5.

Sonnabend , den 20 . Hai ,
abends 8' / , Uhr ,

Sei Schmidt , Dunckerstrafse 19t

r-'
Tages - Ordnung :

Wie stellen sich die Mitglieder zu
den Anträgen des Vorstandes ?

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
1814b Tie Lrtsverwaltung .

Schmiede !
J o n n t a g , den 31 . Mai , nachmittags 4' / » Uhr , im

„ Palast - Theater " , St . Wolfgang - u . Bnrgstr . - Eckc :

QnvKs

VvV ' ssmmIung
der bei Jmlnngsnieistern und in Fnhrgeschasttil usw.

beschäftigten Schmiede öerlins u . ilmgegend .
TageS - Ordnung :

1. Bericht über die bisherigen Verhandlungen und Beschlußfassung über
die weiteren Maßnahmen . 2. Diskussion .

ZM - Frauen haben Zutritt . ' WQ
Kollegen I Wcun cS Euch ernst ist mit der Verbesserung Eurer Lage ,

so muß auch der letzte Kollege in der Versammlung erscheinen . Jede Werk -
statt muß vertreten sein l

An diesem Tage sollen die Würfel fallen , deshalb

Kollegen ! Erscheint in Massen !
Mit kollegialischem Gnifi

176/11 * Ter Einbcrufer .

Filiale Berlin .

Sonntag , den 21 . d. M. . vormittags 10 Uhr , bei Felad ,
Weiustrasie 11 :

ßlätgtkdcr » Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Bericht über den Abschluß des Tarifs . 2. Unser diesjähriges StistungSsest .
3. Verbandsangelcgenheiten .

54/10 _
Die Ort . Terwaltnng .

Deutscher Holzarbeiter - Verband .
Heute Freitag , abends 8' / » Uhr , in , GcwcrkschaftShatisc , Engel - Ufer 15 :

Wahlkreis Srotnberg Stadt und Sand.
Parteigenossen aus obengenanntem Kreise werden gebeten , am

Sonntsg , llen 21 . ZKai , vonnittsgs 10 Mir ,
im ' Lokale von l,eo Ostrowski , Schillingstraste 24 , zu er -
scheinen . J . A. : D. O.

Jedes £ * Pfennig
wort :

Wort 10 Pf *. Worte mit mehr
als IS Buchstaben zählen doppelt .

[ Cleineßuzeigen .
Verkäufe .

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Franksurlcrswaße 9, parterre . - f37 *

Teppiche mitFarbeiiseHIernFabnl -
Niederlage Große Franlsurierstraße 9,
parterre . _ t37 *

Gardinenhans GroßeFranksurtcr -
straße 9, parterre . _ t37 *

Spart ! Kaust Psandieihhaus
Weidenwcg neunzehn stauncnerregcnd
Sommerpaictots , Jackettanzüge , Da -
menlonseltion . AuSsteuerwäsche . Braut -
betten , Vermietungsbett , Fenster -
vorhänge , Steppdecken , Teppiche , Vett -
inlette , Regulaloren , Freischwinger ,
Taschenuhren , Verschiedenes , Trau -
rwge . _ - s27*

Gardinen — Stores — Tüllbell -
dccken — nur beste Oualilälcn —
enorm billig 1 Gardinen - VcrsandhauS ,
Jerusalemcrstraße 12, nahe Dönhoff -
platz . 547K *

SofaS , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Andreasstraße 38. 546K *

Fahrräder . Teilzahlungen . In -
vaiidenstraße 148 ( Eingang Berg .
straße ) . Große Frauljurterstraße 56,
Skalitzerstraße 40. _ 544K *

»üstrinerplatz 7 , Pfandleihe ,
billige Einlaussauelle für Waren aller
Art .

_
570K *

Teppiche ! ( schlcrhaste ) in allen
Größen für die Hülste deS Wertes
im Teppichlagcr Brün » , Hackescher
Markt 4. Bahnhos Börse . 142,12 *

Möbelverkauf in meiner Möbel -
sabrik Wallstraße 80/8l , nahe Spittel -
markt . Jnjolge des großen UmzngS

befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verlieben gewesene Möbel ,
die wie neu find , Kleiderspind ,
Vertiko 27,00 , AuZziehiilch 16. Muschel -
belislelle mit Fcdcrmalratze und
Keilkissen 36, Tnicheusosa 50, Paneel -
soja 70, Wnschtoilelie 20, Ruhe -
bctt 25, ganze Eilirichiuilgen biligst .
Transport fi -i . _ 4/11 *

Liuoleum - Läufer , Reste . Linolemn -
Haus , Große Franksurlerstraße 45. *
"

Herrenauzüge , Ueberzieher . wenig
getragene MonaiSgarderobe von
v Mark an . große tzliiSivnht für jede
Figur auch neue zurückgesetzte , kaust
man am billigste » direkt nur bcuu

Schlieidernicistcr Filrstcnzcil , lioscin

lhaierstraße 15. III . Amt III 2393 .

Ringschisfche », Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 , Köpnickerstraße 60/61 ,
Große Franksurterftraße 43, Prem «
lauerstraßc 59/60 . *

Gardinen , Teppiche , Tischdecken ,
Steppdecken . Betten , Vettwäsche , Lew -
Wäsche, Anzüge , Wanduhren . Taschen -
uhrcn , Ketten , Ringe usw. spottbillig
Pfandleihe Kustrincrplatz 7. 56SK *

Betten , Bettwäsche , Steppdecken ,
Teppiche verkaust Leihhaus , Oranien -
straße 177, Ecke Makbertstraße . s52 ««*

MonatSanztige von 6,00 an ,
SonimcrpalctotS von 5,00 an, Hosen
von 1,50 an , Gehrockanzüge von
12,00 an , Fracks von 2,50 an , auch
für korpulente Fiiuren . Reue Garde -
robc zu staunend bikliffen Preisen ,
sowie auS Pfandleihen verfallene
Sachen . Naß , Mulackstraße 14. 17S7b *

Kostümröcke , Blusen eigener Fa
brik . Engrospreise . Schwcnkaer ,
Samaritcrstraße 39, an Frankfurter
Allee . s- 2S*

Iigarrengeschäst verändcrimgS -
Halver zu verkaufen . Stoltzcnburg ,
Wiescnftraße 41/42 . - ( 81*

Schaukgeschäft , altes , gangbares ,
billig verkäuflich . Erfragen Manteuffel -
straße 8. 1803b

Hochvornehmc Herrenhosen aus
femsten Maßstoffen 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Fillalen . 542K *

Wagen » zweirädcrig ,
, Reichenbergerstraße 40/41Mai

verlaust
I.

Sportwagen ,
ante k

Dclikaleßladcn ,

zwetfitzig ,
rolle , elegante kupsersarbene Plüsch -
garmitur . Dcllkaleßladen , Brücken -
straße 6 « .

_
1»25 »

Kolonialwarenaeschäft billl , v«r -
käuslich . NödercS Wilhelmsruh , Gaethe -
straße IS. Laden . _ 1816b *

Paneelbrett , elegant ,
Straußberzerstraße 6 » N.

9 Mark .
181vb *

Röhmaschineit , sämtliche Systeme ,
ahne Anzahlung , wöchentlich eine
Mark , gebrauchte zwölf Mark . Acker -
straße IIS , »ieRerstraze «. IMOb

Zwei Mark viertekdiitzend Damen «
Hemden , Herrenhemden 3,30 . Graße
Bettlaken 1. 30, Bettbezug , zwei Kops .
kiffen 3,90 . Handtücher , Tischtücher ,
Servietten . Nönnalwäsche spolibillig .
WäjchcauSstattlMgS - Fabrik Adolf
toatomonSky , Dircksenstraße 21
( Alci - anderplatz ) . _ 220/13

Kinderwagen , clcganlen verkauft
Kluge , Manteuffelstraße 109. -j-3

Nähmaschine » ohne Anzahlung
vergüte noch bis 10,00 , wer Teil -
zahlung Nähmaschine laust oder nach -
weist . Woche 1,00 . Alle Systeme . Post -
karte . Borchert , Zorndorserstraße 50. *

Spottbillig ! Teppiche , Bellen ,
Gardinen , Portieren . Steppdecken ,
Tischdecken , Remontoiruhren , Regula -
toren . Uhrkcttcn . Operngläser . Soinmer .
Paletots , Anzüge , Spiegel , Bilder ,
Möbel , Leihhaus , Gninerweg 113,
früher Neanderstraße . Teilzahlungen
gestattet _ 6/14 *

Unhrrabgelegenhcitokäuse . Neue
und wem » gebrauchte , evenwell Teil -
zahlung . Große Franksurterstt - aße 14.

Damenrad . 63,00 , verlaust New
mann . Auglerstraß e 41. - P50

Sofa « neue spo: : b llig , Graudenzer
straße 2. Tapezier . . . - f30*

Schanklokal . JnvcntarpreiS , weil
alleinstehend , krank , oerkauft Witwe
Ruppin , Simon Dachstratze 16, Osten .—

echonttuirtjchöft , gut gehend ,
große Fabrik im Hause , großer Bier .
umsatz , drei Vereine , Miete 1600 ,
Preis 1800 , - Brauerei Hilst 800.
Passend für junge Ansängcr . Aus -
kunst Olscha , Pallisadenstraße 92.

Restaurant zu verkaufen . Zu er -
fragen unter B. B. 100 in der Spe¬
dition Wcißensee , L: cdanstr . 53. -j -123*

Achtung ! Balong - Maschine , alles
vollständig , ist ümstandshalber billig
zu verkaufen . Fätkenhrucr , Weißensce .
Charlottenburger straße 104. ßl23

Milchgeschäft mit schöner Woh -
nung iranIhcitShalber . AuSkunst er -
teilt Werner . Mittcnwalderstraße 30.

Nähmaschinen , alle Systeme ,
ohne ' Anzahlung , Reparaturen billigst .
Parteigenossen höchsten Rabatt .
lhient «, Raumerstraße 20. 1- 50

Versckiedeues .

Leinwandplanc . wasserdicht , gc.
»raucht . 5X2 , kaust Schubert , Horn -' ' ' 18!straße 2. 1820b

Pfandleihe , Prinzcnstraße 6sh
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 55151 *

S! uspolsieru » 9 ! « osa5,00 . Matratze
4,00 , auch äußern » Hause . Bachman » ,
ZllidreaSstraßc 38. 545K "

K»nstsiopfer - ci von Frau KokoSky ,
Charlotlenburg , Goclhestraße 84, I . *

Pia tili a. alte Goldsachen , Bruch -
goid , Silber , Zahngebisse , alte

Uhren , Blattgold , Kehrgold , Staub -
goid , Stanioi sowie alle Gold - und

silberhaltigen Absälle , sowie Rückstände
kaust Goldfchmclzc Brob , Wrangel «
straße 4, Telephon 4, 6958 . 6/3 *

Nähmafchinenreparaturc » wer -
den schnell und billig in meiner

eigncn Werkstatt auSgcsührt . Bell -

mann , Äollnowstraße 26, nahe der
Landsbergcrstraßc . 451K *

�Pfandleihe . Pro Mark und Monat
2 Pfennige . Liebigstraße 7. 250/12 *

Plattnabfa » , Goldiachcn käust
Juwelier , Lindenstraßc 103. 1758b *

Patentanwalt Daiiimann , Or »
nienstraßc 57. Moritzplatz . Rai in

Patcnisachen . 1693b *

Bereinssaal sür Gesang - , Theater - ,
Radsahr - , Vergnügungsvereinc zu
vergeben . Jnvalidenstraße 146 . *

Tandem verleiht Fahrradhandlung
Badflraße 55. _ _ _ t93 *

Fahrrad kaust Schmidt , Stcttincr -
straße 42. _ t93 *

Mein prächtiger Gatten , über
1000 Personen sassend , steht jetzt in
herrlicher Blütenpracht . Fllr Vereine

zu SommersesUichkeiten bestens zu
empsehlen . Wernaus Feslsäle ,
Schwcdterstraße 23. 577K *

�Habe ein Weiß - und Bairischbicr -
Loral übernommen . Martin Schich ,
Maurer , Manteusfelstraße 117. - f3'

Fahrradvcrlcihuiig , Einsitzer .
Zweisitzer . Dreisitzer . Große Frank -
surterstraße 14.

_ f29 *

Fnhrradreparatur . Fahrrad -
zubchör am billigsten . Große Frank .
sutterstraß - 14. - sA, *

Herrliche Vereins , imnier , 50 bis
70 Personen , Gerichtstraße 71, Ecke
Krmkclstraße . Netter Familiennns -
enthalt , auch musikalische Unterbol -
tung . -j-81

Vermietungen .

Wohnungen .
Klciiiwohiiuiigen , gesunde , aller

billigst , svsott . spälcr Stirdors : jtopi
straße 15, Wanzlickstraße 12 ( Herinann
platz ) . _ _ _ _ 5/13 *

Oudenarderstrafie 36, 37, 38,
Freundliche Kleinwohnungen von 18
Mark ab. Näheres beim Wirt Nr. 37.

Anzeigen
In den Annahmestellen für Berlin

bis ! Uhr , für die Vororte blsl 2Uhrt
In der Hauptexpeditlon Linden -

strasse69 bis S Uhr angenommen .

Mamsells aus gute Jacketts ,
Stück , auch Woche , verlangt Liebsch ,
Swlncniündcrslraße 49 TL 1823b

icbste A
veerden
erlin
hrt JBUM

■jäM

Zimmer .

Teilnehmer zum möblietten
Vordcrzimmer gesucht . Dresdener -
straße 58, III rechts . _

Gros « c», leeres Zimmer Mattcrn -
stvaße 13. _ f30

Schlafstellen .
Mädchen oder Frau mit Bett

kann einwohnen . Pttefert , Schön -
hauser Allee 141. _ _ -j -ao

Mletsgesuch « .

Zwei junge Herren suchen zum
1. Juni möbliette Schlafstelle . Süden
oder Südosten . Offerten unter
G. D. 100, Postamt 42. +64

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Stuhl flechtcr bittet um
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeliesert . A. Gläser , Mulack -
straße 27. _

1468b

Stellenangebote .

« ravcnrlehrling , gewissenhastc
Ausbildung , verlangen Lutterbach
u. Co. , Schönebcrg , Tempelhoser -
straße 13a . 179Sb '

Nebenverdienst für jeder - mann.
Sluskunst kostenlos . Horm . Wolf ,
Zwickau , Reichsstraße 44. 56«K° »

" Burschen oder Mädchen sür Ecken .
verbindemaschiiic verlangt Karton «
sabrik , Blumenstraße 37. 18t8b

Mottenplatte » ! Mottenkugeln !
Fliegensänger I spottbillig ! Handels -
Icule , Frauen verlangt : OsteriiiannS
Chemische Fabrik , SchönhauscraSee 141

Gesangverein sucht Ditt - enten ,
Dienstags , bevorzugt Geige . Renner ,
Thorncrstraßc 6. +30

Lehrling für Schlosserei . Gas und
Wasser . Aiiloiistraße 5. +81

Ltähcriiine ». Rühsmbe , leichte ,
ständige Arbeit .

pandaucrbrücke 2.
ervitcursabrik .

6/15

d » IkrbettSmarkt durch
besonderen Drnd hervorgehoben «
« « » eigen kosten 40 Pf . pro Zeile .

Ä Maschinenmeister
für grosse lith . Schnellpreffeu .
Nur Herren in mittleren Jahren ,

welche an sauberes und craktes Ar -
bellen gewöhnt sind , wollen sich sosott
vorstellen . 1817b

chldrcckt & Polster
Akticngcscllschast

Berlin , Köpcnickcrftraste 37 .

«
Der Bau Schneider . Südcnde .

Lichtersclderstr . 38, ist gesperrt , und
Bau Ztmmerinan » , Rixdorf , Kne -
scbeckslr . 64, weil die Herren Karl und
Emil Schneider den bisher bezahlte »
Tarif nicht mehr einhalten .

«tatousie - Arbeiler .
Die Kollegen der Firma Bock -

stalle » befinden sich im Streik .
Zuzug ist feruzuhalte » .

Da bei inehrcren Firmen noch
Diffcrciizcil bestehen , bitten wir , sich
aus den Bauten ?c. die blaue ge <
stempelte Arbeits . Kontrolllatte

zeigen zu lasse », » ur diese ist gültig .
Anderssarbige Karten suid zu ver -
Nichten . 23/8 *

Korbmacher .
Die Kollegen von Franke . Oranien -

straße . befinden sich im Streik .
Zuzug ist fernzuhalten .

_

TenpieMer !
Der Zuzug nach den Teppichsabttken

von Fctbisch , Treptow , Köpnicker
Landftr . 28/29 , Bcnjamt : , ». Co . ,
Mclchiorstr . 23, und Rud . Baader .
Bcthanicn - Uscr 6. ist scnizuhalten . da
die dortigen Arbeiter und Arbeite -
ttnnen sich ün Streik befinde ».
197/11 * Tie Strcitleitmog ,
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Aus der Stadtverordneten - Versammlung .
Die Einführung eines einzelnen Stadtverordneten , der

neu - oder wiedergewählt ist . Pflegt kein sonderliches Interesse
zu wecken , doch der Einführung unseres wieder -
gewählten Genossen Leid , die die gestrige Sitzung
uns brachte , sah mancher mit Spannung entgegen . Den
„ Majcstätsbeleidiger " hatte das ihn zu schwerer Gefängnis -
strafe verurteilende Gericht obenein für nicht würdig erklärt ,
weiter das Stadtverordnetenmandat auszuüben , das das Ver -
trauen seiner Wähler ihm übertragen hatte . Aber die Wähler -
schaft hatte durch sofortige Wiederwahl bekundet , daß
allein s i e darüber zu entscheiden hat , wer ihr Vertrauen ver -
dient . Leid wurde im Mai vorigen Jahres wiedergewählt — und
erst zwölf Monate später konnte er von neuem in sein Ehren -
amt eingeführt werden . Dem Stadtverordneten - Vorsteher
Langerhans , der die Einführungsrede zu halten hatte , war
eine delikate Aufgabe gestellt ; er löste sie immer noch ge -
schickter , als wir erwartet hatten . Mehrfach spielte er mit
durchsichtigen Worten an auf den Grund , aus dem Leid jetzt
von neuem eingeführt werden müsse . Herr Langerhans be -
dauerte , daß der wiedergewählte Kollege „ leider , leider längere
Zeit fortgeblieben sei " , und hob hervor , daß er zum zweiten
Male das Vertrauen der Mitbürger erhalten habe . Doch zu
einem ganz offenen Wort , zu einem scharfen Protest gegen
die Aberkennimg des Mandates , die das Gericht über unseren
Genossen Leid verhängt hatte , konnte der alte Herr sich nicht
aufschwingen .

Der wichtigste Gegenstand der gestrigen Tagesordnung
war die große Magistratsvorlage über die H a f e n - und
Speicheranlagen am Stralau er Anger . Alle
Grupven der Versammlung begrüßten dieses Projekt mit Be -
friedigung und erklärten sich ün Prinzip einverstanden . Nur
wegen der Ausführung im einzelnen forderte die „ Alte Linke "

lleberweisung der Vorlage an einen Ausschuß . Genosse
Singer riet davon ab , erst noch in eine Ausschuß -
beratung einzutreten . Das Projekt sei von hervorragender
Bedeutung für Berlin , und man müsse nur bedauern , daß
eS erst so spät reif geworden sei. Es sei zu betrachten
aus höheren Gesichtspunkten , nicht aus dem Gesichtspunkt
sofortiger Rentabilität , die naturgemäß erst später kommen
könne , aber dann sicher kommen werde . Oberbürgermeister
K i r s ch n e r stellte mit Genugtuung fest , daß die Vorlage
allseits „ mit Wohlwollen " aufgenommen werde . Aber auch
er konnte nicht erreichen , daß die Mehrheit ihre Absicht , sie
in einem Ausschutz durchzusprechen , aufgab .

Von den kleineren Vorlagen , die im ersten Teile der

Sitzung erledigt worden waren , sei nur der Magistratsantrag
auf Ankauf eines S ch u l g r u n d st ü ck e s a n der C h r i st -

burger st raße erwähnt . Hierbei wies Genosse H i n tz e
darauf hin , daß man bei den Straßenregulierungen auf den

Bötzowschen Ländereien es trotz aller Mahnungen leider ver -
säumt habe , sich rechtzeitig ein billiges Schulgrundstück zu
sichern . _

Patriotischer Unternehmer - Terrorismus .
Das dreiste Unterfangen verschiedener Unternehmergruppe » ,

Arbeiter zur Beteiligung an den Einzugsfeicrlichkeiten des preußi -
schen Kronprinzenpaares zu aninneren , wird trotz der deutlichen
Absage , mit der sich die Siemens - Schuckert - Werke am Sonnabend

begnügen mußten , immer noch fortgesetzt . Mit gleichem nega -
tiven Erfolg selbstverständlich . Die Arbeiterschaft Berlins ist ,
wenn man von verschwindend geringen Ausnahmen absehen
will , sozialdemokratisch gesinnt und bekundet diese Gesinnung
dadurch , daß sie bei den Wahlen im sozialdemokratischen Sinne

votiert , daß sie in sozialdemokratischen Wahlvereincn und in

freien Gewerkschaften organisiert ist. Als Quittung für diese
Tatsache werden die Arbeiter in Streikfällen nach Kräften von
der Polizei drangsaliert , werden sie mit Zuchthausgesetzen
bedroht , werden sie Elende gescholten . Das sind Gegensätze ,
die jeder verständige Mensch für unvereinbar halten muß ; so
wenig Geheimräte und scharsinachende Unternehmer etwas

aus einem sozialdemokratischen Parteitag zu suchen
haben , so wenig kann man sozialdeinokratischen Arbeitern

zumuten , an einer dynastischen Feier teilzunehmen .
Wer deimoch unverschämt genug ist , solche Arbeiter

durch Lockungen oder versteckte� Drohungen zur Betei -

ligiuig an den bevorstehenden Festlichkeiten zu veranlassen ,
der hat es sich als Unternehmer selbst zuzuschreiben , wenn er

unangenehme Abweisungen erfährt . Bei einer Spur von

wirklichem Patriotismus , von wirklicher Anhänglichkeit an die

Dynastie müßten diese Unternehmer sich sagen , daß es gar
keine ärgere Beleidigung der Dynastie geben kann , als wenn
Männer zu ihrer Ehrung gezwungen werden , die im innersten
Herzen überhaupt nichts von ihr wissen wollen . Und
wiederum ist es verständlich , wenn die Organisationen , die

berufen sind , die Interessen der Arbeiter politisch und ge -
werkschaftlich zu vertreten , sich sagen , daß solche Mitglieder .
die wirklich dem Drängen der Unternehmer nachgeben , am

besten tun , wenn sie auf die Vorteile , auf den Rückhalt , den

sie an der Organisation haben , verzichten , da es unmöglich
ist, daß Arbeiterorganisationen zu derart pflaumenweichen Mit -

gliedern noch irgend welches Vertrauen haben können . Man

darf daher wohl annehmen , daß die sozialdemokratisch denkende

Arbeiterschaft in aller Ruhe aber auch mit aller Deutlichkeit
bei weiteren Drohungen oder Lockungen den Unternehmern
den Standpunkt klar macht .

Für die SchitlmiSsiiifle , wie sie jetzt seit Eintritt wärmeren Wetters

wieder unternommen werden , wünscht die Lehrerschaft eine weiter -

gehende Ermäßigung der E i s e n b a h n f a b r p r e i s e als

diejenige , die gegenwärtig hierfür gewährt wird . Nach den Eisen -

bahnverkehrsbestünmungen vom 1. April 1904 werden Schüler öffent -

licher Schulen oder staatlich konzeffionierter und beauffichtigter Privat -
schulen bei gemeinschaftlichen , unter Aufsicht der Lehrer unter -
nommene » Ausflügen in der dritten Wagenklasse bei einfacher Fahrt
oder Hin - und Rückfahrt zum halben Preise befördert , wenn
die Teilnehmerzahl mindestens zehn ist . Dabei ivcrden zwei
Schüler , die das zehnte Lebensjahr noch nicht überschritten haben
oder die eine Klasse der unteren Hälfte der Volksschule besuchen , für
eine Person gerechnet . Gegen diese Bestiminungen hat nun der Deutsche
Lehrerverein an die deutschen Eisenbahnverwaltungen eine Eingabe
gerichtet , die darum bittet , bei Schülerfahrten im Fernverkehr den
Militärfahrpreis ld . h 1>/ . , Pf . für 1 Kilometers bei einfacher Fahrt
wie bei Hm - und Rückfahrt in der Weise zn erheben , daß je zwei
Schüler einer Volksschule für eine Person gerechnet werden , und
bei Schlllerfahrten im Borortverkehr nicht nur den »lindern unter

» ehn Jahre » , sondern allen Schüler » der Vollsschulen die Faort

zum halben Preise zu gestatten . Der Eingabe ist eine ausführliche
Begründung beigefügt , die auf die Bedeutung der Schulausflüae für
die Jugenderziehung hinweist und die möglichste Erleichterung solcher
Ausflüge als wünschenswert bezeichnet .

Tie städtisch « Markthallen - Dcputation hat zu einer Zeitung » -
notiz von 28 . April über „ Ungenügende nächtliche Bewachung der
Zenlralmarkthalle " in ihrer gestrigen Sitzung Stellung genommen
und nach eingehender Erörterung beschlossen , folgende Erwiderung zu
veröffentlichen : „ Die Zentralmarkthalle I wurde in der Nacht zum
27 . April d. I . • nachts gegen 1 % Uhr durch das Ein - und Aus -
fahrtstor von fünf Personen , unter denen sich drei Standinhaber
befanden , betreten . Ten in der Nähe der Tore auf ihren Dienst -
stellen befindlichen Pförtnern waren die drei Standinhaber , die aus
einer Sitzung der Standinhaber kamen , bekannt . Die Pförtner hatten
keine Veranlassung , die Standinhaber und deren zioe > Begleiter
zurückzuweisen , denn nach der bestehenden Polizciverordnung muß
die Zentralmarkthalle von nachts 1 Uhr ab für das Einbringen von
Marktgut in die Stände und für die Standinhaber geöffnet sein .
Vollständig unzutreffend ist die Angabe , daß man in derselben
Nacht innerhalb der Markthalle auf einen heruntergekommenen
Pennbruder gestoßen sei , der dort sein Nachtquartier aufgeschlagen
hatte . Durch Vernehmungen der beteiligten Personen ist vielmehr
festgestellt worden , daß die fragliche Person kein Obdachloser war ,
sondern ein Markthallenarbciter , der auch nicht i n der Markthalle
genächtigt hatte , vielmehr außerhalb der Halle am Eingang aus daS

Fuhrwerk eines Gärtners wartete , um beim Abtragen zu helfen .
Die Halle war in der Nacht , wie üblich , von fünf städtischen Be -
amten , die sämtlich sich am ibren Dienststellen befanden , ausreichend
bewacht . "

Tie Landesversicherungsanstalt Berlin läßt den Berliner Ar -
beitern zahnärztliche Hülfe zuteil werden , da mangelhafte
Gebisse in vielen . Fällen ungenügende Ernährung und damit erheb -
liche Gesundheitsstörungen zur Folge haben . Die Kosten für Zahn -
ersah haben jetzt schon die Höhe von IVO 000 M. jährlich erreicht .
Unter diesen Umständen schweben zurzeit beim Vorstande der Lande » -
Versicherungsanstalt Berlin Erwägungen darüber , ob es nicht an -
gezeigt wäre , eine eigene Zahnklinik zu errichten . Hierdurch
würden nickn nur große Ersparnisse erzielt werden , sondern c » wäre

auch die Möglichkeit einer schärferen Kontrolle über die Ausführung
der zahnärztlichen Arbeiten und ihrer Wirkung gegeben

Ter Potsdamer Platz erstrahlte gestern abend zum ersten Male
im Glänze seiner neuen elektrischen Beleuchtung . Aus je vier
VA Meter hohen Bogenlampen ergießt sich das etwas rötliche Bogen -
licht in einer Weise über den Platz , daß alle seine Teile davon ge -
troffen werden und besonders die Mitte tageShell erleuchtet wird .
Die Lampen hängen an je einem Kranze , der einen Durch -
messer von 2 % Mir . hat , und an je einem Trägermaste von 22 Mir .
Höhe , der in der Mitte des Platzes auf den Schutzinseln befestigt
worden ist .

Wilhelm II . Hiesige Blätter melden : Gestern abend verließ ein
eigenartiger Extrazug Berlin . Er brachte das gesanite Ballett -
personal des königlichen Opernhauses nach Wiesbaden , das be -
stimmt ist , im dortigen Hoflhcater während der Anwesenheit des
Kaisers in zwei Vorstellungen von „ Coppelia " mitzuwirken . Auch
die Dekorationen und Kostüme wurden mit demselben Zuge dorthin
expediert .

Und weiter meldet eine Korrespondenz über einen „ Kaiser -
bahnhos " : Gelegentlich der Umwandlung des Bahnhofes
Spandau und der damit verbundenen Neuanlagen der Berlin -
Hamburger und Berlin - Lehrter Bahn wird ganz besonders die
letztere Bahnlinie eine durchgreifende Aenderung erfahren . Die
neuen Pläne des schon seit Jahren schwebenden Projektes sind nun -
mehr fertiggestellt und werden demnäcbst dem Kaiser unterbreitet
ivcrden . Hierbei ist die Anlegung eines KaiserbahnhofeS auf dem
Döberitzer UebungSplatz inmitten prächliger Parkanlagen vorgesehen .
Der Kaiscrbabnhof wird in nnmittelbarer Nähe des HanpteingangeS
zum Truppenübungsplatz errichtet werden . Die Anlagen des Bahn -
Hofes Döberitz sind durchaus unzulänglich und Un annehmlich
leiten verschiedener Art entstanden bei der Ankunft des Kaisers
resp . seiner fürstlichen Gäste . Die Unbequemlichkeiten werden durch
den Bau des KaiserbahnhofeS , mit dem noch im Laufe dieses
Sommers begonnen werden soll , beseitigt werden .

Einen empfindlichen Verlust hat ein französischer Brillanten -
Händler der hiesigen Kriminalpolizei angezeigt . Der Mann fuhr
gestern abend um 83/ < Uhr von Frankfurt a. M. ab und vermißte
heute morgen um 8 Uhr nach der Ankunft ans dem hiesigen Pots -
damer Bahnhofe seine braunlederne Juweliertasche , die für 80 OVO
Mark Brillanten und Perlen enthielt . Der größte der
Brillanten ist fünf Karat schwer und achteckig geschliffen . Mit
dem Händler stiegen in Frankfurt in ein Abteil dritter Klasse
zwei Herren ein , die den Zug in Kassel wieder verließen .
Hier stiegen zwei neue Fahrgäste ein , die heute morgen um
6 Uhr , als der Händler aus dem Schlaf erwachte , auch nicht mehr
im Wagen waren . Wo sie ausgestiegen sind , weiß man nicht . Bis
Berlin fuhr ein alter Herr von etwa 60 Jahren mit . Er verließ
auch mit dem Händler zusammen den Potsdamer Bahnhof . Es
wäre wünschenswert , wenn dieser Herr , gegen den jeder Verdacht
ausgeschlossen ist , sich bei der Kriminalpolizei meldete . Er kann
vielleicht sagen , wo die beiden Fahrgäste , die in Kassel einstiegen , den

Zug wieder verlassen haben . Es ist möglich , daß die Tasche dem
Händler aus der inneren Rocktasche entfallen war , nachdem er e» sich
bequem gemacht hatte , und daß sie dann , als die beiden Herren
ausstiegen , aus dem Wagen gefallen ist . Vielleicht ist sie ihm auch
gestohlen , während er schlief . Der erwähnte alte Herr hat dunkles
graumeliertes Haar , Schnurrbart und Kotcletten , kleine , etwas zu -
gekniffene Augen und ein schmächtiges blasse » Gesicht . Er trug
einen Kneifer und hatte einen Ucberzieher bei sich , den er nicht
anzog . Der Händler , mit dem er vom Bahnhos ging , sieht jüdisch
aus . Er hat einen schwarzen Schnurrbart , trug einen dunklen Ueber -
zieher und hatte eine Menge Reisegepäck bei sich .

Die glücklichen Landbewohner . Im Interesse der Agrarier ver -
öffentlichen zahlreiche märkische Kreisblätter eine Warnung an die
Landarbeiter , sich nicht durch das verlockend scheinende Bild des
Großstadtleben » zum Verlassen der heimatlichen Scholle verleiten zu
lassen . „ Die Zahl der Landflüchtigen " , heißt eS in dem Aufruf ,
„ beläuft sich jahraus jahrein ans viele Tausende . Die meisten
kommen ohne Aussicht auf Stellung , in der irrigen Meinung , in
einer großen Stadt könne es auch ihnen nicht an Arbeit und reich -
lichem Verdienst fehlen . Sie müssen bald einsehen , daß sie sich
getäuscht haben . Wenn die mitgebrachten Spargroschen verbraucht
sind , beginnt das Elend , sie sinken von Sttife zu Stufe . „ Glück -
liche Landbewohner " schließt der Aufruf — „bleibt auf
Eurer Scholle " , bei Licht und Lust , Grün und Sonnenschein .
Meidet das unsichere , nervöse Treiben der Großstädte , durch die ein
wahrer Ozean von Elend flutet I '

Erst können vor Lachen — werden die mit der Fuchtel der

Gesinde - Ordnung beglückte » Landarbeiter� sagen , denen hier die
agrarische Phaulasie in ihrer Kühnheit sogar eine eigene Scholle
andichtet . Ohne Zweifel wird das junkerliche Trugbild die Land -
flucht wesentlich fördern .

Slraßenspcrrnngcn . Die Straße Alt - Moabit von der Strom -
straße bis zur HeilaudSkirche wird behufs Asphaltierung vom 22. d. M.
ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt , ebenso die
Lüneburgerstraße von Paulstraße bis Spenerstraße behufs Umpflasterung
vom 24 . d. M. ab . _

Ein ltiifcmchmcr , der seine Arbeiter bestichlt .

Geflohen ist ein Dr . Straßmann , Mitinhaber der Firma
Dr . Phil . Straßmann u. Wolft . Metallwarenfabrik . Alexauderstr . 26 .

DaS Geschäft ist in Konkurs geraten . Straßmann hat SVOO Mai ?
bares Geld mitgenommen und für 63 000 Mark Wechsel gefälscht
Er ist wahrscheinlich in London . Zu dem Gelde , das er sich an

eignete , gehört auch die Sttafkasse der Arbeiter , die im Geldschratt
der Fabrik aufbewahrt wurde . Merkwürdig war es mm , daß an
9. Juli v. I . die Arbeiter ebenfalls ihre Sttafkasse verloren . Da -
mals blieb Dr . Sttaßmann , der sich auch schon zu der Zeit in Geld -

Verlegenheit befand , abend « zuletzt in der Fabrik und ließ zufällig
die Geldschranffchlüssel liegen , als er wegging . Zufällig ließ er auch
die Strafkasse mit 1000 M. . die er sonst immer mitnahm , im Geld¬
schrank liegen . Diese Zufälle benutzten mm Diebe , in der Nacht
einzubrechen und sich mit der größten Bequemlichkeit unter Be -

Nutzung der vergessenen Schlüssel die Kasse anzueignen . An einigen
anderen Behältnissen arbeiteten sie auch noch mit Stemmeisen herum ,
erbrachen sie aber nicht . Als man am nächsten Morgen den Ein -

bruch entdeckte , waren alle Räume mit Gas angefüllt . Die Diebe

hatten die Hähne der Gasleitung geöffnet und die Schläuche durch -
geschnitten . Hätte jemand mit offenem Licht die Fabrik oder daS
Eomptoir betteten , so wäre die ganze Anlage in die Luft geflogen .
Dr . Sttaßmann suchte die Einbrecher unter seinen Lehrlingen sind

behauptete , daß die Täter sich an ihm hätten rächen wollen . Das
Verfahren verlief ergebnislos , weil auch trotz der eifrigsten Er -
Mittelungen kein Belastungsmaterial zutage kam . Aus Grund
neuerer Nachforschungen ist die Kriminalpolizei jetzt überzeugt , daß
Dr . Straßmann damals den Einbruch erdichtet hat zu dem Zweck ,
die Sttafkiffsc der Arbeiter zu unterschlagen und seine Straftat zu
verdecken . Bemerkenswert ist noch , daß bei dem „ Einbruch " auch
die Kopierbücher seine ? GeschästSgenossen Wolff zerrissen wurden .
Mit diesem stand Dr . Straßmann schon damals nicht sehr gut .

Ein beschämendes Zeugnis für den rückständigen Geist weiterer
Kreise der Berliner Bevellcrnng ist es , daß die Anmeldungen der

Lehrlinge seitens der Arbeitgeber zu der Pflichtfort -
bildungsschule nur höchst unvollkommen erfolgt sind . Statt
der zu erlvartenden Zahl von zirka 6000 sind bisher noch nicht 3000

Schüler vorhanden . Eharakteristisch ist , daß in einzelnen Fällen ,
in denen Eltern bisheriger VolkSschiilcr befragt wurden , wo ihre
Söhne in die Lehre getreten seien , die Auskunft verweigerten —

offenbar auf Veranlassung der Meister . Selbstverständlich werden
Mittel und Wege gefunden werden , die Schulpflichtigen herauszu -
suchen . Die Meister setzen sich mit ihrer Zurückhaltung übrigens
empfindlichen Strafen aus , du sie für jeden einzelnen Fall mit
20 M. Geldsttase , im Unvermögensfalle mit 3 Tagen Haft bestraft
werden können . Unsere Parteigenossen aber fordern wir auf , nach
Möglichkeit Aufklärung zu verbreiten , da möglicherweise mancher
Meister die Amneldrmg unterläßt , weil das Lehrverhältnis noch
nicht fest geworden sei ( Probezeitt , oder der Lehrvertrag noch nicht
unterschrieben sei . Diese Anffastüng ist irrig ; sobald der junge
Mann in den Betrieb eingetreten ist . muß er auch angemeldet werden .

( Zentralbureau , Kkosterstr . 41 . )

Ein SittlichkeitSverbrechcn im Stadtbahnznge wurde von dem
1 9jährigen Arbeiter Hendel versucht , dessen Festnahme auf dem
Bahnhof Mexanderplatz erfolgte . Der Bursche bestieg auf Bahnhof
Jannowitzbrücke «in Wagenabteil , in welchem sich ein 12jähriges
Mädchen allein befand und versuchte , sich an dem Kinde x-u vergreifen .
Das Verbrechen wurde jedoch durch den Zugführer verhindert , der
bei Abgang des Zuges in ein Nebenabteil eingestiegen war . H. wurde
auf dem Bahnhof Mexanderplatz der Polizei übergeben .

Ein Neger wurde hier in vergangener Nacht mißhandelt und
beraubt . Eine Polizeimeldung darüber lautet : Nachts 12 Uhr wurde
der im Haufe Gleimstraße 17 wohnhafte Kellner Jakob Nolumbe ,
ein Neger , vor dem Hause Pappel - NSee 123 von der früher unter
sittenpolizeilicher Kontrolle stehenden Marie Wagner , Pappel «
Allee 129 wohnhaft , angesprochen . Ms er sie abwies , schlug sie ihm
seinen Zylinderhnt vom K« pse und rief , nachdem sie von Nolumb «
deswegen einen Schlag mit dem Schirm über den Rücken erhalten
hatte , ihren in der Nähe stehenden Bruder , den Kutscher Arthur
Wagner , der bei seinen Elttrn im Hause Schwedterstt . 52 wohnt .
zu Hülfe . Dieser fiel sofort über Nolinnbe her , warf ihn zu Boden
und bearbeitete ihn mit Faustschlägen und Fußtritten . Als der
Ueberfallcne an der Erde lag , lief die Wagner herbei , riß ihm seine
goldene Uhr im angeblichen Werte von 145 M. von der Kette , ergriff
dann den am Boden liegenden Zylinder sowie den Regenschirm
Nolumbes und flüchtete mit den Gegenständen in das Haus Pappel -
Allee 129 . Dem Neger gelang es aber , ihren Bruder so lange fest -
zuhalten , bis er durch den Schutzmann Kluger festgenommen werden
konnte . Bei der Durchsuchung der Wohnung der Wagner wurde nur
der auf einem Ofen versteckte Zylinder gefunden . Marie Wagner
wurde ebenfalls verhaftet . Nolumbe hat Verletzungen an der inneren
Ober - und Unterlippe davongetragen .

Zu dem Familicndrama in der Wollinerstrasse wird mitgeteilt ,
daß auch das jüngste Kind des Mechanikers Kaz seiner Schuß -
Verletzung erlegen ist ; es starb gestern abend im Lazarus - Krankcn -
hause . Die Leichen des Mannes und der ältesten Tochter wurden
gestern abend nach dem Schauhause gebracht .

Feuerbericht . Donnerstag nachmittag gegen 2 Uhr wurde die
Wehr nach der Prinzessinnenstr . 5 gerufen , weil dort im dritten
Stock des OnergcbäudcS in einem Kontorraum Feuer auLgekdmmcn
war . Die Gefahr konnte vom 13 . Löschzua leicht beseitigt werden .
— Längere Zeit gab es aber dann in der A�olfstr . 12a zn tun , wo
eme Wohnung in größerer Ausdehnung brannte . Es mußte
tüchtig Waffer gegeben ivcrden , um die Flammen zu ersticken . —
Ein zweiter WohnungSbrcmd kam später m der W- rangelstr . 2 durch
die Explosion einer Pettokenmlampe mis , konnte jndes schnell unter -
drückt werden . — Allerlei Gerumpel und alter Hausrat hatte in
der Willibald Mexisstr . 32 in einem Keller Feuer gefangen , während
es in der Kleinen Auguststr . 7 in einer Küche brannte . — Die übrigen
Alarmierungen , die noch in den letzten 24 Stunden einliefen , waren
auf „ blinden Lämn " zurückzuführen .

Der Arbeiter - Schwimmerbund teilt uns mit : Diejenigen
Arbeitervereine , welche in diesem Sommer ihre Vergnügungen
in Lokalen abhalten , welche am Wasser gelegen sind , werden
daraus aufmerksam gemacht , daß der Bund auf Erfordern
eine Rettungswache stellt . Gesuche um Stellung einer solchen
Rettungswache nmsicn spätestens 10 Tage vor dem Feste beim
Genossen E. B r a t k e , Rixdorf - Berlin , Reinholdstrafze 14, ein -
gehen . Im Interesse der allgemeinen Sicherheit für die Fest »
tcilnehmcr ist es geboten , von dieser Einrichtung stets Gebranch
zumachen . Diese Rettungswache wird auf Verlaua en
u n e n t g e l t l i ch g e st e l l t .

Die letzten Tage von Pompeji heißt ein Schauspiel , das weit
hinten am Kurfürsttnbamm von jetzt ab allabendlich aufgeführt
werden soll . Dort ans WilmerSdorser Gebiet , wo voriges Jahr die
Flottenschansviele zu sehen waren , läßt eine cnglisckic Ünteriichmer -
firma ein Spektakel loS , dessen erster Teil lebhaft an die Olinnpia -
Vorstellungen erinnert , die im AuSstcllmigSjahre 1806 in der Münz »
straße und zwei Jahre darauf im Zirkus Renz Veranstalter wurden .
Dre M. fien »«fführmige >! mit T- nvren , Akr�aten und Kamelen
wwkttn damals brutal imd das Unttruehmen endete mit einem argen
Krach . Wlr wollen der jetzigen Veranstaltung einen angenehmeren
Ausgang wünschen , schon deshalb , weil sie auch auf das
Publikum angenehmer wirkt . Dies ist allerdings weniger einer
aeichmackvollere » Regie zuzmchreibeu n! s dem wohl mehr zufälligen
Ilmsiande , daß zwischen der Schaubühne im Freien und dem Publicum
ein breiter See liegt . Die Entfernung mildert und verhüllt etivaige
Grobheiten der Darstellung gnädig dem Auge . So sehen wir dre
pantomimische Handlung , die unter Mutikbealeituna vor »ch aebt



Vib in die nur zeitweilig einige ChNre einsetzen , in cillgenleinen
mrissen �vorüberziehen : es wandeln kompagnieweise Männer und
rauen in altrömischem Gewände hin und her , vom Schiff aus
eigen besonders mcrkloürdig gekleidete Menschen ans Land und zu -
' eilen belebt eine Truppe von Balletteusen und Akrobaten die in
hrer klassischen Ruhe etwas einförmige Handlung . Das Textbuch
elehrt uns darüber , datz so etwas vor sich geht , wie
s in BulwerS Roman von der Zerstörung Pompejis
n Breite geschildert �

wird . Ein Jüngling , der um seiner
leliebten willen Ehrist geworden ist , soll just den Märtyrertod
rleiden , als im Hintergrund der hübsch aufgebauten Szenerie der
jesnv zu speien anfängt . Damit beginnt als zweiter , effektvollerer
eil des Schauspiels ein Feuerwerk von prasielnder Pracht . Die

00 Mitwirkenden machen , dag sie von der Bühne kommen , und nun
eigen an allen Ecken und Enden Schlpärmer auf , ein Radier aus
,euerwerk rennt über die Bühne , ein brennender Schivan schwimmt
bcr das Wasser , und zum Schluß kommen Flammengebilde , die

in Kopfschütteln erregender Patriotismus gar zu Porträts des
«isers und des Kronprinzenpaares znrechtgeformt hat . Die große

kkassc, die an pyrotechnischen Schauspielen Gefallen findet , wird in
er Vorfreude auf den Schlußcffekt auch die Pantomime mit ihrem
eiwerk gütig in den Kauf nehmen .

Im Zirkus Henry , Menielerstraße , finden Sonntag zwei Vor -
rllnngcn statt , nachinittags 4 Uhr und abends 8 Uhr , wo in beiden
Vorstellungen das große Programm zur Aufführung kommt .

Theater . Im Ratio nal - Theater ist Freitag die Auf -
ihrung der Oper „ Amelia oder ein Maskenball " . Die Rolle der
Amelia " singt Fränlein Henny Dinnr , die des „ Rena " Herr Julius
. ingcr vom Stadt - Thcater in Magdeburg . Die Oper leitet Herr
apellmeister Wilhelm Reich . — Im Deutschen Theater be -

innen von Freitag ab die jeweiligen Erstaufführungen der Anzen
ruber - Maispiele um 7>/z Uhr , während die Wiederholungen ivie
ishcr um 3 Uhr anfangen . In der heute stattfindenden Erst
ufführung der Bauernkomödie „ Die Kreuzclschreiber " tritt zum
rstcuinal Herr Robert von Balajthy vom Raimund - Thcatcr in
Lien in der Rolle des „ Gelbhofbauer " auf . — Das Gastspiel des
. egernscer Bauern - TheaterZ im K a r l W e i ß - T h e a t c r ist noch
iS nächste Woche verlängert worden . Das Repertoire ist folgender
« aßen festgesetzt : Freitag und Sonnabend : „ Der Pfarrer von Kirch
ld " , Sonntag nachmittag : „ D' Goldhcx " , abends ! „ DaS Lenerl von

) berammergan " , Montag : „ Die Bergfexen " , Dienstag : „ Ter
mnnenwcndhof " . — Herr Siegfried Stotler , der in Berlin best -
ekanute Tenor , wurde für das Neue königliche Opern - Theater
troll ) verpflichtet und wird demnächst daselbst zum erstenmal auf -
' eten . In der Operette „ Jung - Heidelberg " singt ab heute wieder
lräulein Jenny Dorr die Partte der Prinzessin Irene .

Verhandlung
Wegen vcr

Gerickts - Leitung .
Ein Mordversuch im Schcnncnviertel lag einer

Vr dem Schwurgericht des Landgerichts l zugrunde .
achten Mordes war der 31jährige Drechsler Franz Knöll aus
Potsdam angeklagt . Die Verhandlung gab einen Einblick in das
Mnkle Treiben der Zuhälter und Dirnen , insbesondere in welcher
Leise sich die Zuhälter mit „ Geldquellen " versehen . Der Angeklagte
st ein vielfach vorbestrafter Mensch , er hat die meisten Strafen wegen
ycwalttätigkcitSvergehcn erlitten . Zuletzt wurde er wegen Körper -
«rletzung und Sachbeschädigung zu 1 % Jahren Gefängnis ver¬
urteilt . Nach Verbüßung dieser Strafe fing Knoll mit dem Ar -
«itsverdienst aus dem Gefängnis ein Herumtrciberleben in Berlin
»i . Als das Geld fast ausgegeben war , beschloß er sich als Zuhälter
in bequemes Leben zu verschaffen . Im Februar d. I . lernte K.
a der Schönhauserstraße die unrer sittenpolizeilichcr Kontrolle stehende
Zäherin Ida Arndt kennen . Er fing bald niit ihr näheren Verkehr
n und trat dann mit seiner wahren Absicht , den Zuhälter der A.
u spielen , hervor . Als sie hierauf nicht einging , kam es am
. 2. Februar d. I . zu dem jetzt zur Anklage stehenden Vorfall . An
em genannten Tage befand sich der Angeklagte in der Wohnung der
lrndt . Als sie wiederum seinen „ Schutz " ablehnte , ergriff K.
lötzlich ein auf dem Tisch liegendes scharfes Messer und brachte der
lrndt einen tiefen Schnitt in der Kehle bei . Unter Hülferufen
iüchtete die A. auf die Straße . Der Schnitt hatte eine Vene gc -
raffen , sodatz das Blut in Strömen aus der Wunde herausfloß .
"fie Gefahr einer Verblutung beseitigte ein Schutzmann , der die A.
nr Unfallstation führte , durch Zusammenpressen der Ader . — Die
beschworenen bejahten die von dem Rechtsanwalt Jsraelski ge -
kellte Frage auf versuchten Totschlag . Der Staatsanwalt beantragte
' Jahre Zuchthaus , der Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr 6 Mo -
> ate Zuchthaus und die üblichen Nebenstrafen .

8o2iales .

Gewerbe - Inspektion in staatlichen Betrieben .

Die bayerische Regierung teilt mit : Auf Grund von
Zcreinbarungen , die zwischen dem Staatsministerium des Aeußern
ind dem Verkehrsministeriinn getroffen worden sind , werden vom
i. Juni d. I . an die technischen Ncbenbetriebe der Staatseiscnbahn -
Verwaltung , sotveit es sich um Borkehrungen und Einrichtungen
nr Sicherung der Arbeiter gegen die Gefahren für Leben und Ge -

nndheit handelt , der Beaufsichtigung durch die Fabrik - und Ge -

oerbe - Jnspektoren unterstellt . Diese Beamten werden auch Gelegen -
«it erhalten , bei etwaigen Unfällen , die sich in den fraglichen Bc -
rieben ereignen , den Untersuchungsverhandlungcn beizuwohnen .

Die Arbeiter in de » Reichsbetriebe « müssen sich für die gesetz -

ichcn Feiertage , welche auf einen Wochentag fallen und an denen

n den Betrieben die Arbeit ruht , Lohnabzüge gefallen lassen , trotz -
em durch § 616 des Bürgerlichen Gesetzbuches den Arbeitern im

deutschen Reiche , welche für eine verhälwismäßig nicht erhebliche

Zeit durch einen in ihrer Person liegenden Grund — Krankheit .

iilitänfcl » Uebunge » , Terminwahrnehmungeu , Kontrollversamm -

ungeu und dergleichen — ihren Dienst nicht wahrnehmen können ,
ür diese Zeit der Lohn garantiert wird .

Um diesen Uebelstand , der für die Arbeiter em recht fühlbarer

st , zu beseitigen , hat der Vorstand des Frauenbundes Rüstringen -

Lilhelmshaven , welcher seinen Sitz in der Arbeitcrgemeinde Bant .

n unmittelbarer Nähe des Reichskriegshafens Wilhelmshaven , hat .
ind welchem Verein über 600 Frauen , zumeist Ehefrauen von aus
er kaiserlichen Werft beschäftigten Arbeitern , angehören , dem
Bundesrat und Reichstag eine Petition zugehen lassen , welche den

"wlafe von Bestimmungen fordert , » ach welchen den in Reichs -
ctricben , insbesondere den in kaiserlichen Militär - und Marine -

»etrieben beschäftigten Arbeitern der Lohn auch für die auf die

Wochentage fallenden landesgesetzlichen Festtage gezahlt werden soll .

Tie Ortskrankenkaffe der Konditoren nahm in der General -

« rsammlmig am 12 . Mai unter anderem Stellung zu dem von der

. eniralkommission für die Kassenbeamten aufgestellten Tarif .
Pährcnd die Arbeitnehmerdelegierten für Anerkennung desselben
intraten , wollten die Arbeitgeber wohl zulegen , eventuell be -

• ulligon , aber in ihrer unverbesserlichen Tarifsemdschaft sträubten
e sich energisch gegen jede Vereinbarung mit der „ Gewerk -

chafts
"

- Kommission , wie sie konsequent sich auszudrücken be -

äebtcn . Da die Arbeitnehmer geschlossen für den Tarif stimmten .

. o gelangte er zur Annahme — ein Beschluß , gegen welchen die

rbeitgeber ebenso geschlossen unter Führung ihres Scharfmachers ,

' es Herrn Gicse ( Firma Tahler ) , einen Protest bei der Behörde an -

' nndigten . Eine Vorbesprechung über die Zentralisatton der

Iraukenkon trolle zeigte gleichfalls den größten Teil der Arbeitgeber
IS Gegner .

Bei den Gewerbegenchtswalflen in der Stadt Posen wurden

m der Gruppe der Arbeiter abgegeben : Polen 997 Stimmen . Gc -

Äerksckaftskartell 360 , christlicher Gewerkverein 103 und HEsch .

Dunckersche 42 . Da das Proportionalsystcm gilt , erhielten die

Polen 14 Mandate , das Gewerkschaftslartell ö und die Christlichen 1;
die Hirsch - Tunckerschen fallen anZ .

Freier Sonnaveudnachmittag in der Schweiz . In der chemischen
Fabrik von Schmuziger u. Cie . in Aarau ist mit Erfolg der freie
Sonnabendnachnrittag eingeführt worden , und zwar ohne Lohn -
aasfall für die Arbeiter . — In der Trikotwarenfabril von Achtnich
u. Cie . besteht ebenfalls seit einiger Zeit der freie Sonnabend -

nachmittag und in der bekannten Konservenfabrik von Maggi u. Cie .
in Kemptthal bei Winterthur ist mit dem 1. April der Vieruhr -
Feierabend am Sonnabendnachmittag eingeführt worden . .

Berichtigung . Der Werkführer Herr H. Schmitz sucht in einer

Berichtigmig die öffentliche Meinung für sich günstig zu stimmen ,
daß die mangelhafte AnS — bildung nicht an ihm liegt , sondern an
der schlechten Auffassungsgabe der Lehrlinge . Es ist vor dem Ge -

Werbegericht festgestellt worden , daß die Grundbedingungen der Buch -
binderet , wie Falzen und Handhcften , den Lehrlingen erst in der

Fachschule beigebracht worden sind , und dieselben zu rein mechanischen
Arbeiten in der Partie und zu sonstigen Kunstfertigkeiten , wie mit
dem Wagen fahren , verwendet worden sind . In der letzten Zeit
der Lehrzeit , wo es zu spät war , hat man dann allerdings versucht ,
was man in drei Jahren versäumt hat , wieder nachzuholen .

Wenn ich auch auf einen guten Rat seitens des Herrn Schmitz
verzichte , so möchte ich aber doch bemerken , daß ich mit dem Werk -
stuben - VcrtrauenSmann wohl über diese Angelegenheit konferiert
habe und trotzdem die Ueberzeugnng gewann , daß in diesem Falle
mit jungen Menschenleben sehr leichtsinnig umgegangen ist , und die
vier Jahre , die man zur „ Ausbildung " dieser Lehrlinge brauchte ,
für die jungen Leute verloren sind .

Wie ich aus sicherer Quelle erfahren habe , hat auch der Fach -
schullchrer , der als Zeuge und Sachverständiger vernommen wurde ,
seinen Standpunkt geändert und gibt jetzt , nachdem er sich über diese
Angelegenheit näher erkundigt hat , ein wesentlich günstigeres Urteil

zugunsten der beiden Lehrlinge aus .
Wenn diese Angelegenheit erledigt sein wird , werde ich näher

in unserem Fachorgan über diese Angelegenheit berichten .
Franz Bytomski , Budjbinder .

Huö der Frauenbewegung .
Ter Agitation unter den Franen diente eine Volksdersammlung ,

die von der weiblichen Vertrauensperson zum Mittwoch nach Buggen -
Hagens Festsaal einberufen worden war . Reichstags - Abgeordneter
S ch ö p f l i n referierte über das Interesse der Frauen am Wirt -

schaftlichcn und politischen Kampf . Er behandelte vor allem ein -

gehend die Zoll - und Finanzpolitik im Deutschen Reich mit allen

ihren verderblichen Ausflüssen , um zu zeigen , wie notwendig cS auch
für die proletarischen Frauen sei , im öffentlichen Leben im Sinne
der Sozialdemokratie zu wirken . Er scnerte sie dazu an im Hinblick
auf die Staatsstreichgelüste der Herrschenden , die sicher bei weiteren

Fortschritten der Sozialdemokratie am allgemeinen , gleichen Wahl -
recht im Reiche rütteln und sich nicht ruhig in die Minorität wählen
lassen würden . Man könne dem guten MuieS entgegensehen , wenn
mit Hülfe der Frauen eine gründliche Erziehung des Volkes zum
Sozialismus erfolge . Die Gesinnungsgenossinnen mühten der -
suchen , so energisch für die Partei zu arbeiten , wie es sich für einen

Sozialdemokraten gebühre . ( Lebhafter Beifall . )
Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie schloß die Ver -

sammlung .

Für die Arbeiterinnen der Firma Ttollwerk hatte der Zentral -
verband der Konditoren kürzlich eine Versammlung im Wedding -
Park veranstaltet , in der Genossin Tietz über die Arbeitsverhältnisse
dieser Arbeiterinnen sprach . Der Erfolg war , daß sich eine er -
hebliche Anzahl Arbeiterinnen der Organisation anschlössen .

Zum Schutz der Schokoladenarbeiterinnen .

Der Schweizerische ( bürgerliche ) Frauenverein läßt gegen -
wältig über sämtliche Schokoladenfabriken der Schweiz Erhebungen
anstellen über Arbeitszeit , Lohn , Behandlung usw . der Arbeiter
und Arbeiterinnen . Auf Grund des Materials wird der Frauen -
verein sodann mit denjenigen Fabirikinhabern , in deren Betriebe
schlechte Verhältnisse festgestellt wurden , in Unterhandlungen über
die vorzunehmenden Verbesserungen eintreten . Führen diese zu
keinem Erfolg , so soll als weiterer Schritt der Boykott gegen die
widerspenstigen Firmen in Anwendung kommen . ES ist kein
Zweifel , daß der Schweizerische Frauenverein , dessen Mitglieder die

Hauptkonsumenten der <ochokoladenindusttie sein dürsten , im Boykott
eine vorzügliche Waffe besitzt , um rücksichtslosen Unternehmer -
Hochmut zu brechen . Andererseits wird vom Züricher „ Volksrecht "
mit vollem Recht darauf hingewiesen , daß die Aktion des Frauen¬
vereins die organisierte Arbeiterschaft nicht der Pflicht enthebt , den
Arbeitern und Arbeiierinnen der Schokoladenindustrie den Weg zu
weisen , der zuverlässiger als jede bürgerliche Aktion zur Verbesserung
ihrer Lage führt , den Weg zur Organisation .

Kein politisches Wablrecht für die schwedischen Frauen . Der
von dem Abgeordneten Lindhagen eingebrachte Antrag auf Ein -
führnng des Frauen - Wahlrecbts zum schwedischen Reichstage war
von der Mehrheit des KonstitutioiisansschusseS abgelehnt morden .
Beide Kammern deS Reichstags haben sich nun mit diesem Beschluß
einverstanden erklärt , die Zweite Kammer mit 109 gegen
88 Stimmen , die für Lindhagens Antrag abgegeben wurden

Versammlungen .
Vierter Wahlkreis ( Ost ) . Am Dienstag fand im „ Elysium " in

der Landsberger Allee eine stark besuchte Versammlung des Wahl -
Vereins statt . Genosse Adolf Hoff mann hielt einen mit leb -

hastem Beifall ausgenommenen Vortrag , worin er den von der

bürgerlichen Gesellschaft veranstalteten Schillerrummel als eine in -

haltlose Veranstaltung keimzeichnete , die zu dem Geist , den die Werke
des großen Dichters atmen , m schroffstem Gegensatz stehen , denn
nicht dem Streben und Empfinden des heutigen Bürgertums gab
Schiller Ausdruck , sondern er verherrlichte , was der Redner durch
viele Zitate nachwies , den Freiheitskampf . Nicht im Bürgertnin ,
sondern im Proletariat finden Schillers Werke deshalb das rechte
Verständnis .

Vierter Wahlkreis ( Osten ) . In der Versammlung deö Wahl -
Vereins , die am Dienstag in LitfinS GesellschaftShau «
Ostend stattfand , hielt Genosse W er m u t h einen Vortrag über
daS Erfurter Programm , der lebhaften Beifall fand . —

Unter Verschiedenem wurde n. a. vom Genossen Vogt der Wunsch
geäußert , daß das T r i n k g e l d s h st e m im Kellner -

gewerbe vor allem in den Lokalen abgeschafft werde , wo
Parteiversannnlungen stattfinden und wo Parteigenossen ver -

kehren . Hieran schloß sich eine längere DtSkusfion , in
der unter anderem Genosse Hohenstein als Vorstandsmitglied
deS GastwirtSgehülfen - Verbandes auf die eigenartigen und Unglück -
seligen Lohn - und Arbeitsverhältnisse dieses Berufes hinwies , die

gründlich zu verbessern wohl in absehbarer Zeit nicht möglich sein
werde . Er forderte die Parteigenossen auf , dahin zu wirken , daß
in allen Lokalen , die sie benutzen , die vom Verband auf -

gestellten Lohn - und Arbeitsbedingungen erfüllt werden . Genosse
L i t f i n bemerkte . daß es nicht angängig sei , von einem

Gastwirt , der der Partei angehöre , dem ja auch jeder
Gast ohne Rücksicht auf dessen politische Ueberzeugnng will -
kommen sei . Anstellungsbedingungen zu verlangen , die die

Konkurrenz mit den übrigen 6! a st werten unmöglich machen würden .
Der Redner wies ferner darauf hin , wie sozialdemokratischen Gast -
Wirten und Saalinhnbern schon durch Polizeischikanen die Existenz
schwer genug gemacht wird . — Schließlich wurde von einem Genossen
die Anregung gemacht , die Triukgeldsrage in den Lezirlssitzungen
zur Sprache zu bringen .

» yetter - vroqnos « kür Freitag , de » IS . Mai ISOS .
Etwas lühler , vorherrschend wollig mit leichten Rcgensällen

ziemlich frischen nordwestlichen Winden .
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B « rliner Wetterbureau .
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Der sozialdemokratische Wahlvercin für den vierten Berlin ? »

Reichstags - Wahlkreis ( S ü d o st) hielt am 16. Mai in GraumannS

Festsälen . Naunynstr . 27 , eine guibesnchte Versammlung ab . Genosse

Georg Davidsohn sprach über : „Friedrich Schiller " . Redner

schloß seinen zweistündigen Vortrag mit dem Wunsche ,
daß die Proletarier in den ihnen so nötigen Sttinden der

Erhebviig ans dem alltäglichen Einerlei Schiller nicht den letzten
Platz einräumen möchten . ( Lebhafter Beifall . ) Ein Parteigenosse
rügte als jeder pädagogischen Rücksicht ins Gesicht schlagend , daß die

Stadt an die Schüler ein Schiberwerk habe verteilen lassen , worin

die - „ Glocke " durch ein blutrünstiges Revoltitionsbild illustriert sei .

Der Wahlvercin des sechsten Kreises hielt am Dienstag eine

besonders auch von Frauen gutbesuchte Versammlung im

Moabiter Gescllschastshause ab . Es sprach Genosse Grunwald
iiber das Muster der preußischen Reaktion . Einleitend

behandelte der Redner die augenblickliche politische Situation in

Preußen , im besonderen den Stand der Berggesetznovelle , die schon
von der Regierung als soziale Mißgeburt vorgelegt sei , die die

Bergarbeiter um die berechtigtsten Forderungen betrogen hätte , die aber

nun ans der Kommission des Abgeordneienhauseö geradezu als
ein Ausnahmegesetz gegen die Arbeiter und im besonderen

gegen die Sozialdemokraten zurückgekommen sei . Redner besprach
die Aussichten dieses Gesetzentwurfes und wies dann darauf hin ,
daß , selbst wenn im Abgeordnetenhause durch irgendwelche Zufälle
einmal etwas halbwegs Brauchbares zu stände kommen würde ,
hinter diesem immer noch die erste preußische Kammer , das Herren -
haus stehe , dieses Muster der preußischen Reaktton . Ans -

führlich besprach dann der Referent , vielfach von Beifall
unterbrechen , die Geschichte und Konstitution des Herrenhauses .
Zum Schluß untersuchte Redner die Ursache », durch welche dies

eigentliche Jnnkerparlament über ein halbes Jahrhundert bereits

seine Existenz gesichert habe , obwohl man bei seiner Geburt geglaubt
habe , es werde in seiner ungeheuerlichen Zusammensetzung und

„ Wahl " nicht ein Jahr bestehe »: er kam dabei zu
dem Ergebnis , daß der Hauptgrund in dem zähen Fest -
halten an einer prinzipiellen Politik im Interesse einer

bestiinntten Klasse liege . Insofern müsse dieses Muster Nacheiferung

wecken : das Proletariat müsse erst recht an sewer prinzipiellen
Klassenpolitik festhalten , dann sei es auch nicht zweifelhaft , wo

schließlich , maßgebend unterstützt von der historischen und Wirtschaft -

lichen Entlvickelnng , der Sieg bleiben werde . Mit der energischen
Aufforderung durch immer stärkere Agitation und Organisation
diesem Siege vorznarbeite,, . schloß der Referent seinen mit lebhaftestem
Beifall begleiteten Vortrag .

„ Bilder ans der russischen Arbeiterbewegung " schilderte Genosse
K r i l l e in einer cffentlickieii Volksversammlung deS sechsten
Wahlkreises , welche am Dienstagabend in FröbelS Allerlei - Theater
stattsand . Der Referent skizzierte , von der Aufhebung der Leibeigen -
schaft ausgehend . die revolutionären Strömungen der Narodniki ,

Narodnaja Wolja u. a. bis zur Entstehung der sozialdemokratischen
Partei Rußlands . Im zweiten Teile seines Vortrages gab der Referent
eine Uebersicht über die Entstehung . EntWickelung und Bewegung der

lettischen und finnischen Sozialdemokratte und des Allgemeinen
jüdischen ArbeiterbundeS . Dem Vortrage folgte eine lebhaste Debatte .
Ein Genosse schilderte seine Erlebnisse während seines Aufenthalts im

russischen Reiche . Aon anderen wurde die Russenfreundschaft der

deutschen Regierung kritisiert . Die Genossen M e tz k e r und Schulz
wiesen ans die Notwendigkeit größerer Agitation und regerer Teil -

nähme der Arbeiterschaft hin , angesichts der überall auftauchenden
Pläne zur Lenderung des Wahlrechts , wie zurzeit in Hamburg . In
seinem Schlußwort gnig der Referent auf die in der Diskussion ge -
machten Bemerkungen ein und wies darauf hin, daß die deutsche
Regierung die Sache des russischen Absolutismus als ihre Sache
bezeichnet habe . Die Sache der russischen Arbeilerschaft aber sei

auch die Sache des deutschen Proletariats , ihr Sieg unser Sieg .
Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie wurde die Versanunkung
geschlossen .

Deutscher Holzarbeiter - Berband . In der letzten Vertrauens -

männer - Versaminlung der Musikin st rumenten - Arbeiter
wurde Bericht gegeben über den Verlauf der Maifeier . Die Be -

teiligung an derselben war speziell in der Klavierbranche eine er «

heblich größere als in frühereil Jahren . Trotz der Drohungen der

Piano sabrikanten mit Aussperrungen oder Eittlassungen ließen
in S8 Betrieben die dort Beschäftigten die Arbeit am 1. Mai ruhen
und in 7 Betrieben feierte ein Bruchteil der Arbeiter . Bei
einer Firma wurden die Feiernden zwei Tage ausgesperrt , bei
einer anderen Firma fünf Tage . Sonst wurden Maßregelungen
wegen Beteiligung an der Maifeier nicht gemeldet . Ein Fabrikant hat
ans Veranlassimg der dortigen Arbeiter in die Fabrikordnimg eine

Besiimmung ausgenommen , nach ivelcher am 1. Mai der Betrieb ge «
schlössen bleibt . Bei Erledigung verschiedener Branchenangelegen «
heilen wurden unter anderem die Namen einer Anzahl Mitglieder
bekannt gegeben , welche wegen Streikbruch ans dem Verband aus ,

geschlossen werden .

Eingegangene DruckTchnften .

MöserS KnrSbuch . praktisches Fahrplaiibuch sür Nord - und Mttei
deutschlavd . Mit Angabe der Fahrpreise « nd Karte . Preis 50 Pf . Verlag
Franz Moser Nachf. , Berlin 80 . , Naunynstr . 33.

<eh . Hall . Di « Wirliingen der Ziuilisativn auf die Massen . 32 Zeiten .
Preis 1,80 M. , geb. 2,20 M. Verlag (1. L. Hirschseid , Leipzig .

<£. Eizonn . Die Erklärung der Ossenbarimg St . JohaliiuS . 121 Seiten .
Preis 30 Pf . Druck von O. ». Mauderode , Tilsit .

F . Weichbrodt . Sünden deS 20. Jahrhunderts oder es lebe die
Korruprion l l Eine moderne KreuzzuaSrede . 109 Zeilen . Preis 1,50 M.
Wilhelm Scholz . VerlagSbuchhaiidlmig Werdohl in Wests .

« ntou Erkelenz . Kraftprobe im Ruhrgebiet . 7S Seiten . Preis 30 Pj .
„ Buchhandlung Gewerkoerein " , Düsseldorf .

Dr . Sl . Hinknsi . Zur Erkennung und Bekämpfung der KrebSkrankdeit .
14 Seiten . Einzel > Exemplar 10 Pf . , über 500 Exemplare 8 Ps. , über
1000 Exemplare 6 Ps. pro Stück . Zentral - Komliiiijion der Krankenkassen
Berlins , Eiigel - Ujer 15.

4. Geschäfts > Bericht des Arbeiter > Sekretariats Gera , R. j. 8. , für
die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1904 , nebst Jahres < Bericht des
GewerkschaftskartellS Gera . 40 Seiten . Selbstverlag des Arbeiter -
Sekretariais Gera .

Wilhelm Freiherr v. Hammerftein , 1381 —1835 Chefredakteur der
„Krenz - Zeitmig " . Aus Gnmd binterlastener Briefe und Auszeichnungen von
Hans Lenß . 155 Seiten . 8' . Preis 3,00 . Berlin 1905. Hermann Walther .
Verlagsbuchhandlnng , G. m. b. H. , Kominandantenstr . 14.

Dr . 8. Berkauf . Reform und Ausbau der österreichischen Arbeiter -
verstchernng . 130 Seiten . Preis : für Arbeitervereine 1, — 51. , sür sonstige
Abnedmer 2 . —K. Verlag „Arbeiterschutz " , Wien VI/1 , Gumpendorserstr . 62.

Dr . Nleraiider Dille . Der Sozial - UltramontanismuS und seine
katholischen Arbeitervereine . Verlag Otto Eisner , Berlin S. 42.

Rechenschaftsbericht der OrtS - Kranlenkasse der Mechaniker . Optiker
und verwandter Gewerbe sür das Jahr 1904 . Berlin . 16 selten .

Berliner Marktpreise . ( Ermittelt vom Polizei - Peäsidiilm . ) Roggen ,
gute Sorte , 1 Dz. — ( —, —) , mittel — ( —, —) , geringe — ( —, —)
ab Bah » . Fnttergerste , gute Sorte 1 Dz. 15,30 ( 14,30 ) mittel UM ) ( 13,80 ) ,
geringe 13,70 ( 12,70 ) frei Wage » und ab Bahn . Hafer , gute Sorte 16,50
( 16,70 ) , mittel 15,60 ( 14,80 ) , geringe 14,70 ( 14,00 ) frei Wagen und ab Bahn .
Rtchtstroh 1 Dz. 6,32 (4,66 ) . Heu , 9,30 ( 7,80 ) Erbsen , gelbe , zum Kochen
46,00 ( 30,08 ) , Speisebohnen . weiße 50,00 ( 30,00 ) , Linsen 60 . 00 ( 30,00 ) , Kar .
tofseln 9,00 (7,00 ) , Rindfleisch , von der Keule , 1 Kg. 1. 80 (1,30 ) , Bauch »
fleisch 1,40 ( 1. 0M. Schweinefleisch K70 ( OSO) . Kalbfleisch 1,90 (1,20 ) , Hammel -

i Kg. sr
t " ■'

Barsche

Wasserstand am 17. Mai . Elbe bei Aussig + 1,47 Meter , bei
Dresden + 6,02 Meter , bei Magdeburg + 2,28 Meter . — U n st r n t bei
Etraußsurt + 1,45 Meter . — Oder bei Ratibor 4- 1,97 Meter , bei
Breslau Ober - Pegel + 6,30 Meter , bei Breslau Nnter . Pegel + 0,38 Meter ,
bei Frankfurt 4- 2,54 Meter . — Weichsel bei Brah « münde -ff 3,30 Reter
— Re » e bei Usch + 0,71 Meter .
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